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Kapitel 1: Heimgekehrt

“Fahr wohl,... Alice!”, hauchte die Stimme sanft an ihr Ohr und verschwand mit einem
seichten Lacheln vor ihren Augen. Seine in den ihren versunken.

Und dies tat sie. Nachdem alle Fragen in ihrer Welt beantwortet geglaubt waren, war
aus dem jungen Mdadchen, von einst Neunzehn, eine schéne erwachsene
neunundzwanzigjdhrige Frau geworden. Doch Alice vergaR das Wunderland erneut
und damit auch ihr Versprechen, das sie einer wertvollen Person ihres Herzens einst
gab. Wieder war es nur ein Traum, den sie ihrer Kindheit zuschrieb. Zu sehr nahm sie
die Welt der Menschen, des Alltags wieder ein. Auch ihr nun gefliigelter Gefahrte
konnte dies nicht verhindern. Was dazu fihrte, das sie ihn bald nur noch als das ansah,
was er war, eine blauer einfacher Schmetterling. Lord Ascot hatte seine Entscheidung
Alice’ Vorschlag, nach China zu exportieren nie bereut. Und sie nicht, bei ihm in die
Lehre gegangen zu sein und darauf folgend seine Teilhaberin zu werden. Im
Gegenteil. Kein Unternehmen vor ihnen hatte es je gewagt diesen Schritt zu
unternehmen und kein anderes konnte zugleich von sich behaupten damit
marktfihrend geworden zu sein. K&A - Kingsleigh und Ascot, war aus dem Land der
aufgehenden Sonne nicht mehr wegzudenken und auch in Europa dachte man nicht
anders. lhr Vater wére sicher sehr stolz auf sie gewesen. Ebenso wie ihre Mutter. Dies
wusste sie. Doch nicht nur das hatte sich in ihrem Leben gedndert. Das Geheimnis um
ihren Schwager hiitend, lernte sie durch ihn den zwei Jahre dlteren Michael Cromwell
kennen. Er war ein alter Schulfreund von Lowell gewesen und stammte urspriinglich
aus Schottland. Margaret riet ihrer Schwester sehr dazu, sich diesem talentierten,
angehenden Rechtsanwalt nicht aus den Fingern gleiten zu lassen. In Alice Augen
natirlich rein geschaftlich. Allerdings war die Zeit in der Lage Dinge zu dndern.

Zehn Jahre waren nun schon vergangen. Zehn Jahre ohne ihre Heimat England wieder
gesehen zu haben. Bis zum heutigen Tag.

Kaum das die Planke den Steg des Hafens, den sie einst verlie3, beriihrt hatte,
huschten ein paar flinke FiiRe Gber das Holz. “Da bist du ja endlich! Wie sehr habe ich
dich vermisst!”

“Oh Margaret... Endlich!”

“Alice!”, fing Margaret ihre kleine Schwester, die sich ihr in die Arme warf, sogleich
auf, driickte sie fest an sich und drehte sich in einer halben Drehung mit ihr.

“Ich kann es kaum glauben... Meine kleine Schwester, eine der reichsten Frauen
Englands...”, lichelte die Altere freudig und stolz.

“Ist das denn so wichtig? Bin ich denn dadurch nicht mehr die selbe?!”, entgegnete die
Kleine daraufhin.

Das Lacheln hielt. “Aber natirlich! Oder,... nein! Du bist noch bezaubernder und wie du
strahlst... Und das liegt sicher nicht nur an deinem Erfolg, nehme ich an?”

Verlegen wich die Blonde dem Blick ihrer Schwester kurz aus. “Vielleicht...?! Wer weil3
das schon?”

“Nun ich sollte dies!”, ertonte eine tiefere Stimme aus dem Hintergrund.

“Michael. Ja, aber sicher solltest du dies.”, wandte sich Alice kurz um.

Der junge Mann betrat ebenso liber die Planke das sichere Festland und lachelte den
beiden Frauen entgegen. “Margaret” begrif3te er hoflich und mit einem dezenten
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Handkuss ihren Empfang.

“Ich freue mich dich zu sehen, Michael.”

“Die Freude ist ganz auf meiner Seite, aber sag, wo ist Lowell? Ich bin Gberrascht... Er
wusste doch sicher wann unser Schiff ankommen sollte, oder etwa nicht?”

Diese Frage hatte sich auch Alice gestellt, doch war Michael schneller gewesen. Wobei
sie es nicht wirklich bedauerte, dass er nicht anwesend war. Jedoch hielt sie es fir
besser, es nicht offenkundig zu machen.

“Ja, er wusste es und er hat es auch nicht vergessen. Aber du kennst das ja... Die
Arbeit génnt einem kaum eine Pause. Wer seine Klienten halten will, muss sich auch
um sie kiimmern”, klarte Margaret auf.

“Ja, das kenne ich nur zu gut”, nickte Michael.

Ein flichtiges Lacheln wanderte von dem jungen Mann zu ihrer Schwester, bevor
Margaret sprach: “Aber lasst uns nach Hause... Wir wollen ja nicht ewig hier stehen,
oder? London hat zu lange auf euch gewartet und das Essen wartet ebenfalls”

Man lie sich nicht zwei Mal bitten und bestieg die Kutsche, die bereit gestanden
hatte. Trotz der langen Zeit der Abwesenheit verlief die Fahrt recht still. Es war nicht
so, das Margaret nicht um die Ereignisse ihrer Schwester gewusst hatte. So oft sie
konnten, schrieben sie sich Briefe. Alice erzahlte ihr von all dem marchenhaften, dem
exotischen was sie auf ihren Reisen gesehen hatte. Und doch schienen diese Briefe,
egal wie herzlich sie geschrieben und ganz gleich wie detailliert sie ausgefihrt
worden waren, immer noch ein gewissen Geheimnis in sich zu bergen.

Das Haus der Manchester’s befand sich nicht direkt im Stadtzentrum und bot einen
erfrischenden landlichen Blick.

Gern ware Alice ganzlich nach Hause gefahren, doch seit ein paar Jahren stand das
Haus ihrer Kindheit leer. Margaret hatte sie schriftlich davon in Kenntnis gesetzt. Es
geschah an einem Sonntagabend. Mrs. Kingsleigh war ruhig eingeschlafen.

Nicht weiter an derartige traurige Dinge denkend, errichten die Drei endlich das
Anwesen. Es war ein ansehnliches, kleines und elegantes Familienhaus, das viel Platz
beinhaltete. Es war nicht schwer zu erkennen, das Lowell seine Klienten gut zur Seite
stand. Leider traf dieser erst am spaten Abend ein, sodass man das Essen verschieben
musste. Michael war dem nicht bése und begriiRte seinen Freund aufrichtig. So wie
dieser es mit ihm auch tat. Alice Freude hielt sich in Grenzen, doch sie wahrte die Form
und lachelte.

Nachdem man endlich zu Tisch gegangen war, traf man sich zum Abschluss dieses
feierlichen Tages im grofen Salon fir einen kleinen Schlaftrunk. Natirlich waren
Lowell und Margaret zu neugierig, um nicht nachzufragen, wie es denn nun um ihre
Schwester und dem angehenden Anwalt stand. Man zdgerte etwas, gestand es dann
dennoch ein und gab bekannt das sie .bereits seit drei Wochen verlobt seinen. Alice
hatte sich an Margarets Wort erinnert, die sie ihr damals auf dem Anwesen der Ascots
gesagt hatte: “Dein hiibsches Gesicht bleibt dir nicht ewig.” SchlieBlich hatte sie ja
bereits einen Lord abgewiesen.

Mit dieser Ankindigung wurde die Freude des heutigen Tages zu ihrem H6hepunkt
gebracht. Wie sehr sich Margaret freute. Endlich sollte ihre kleine Schwester
abgesichert sein und das nicht geschaftlich oder geldlich gesehen. Sie hatte die
Hoffnung schon fast aufgegeben, dass Alice jemals einen anstandigen und soliden
Mann finden wiirde. Gegen dreiundzwanzig Uhr abends (6ste die Gruppe sich auf und
ging zu Bett. Margaret brachte ihre Schwester personlich in ihr Zimmer, das mit
kleinen Erinnerungen aus ihrer Kindheit geschmickt war, die sie an sich genommen
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hatte, als man ihr Elternhaus schloss und leer rdumte. Kurz nachdem Alice diesen
Raum betrat, spiirte sie eine vertraute Atmosphare. Bilder aus ihrem Zimmer, ihr Bett,
ein paar andere Mébel, ihre Stofftiere und andere so sehr geliebte Andenken.

“Es ist fast wie Zuhause...”, seufzte sie.

“Ja. Und dennoch ist es anders, nicht wahr?”, duRerte ihre grof3e Schwester.

Alice lachelte milde. “So scheint es nun mal... Aber uns bleiben Erinnerungen...”

“Ja, wir dirfen sie nur nicht vergessen...”, nickte Margaret kurz.

Langsam trat Alice zu einer Kommode. Kleine Figuren zierten diese. lhr Blick wanderte
Uber jede einzelne. Ein weilRes Kaninchen, eine kleine blaue Raupe. Spielkarten mit
roten Rosen bedruckt und ein etwas skurriler Miniaturzylinder, der jedoch farblos war.
Und genau auf diesem Zylinder haftete ihr Augenmerk. Ein seltsames Gefiihl kroch in
ihr hoch, je langer sie diesen ansah. //Vergessen...//

“Ich wusste, das du sie gleich entdecken wiirdest...”, riss ihre Schwester Alice aus ihren
Gedanken.

Kurz blinzelte die blonde Frau und wandte sich wieder um.

“Wie konnte ich nicht? Vater liel3 sie Fiir mich machen... Ich hatte doch damals immer
diesen... Diesen Traum...”, kam es leiser werdend.

“Ja, ich erinnere mich... Mutter sorgte sich ja ebenso um dich was diesen Traum betraf.
Hast du ihn immer noch?”

“Nein... je weiter ich von hier fortfuhr, desto weniger war er da... Und als er ganz
verschwand, habe ich nie wieder einen Traum gehabt.”, antwortete sie bedauernd als
wirde es danach klingen, als wiinschte sie sich diesen Traum zurlick. Margaret seufzte
leise.

“Ach Alice... Du wirst bestimmt wieder traumen. Nun bist du Zuhause.”

//Zuhause...//, schoss es ihr wieder durch den Kopf.

“Ja, aber was ist wenn er zuriickkehrt? Haben die meisten nicht verschiedene Trdume?’
Mrs. Manchester atmete erneut schwer und unwissend aus. “Ich weif8 es nicht. Aber
nun solltest du schlafen... Mach dir nicht so viele Gedanken, ja? Ruh dich aus und
morgen wird alles ganz anders aussehen, da bin ich mir sicher”, kam es nun wieder
aufmunternd.

Auch Alice konnte sich ein Seufzen nicht unterdriicken.

“Ja, du hast sicher Recht.”

Kurz strich Margaret ihrer Kleinen iber die Wange und verlieR dann das Zimmer. Alice
sah ihr nach und verweilte auf ihrer Position mit dem Gesicht Richtung Tir gewandt.
Auch als sich diese schon ldngst geschlossen hatte. “Ich weif8 es nicht”, schallte es in
ihren Ohren. Die selbe Antwort gab ihrihre Mutter damals auch. Doch Margaret hatte
Recht. Sie sollte sich etwas hinlegen. So folgte sie dem Rat. Alice [6schte das Licht und
schloss ihre Augen, wobei sie sich in die Federn kuschelte. Es wurde still. Die Schatten
der Nacht breiteten sich tiber das Zimmer aus als der Mond sich am Firmament erhob.
Plotzlich ertonten Stimmen. Sie waren leise und glichen einem Lachen in weiter Ferne.
Der Wind rauschte zusatzlich und es schien als sduselte er: “Alice ist zurlick. Alice ist
zurlick.” Immer und immer wieder. Schneller und schneller. Der Schatten zog sich
weiter Uber ihr Bett. Breit und lang gezogen. In einer Form nur allzu bekannt, die sich
jedoch verzerrte je ndher sie dem Bett kam. Alice, die bereits eingeschlafen war,
wurde unruhig und wendete sich von der einen Seite auf die andere. Die Stimmen
wurden lauter. Hektischer und deutlicher.

“Alice!”, erklang es nun laut und klar. Dabei sanft und sehnsiichtig.

Sofort erwachte sie und schreckte hoch. “Was?"

Mit rasendem Herzen, atmete sie erschrocken ein und aus. Die Decke an sich
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pressend, sah sie sich um. Der Schatten war verschwunden, die Stille war zuriick.
“Beruhige dich Alice... Es darf nicht wieder beginnen... Du bildest dir das nun nur ein.”
Der Schlag ihres Herzen war immens angestiegen und verursachte Alice
augenblicklich ein ungutes Gefihl. Ein schwerer Seufzer entfloh ihr. Sie bettete sich
selbst wieder und schloss ein weiteres Mal ihre Augen. In der Hoffnung das dies nicht
noch einmal geschehen wiirde. Und dies sollte fir diese Nacht auch erst einmal so
bleiben.

Am ndchsten Morgen, schien von dieser seltsamen Nacht nichts (brig. Alice hatte
beschlossen ihrer Schwester davon nichts zu erzahlen, um sie nicht zu beunruhigen.
Nach dem Frihstick wollte sie einen Spaziergang durch die kleinen Stralsen Londons
tatigen. Zu lange war dies her, als sie sie das letzte Mal durchschlendert hatte. Adrett
gekleidet in einem hellblauen hoch gekndpften Kleid, das Haar fein hochgesteckt,
begann sie ihren Weg. Neugierig und wissensdurstig wie als kleines Madchen
wandelte sie durch die kleinen Gassen, vorbei an vielen verschiedenen Lidden und
ihren Auslagen. Ein paar neue Gesichter begegneten ihr, aber auch altbekannte.
Vorbei an einer Blcherei und einer Backerei, hielt sie neugierig an einem ihr
unbekannten Hutgeschaft an. Interessiert betrachtete sie die Modelle hinter der
Scheibe. War es die neuste Mode aus Paris? Ihr Blick schweifte und fiel auf einen alten
Zylinder in der hinteren rechten Ecke. Er war nicht so schén und neu wie die anderen.
Dunkelgriin mit einem Hauch vermodertem Rot. Mit goldenen Netzstickereien
Uberzogen, umwickelt mit einem blass rotem Satinband. Bestiickt mit Nadeln, einer
Pfaunenfeder und einem angekockelten Zettel an der Seite, auf dem 10/6
geschrieben stand. Dabei war er sogar groler als es ein normaler Zylinder sein sollte.
Alice zog die Stirn nachdenklich zusammen und legte dabei den Kopf ein wenig
schief.//10/6...2// Sie war der Meinung dieses Gut schon einmal gesehen zu haben.
Aber woher? Eine Leere machte sich darauf in ihr breit. Es war als fehlte ihr etwas,
desto langer sie den Hut betrachtete.

Viel Zeit zum Nachdenken blieb ihr jedoch nicht, durch eine unerwartete
Gerduschkulisse unmittelbar in ihrer Nahe, die sich auf der StraRe, durch einen
umgestirzten Pferdekarren ereignete, wurde sie wach gerittelt. Durch die Szenerie
abgelenkt gewesen, blickte Alice zuriick in das Schaufenster. Der Hut war nicht mehr
zu sehen. Wieder stutzte sie, zuckte dann jedoch mit den Schultern.

So nahm sie ihren Weg wieder auf. Der Himmel, der erst so strahlend blau wie ihr
Kleid war, begann sich zu verdunkeln. Sollte es zu regnen beginnen? Er verfinsterte
sich so rasch, das es einer Abenddammerung glich. Allerdings machte sich Alice nichts
daraus. Das war eben das typische launische Spiel des englischen Wetters. Es handele
sich sicher nur um einen Frihlingsregen. Die StralRe neigte sich zu einer Abzweigung.
In der einen Richtung fiihrte sich die Lebhaftigkeit der vorigen Strale fort. Die andere
wirkte leer und verlassen. Durch die aufgekommene Dunkelheit, sah sie, wie sich
Schatten Gber die leeren Steine der stillen StraRe zogen. Sie formten sich. Alice kniff
ein wenig die Augen zusammen um genauer zu erfassen, was dort vor ihr geschah.
Wieder klangen im Wind Stimmen des Geldchters. Leise und geheimnisvoll. Diese
Atmosphdre kannte sie. Es war dieselbe wie gestern Nacht in ihrem "Traum'.
Wachsam weiter auf den Schatten starrend, erfasste sie, wie dieser sich zu der
Gestallt des Gegenstandes bildete, den sie noch wenige Augenblicke zuvor in diesem
Schaufenster gesehen hatte. Aus Angst, sie hére wieder ihren Namen aus dem Nichts,
wandte sie ihren Blick sogleich ab und entschied sich in die heller Richtung der
Abbiegungen zu gehen. Was hatte dies nur alles zu bedeuten?
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Kapitel 2: Der Fremde

Kaum das sie sich umgedreht hatte, um ihren Weg fortzufihren, stiel sie auf einmal
mit einem fremden Mann zusammen, der ihren Weg gekreuzt hatte.

“Oh!”, entsprang es ihr.

Das nachste was geschah war, das man das Klirren von Porzellan auf dem Pflasterstein
des Biirgersteigs zu horen bekam. Mit Schreck erfillten und geweitet Giberraschten
Augen wich die junge Frau hastig zurick.

“Oh nein... ich... ich bitte um Verzeihung, mein..."”, schluckte sie und sah sofort auf das
zu ihren FiRBen liegende Geschirr. Eine alte Teekanne, fein bemalt mit kleinen
Blimchen.

//Eine Teekanne... aber...?//, stutzte die Blondine innerlich.

"Oh ich hoffe Ihnen ist nichts geschehen?”, erwiderte die sanfte Stimme des Mannes
vor ihr.

Alice sah den Mann noch nicht an. Sich die Situation wieder ins Gedachtnis rufend,
aber auch weiter gefesselt tiber den Schreck und das Malheur das sie angerichtet
hatte, ging sie ohne zu zégern in die Hocke, um die Scherben aufzuheben.

“Oh nein bitte... Das missen Sie nicht tun...”, sprach er weiter und ergriff ebenso ohne
zu zogern ihre Hande, als er sich auf ihre Hohe begab.

Nun sah Alice auf und blickte in das Antlitz eines stattlichen Mannes mit samtigen
braunen Augen und gewelltem etwas Uber die Schulter reichendem Haar. Er war sehr
elegant gekleidet und trug auf seinem Kopf einen hohen cremefarbenden Zylinder.
Passend zu der Farbe seines Anzuges. //Aber...// Nur all zu deutlich nahm sie seine
Kopfbedeckung wahr.

“Bitte kommen Sie...”, bat er sie sich wieder aufzurichten, dem Alice auch Folge
leistete. Wobei sie nicht vermeiden konnte ihren perplexen Blick vorerst Herr zu
werden.

“Ilhnen ist nichts geschehen? Sie haben sich nicht an den Scherben geschnitten,
Madame?”

“Wie bitte? Ich....”, blinzelte Alice einen Moment. “Nein... oh nein. Mir geht es gut. Oh
bitte verzeihen Sie mir das ich lhre... Teekanne... beschadigt habe... Ich werde Sie
Ihnen natirlich ersetzten!” ,beteuerte sie direkt. Der Fremde lachelte und wank ab.
“Ach was... Ich habe sie schon oft gekittet, auf ein weiteres Mal kommt es nicht an.
Untrostlicher ware ich, hatte es Ihnen dieses Missgeschick Schaden zugefiigt. Und
heilRt es nicht Scherben bringen Gliick?”, sprach er lachelnd weiter. Nun konnte Alice
auch nicht umher, sich durch seine Worte ein Lacheln auf die Lippen zaubern zu
lassen.

“Ja, so heilt es. Brauchen Sie denn Gliick?”

“Vielleicht...”, gab er ihr zur Antwort und sein Lachelnd haltend. “Vielleicht besitze ich
das Gliick, den Namen dieser reizenden jungen Frau zu erfahren, die vor mir steht?”
Alice konnte ebenfalls nicht anders, als ihr Ladcheln zu halten.

“Mein Name ist Alice. Miss! Alice Kingsleigh”

“Ich bin erfreut... Miss! Alice Kingsleigh”, betonte er es scherzend ebenso wie sie.
“Verzeihen Sie, ich bin neu in der Stadt und kenne mich hier nicht aus. Aber besteht
die Moglichkeit, dass mein Gliick anhélt und ich Sie auf eine Tasse Tee einladen darf,
als kleine Entschadigung mit Ihrer netten Gesellschaft?”

“Tee klingt wunderbar”, nahm sie seine Einladung, ohne sich grof3e Gedanken zu
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machen, das sie diesen Herren gar nicht kannte, gern an. Wer war dieser Fremde nur?
Obwohl sie ihn noch nie zuvor gesehen hatte, war er ihr so vertraut in dem Gefihl,
welches sein Blick und seine ganze Art in ihr hervorriefen. H6flich bot er ihr seinen
Arm an und liefld sich von ihr zu der nachsten Teestube fiihren.

“Ist es erlaubt, das ich den Namen des Besitzers des Ungliickes erfahre?”, fragte sie
auf ihrem Weg.

“Oh nein... kein Ungliick. Ich sehe es, wie bereits erwéahnt, als Gliick an Thnen nun
begegnet zu sein” ,fihrte er fort und sah dabei kurz zu ihr. “Nennen sie mich ganz
einfach...” ,er Uberlegte ohne es sich anmerken zu lassen. “Tarrant Hightopp. Aber
bitte nennen Sie mich nur Tarrant... ja?”

Er wusste, dass sie keine Verwunderungen beziiglich seines Namens anstellen wiirde.
Denn so wurde er eigentlich nicht oft gerufen. Und er war sich sicher, ihn der Person,
fir die er nun hier war nie genannt zu haben. Wenn fiel sein Vorname ein einziges Mal,
aber auch daran, so war er liberzeugt, wiirde keine Erinnerung bestehen.

“Tarrant?! In Ordnung, aber dann nennen Sie mich auch Alice, einverstanden?”

“Mit dem groften Vergniigen... Alice...”, untermalte er mit seiner Stimme die
Aussprache ihres Namens sanft. Wobei sein Blick, den er ihr kurz schenkte eben so
unterstrichen war. Gleichzeitig in der Hoffnung sie sdhe diesen nun nicht.

Abrupt stutzte die Frau an seinem Arm. Das komische Gefihl in ihr kroch weiter
empor. Die Warme, die sie fihlen konnte und auch sein Duft lie3en es in ihrem Bauch
merkwirdig kribbeln.

“Oh wie ware es dort driben? “,sprach er eben so rasch, léste den Blick von ihr und
deutete nach vorne auf ein nettes kleines Lokal.

“Ahm... ja, ja warum nicht”, stimmte Alice zu. Wieder wurde der Gedanke verwischt. Ihr
die Tur aufhaltend traten sie ein, setzten sich und lieBen sich kurz darauf Tee und
etwas Geback bringen. So begann die weitere Unterhaltung.

“Verzeihen Sie... Tarrant, aber ich bin doch etwas berrascht, dass ein Mann mit
einer... Teekanne durch die Stral3en spaziert...?!", kam es mit einem neugierig sifsen
Blick. Welcher sich dabei auch mit einer kleinen Verdutztheit paarte.

“Es ist nicht hoflich eine Fragen mit einer Gegenfrage zu beantworten, aber warum
Uberrascht Sie dies?”

“Nun man tragt Taschen, Schirme, Uhren, derartiges mit sich... Aber eine Teekanne...
Man konnte den Anschein bekommen, Sie wollten zu einer Teegesellschaft...”, neckte
sie ihre neue Bekanntschaft leicht. Doch direkt, als sie ihre Worte beendet hatte, hielt
sie selbst eine Sekunde inne beziglich ihres letzten Wortes. //...eine
Teegesellschaft...//

“Nun vielleicht wollte ich ja zu einer...?! Bzw. wie man sieht, befinde ich mich ja nunin
einer, nicht wahr?”

Wieder kam Alice um ein Schmunzeln nicht herum. “Ja, so ist es.” Kurz nippte sie an
ihrem Tee. //Er ist charmant...// “Darf ich auRerdem fragen, was Sie nach England
fGhrt? Dies wird ja sicher nicht allein der Tee sein, nehme ich an?!”

“Oh nein, ganz sicher nicht. England soll einen besonderen Reiz besitzen. Und diesen
mochte ich finden.” Es war nur eine Frage der Zeit gewesen, das sie ihn dies gefragt
hatte. So war er nicht wirklich tGberrascht, hoffte zeitgleich dennoch dass sie sich mit
seiner Antwort begniigen wiirde. Vorerst. Wieder waren seine Augen in ihrem Gesicht
gefangen. Wie schon sie war. Sie war es schon immer gewesen, doch hatte sie die
Gottin mit all ihrer Lieblichkeit noch mehr gesegnet als zuvor. Tarrant merkte das
dieser Gedanke gefahrlich wurde. So lenkte er abermals eilig ab.

“Und Sie? Sie leben hier? Oder sind ebenfalls auf einer Suche?” Nun war er es, der
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etwas von seinem Tee trank.

“Also ich... ja und nein. Ich lebe hier... Eigentlich. Ich war eine sehr lange Zeit fort von
hier. Nun wohne ich voriibergehend bei meiner Schwester. Auf der Suche? Ich weil es
nicht. Vielleicht nach vergangenen Tagen...?! Meinem Verlobten und ich...”

Doch weiter, kaum dass das Wort -Verlobter- ausgesprochen und vernommen wurde,
kam Alice dann nicht mehr und die Miene des Mannes neben ihr dnderte sich
schlagartig. Er stellte seine Tasse klirrend ab und erhob sich ruckartig. Den Gang
hinaus zur Tir des Geschafts.

“Aber wo wollen Sie denn hin?”, hinterfragte sie direkt. Kommentarlos, ohne auf Alice
weiter einzugehen, verlieR er darauf auch das Teehaus. Alice war verwirrt und
verstand nicht was denn nun geschehen war. Doch folgte sie ihm sogleich, nachdem
sie rasch Geld auf den Tisch gelegt hatte. So beendete man doch keine Teestunde!
Vor der Tir sah sie sich suchend um. Aber sie erfasste ihn nicht mehr, als auch sie nun
ebenfalls wieder auf der Stralse weilte. Wo war er nur hin? Was hatte sie falsch
gemacht?

Schnellen Schrittes lief der Neuankémmling in die ndchste kleinere Seitengasse etwas
abseits der Teestube. Wieder erhoben sich die Schatten in dieser Gasse und boten ihm
damit Schutz. Dort anhaltend, stand er scheinbar regungslos. Sein Inneres hingegen
zeichnete ein anderes Bild. Schwer atmete er ein und aus. Sein Blick starr auf einen
Punkt Ffixiert, als befande er sich in Trance. Denselben Gesichtsausdruck vergangener
Tage an dem speziellen Ort, als er eine firchterliche Geschichte erzahlte.

“Was um Himmels Willen tust du hier...? Warum bist du nicht mehr bei Alice?”, horte
man unerwartet eine scheinbar altere ‘Frauenstimme” zu dem Mann in der Gasse
sprechen, der sein Kopf gesenkt hatte. Der Zylinder bot dabei einen guten Schutz,
sodass nur sein Mund zu erspdhen war. Eine grazile weichere mannliche Stimme
gesellte sich hinzu.

“Sie ist verlobt, deswegen ist er fort...”

“Sie ist was?”, entgegnete die Frauenstimme direkt und nicht grade begeistert.

“So ist es doch..., nicht wahr, Tarrant?” Die Stimme endete und es erschien wie aus
dem Nichts ein breites Grinsen und zwei grofRe leuchtend grine Katzenaugen vor dem
Gentleman.

“Sie hat mich vergessen Mally..."”, sprach dieser darauf. Nun trat auch die weibliche
Stimme aus dem Dunkel der Unscheinbarkeit und es erschien eine kleine weilRe
bekleidete Maus. Flink huschte sie an dem starren Mann hinauf, um sich auf seine
Schulter zu setzen.

“Woher willst du das wissen? Wie soll sie dich denn in dieser Aufmachung auch direkt
erkennen? Fir mich hat dieser Verlobte nichts zu bedeuten... Und wenn doch, dann
steche ich ihm ein Auge aus! Zudem warum stort es dich? Wir haben einen Auftrag.”
“Ach Mally... Ist es wirklich nur dieser Auftrag...?”, seufzte der Mann mit dem Zylinder.
Doch seine kleine Freundin verstand nicht. “Du misstest sie nun sehen...”

“Du solltest ihr eine Chance geben sich an dich zu erinnern, an uns zu erinnern. Wir
hatten doch einen Plan...”, fiihrte Mally fort.

“Das wirst du wohl doch nicht auch vergessen haben, hm?”, mischte sich das Grinsen
dazu.

“Grinser hat Recht”, nickte die Maus. “"Die weilRe Kénigin zahlt auf dich. Wir alle tun
dies. Seit wann gibst du dich so schnell geschlagen? Dieser Verlobter bedeutet
nichts!” ,bestdrkte sie ihren Freund weiter. Doch dieser begann kurz, in seiner
eigentlich fir die Tiere gewohnt, verriickten Art zu lachen. Ein Lachen, das amusiert
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klang, es aber nicht war. Ein Lachen, belustigend (iber sich selbst.

“Ihr Verlobter...! Zu viel Zeit ist vergangen... Sie hitte nie weg gehen dirfen. Es ist
alles meine Schuld! Hatte ich sie intensiver gebeten bei uns zu bleiben, ware all das
nun nicht geschehen! Hatte ich doch nur Mut besessen... Mehr Mehrsein! Warum
konnte ich es denn nicht... Oder wollte sie es nicht sehen? Und nun wird Unterland
wegen mir verschwinden! Ich bin es nicht wiirdig das Vertrauen der Konigin zu
besitzen... Warum nur? Warum? Ich bin ein Dummkopf, Kleinhirn, Versager, Trottel,
Nichtskonner, Amateur, Betriger, Feigling, Unwirdiger..."” ,sprudelte es nun wie ein
Wasserfall, wiitend iber sich selbst und rasend schnell aus dem Mann im Anzug
heraus. Es schien kein Ende zu nehmen. Er schien als wiirde der Wahnsinn ihn befallen.
Seine Augen verfarbten sich orange-rot. Katz und Maus wussten was das zu bedeuten
hatte, worauf Mallymkun reflexartig und energisch rief: “Hutmacher!”

Sogleich zuckte dieser kurz und kniff fiir einen Augenblick die Augen zusammen.
“Alles gut... Alles wieder gut.”, antwortete er in seiner gewohnt lispelnden harmlosen
Art und lachelte. Die Farbe der Augen wechselte zuriick ins eigentliche Griin und dann
ins Braun, das er nun bekleidete.

“Tarrant?”, folgte es jedoch zusatzlich hinter seinem Riicken. Worauf unter anderem
aus Schreck sich das Grinsen in Nebel aufloste und auch die Maus fix verschwand. Der
Hutmacher drehte sich automatisch um. Die Stimme, die ihn rief war eindeutig
gewesen, hatte aber seine Begleiter nicht bemerkt.

“Warum sind Sie weggelaufen, Tarrant?”, Alice trat vorsichtig ndher. "Habe ich etwas
Falsches gesagt?”

Mit einem fliichtig kontrollierenden Seitenblick auf seine Schulter, trat auch er ndher
auf sie zu und schittelte den Kopf.

//Ja...// “Nein. Es tut mir sehr leid. Ich brauchte wohl einfach nur etwas frische Luft.”,
sprach er wieder ohne das Anzeichen eines annehmbaren Sprachdefizits. Kurz horte
man ein Seufzen. “Sie missen sich jetzt wohl das Schlimmste Gber mich, einen
Fremden ausmalen, nicht wahr?”

Sofort schiittelte Alice ihren Schopf. "Nein, ich war eher in Sorge etwas Schlimmes sei
geschehen...”

Nun zeichnete die Miene des Mannes ein seichtes Lacheln und sein Wesen hellte sich
wieder auf. “Wie freundlich von Ihnen, Alice. Aber ich beflirchte unsere
Teegesellschaft ist nun beendet. Wie schade.”

“Und wenn wir sie morgen wiederholen? Und lhnen dann auch einen Ersatz fir die
zerbrochene Teekanne suchen?”, schlug Alice direkt vor. Dabei stand sie nun wieder
unmittelbar vor ihm.

Das Lacheln des Hutmachers intensivierte sich und sein Herz erleichterte sich ebenso.
“Sehr gern! Ich bin Gberaus erfreut.”

Kaum das die Antwort positiv war, sah man in Alice Gesicht ebenfalls wieder ein
Lacheln. Ihr Bauchgefiihl erleichterte sich von der angenommenen Befiirchtung des
Fehlers.

“Aber was wird Ihr Verlobter dazu sagen, wenn Sie sich mit einem fremden Mann
treffen?”, warf der Hutmacher ein. Diese nun erfahrene Tatsache sollte das Vorhaben
in ein anders Licht ricken. Alles ware ihm recht gewesen, aber nicht dies. Ein Gedanke,
der noch mehr Salz in die schon vorhandene Wunde streute. Aber Tarrant wusste, das
er sich zurlck halten musste. Die Milady zuckte mit den Schultern. “Was sollte er dazu
sagen? Ich habe Ihre Kanne zerbrochen und bin Ihnen einen Ersatz schuldig. Damit ist
nichts gelogen, oder?”

“Nein, das ist wahr” ,bestdtigte ihr Gegeniiber. Sie hatte nichts von ihrem
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Einfallsreichtum verloren.

“Also dann... bis Morgen. Um 2Uhr vor der Teestube?”

“Ja, ich werde da sein!”, lachelte er noch ein letztes Mal zu ihr bevor Alice sich
abwendete und die Gasse wieder verlield. Mit neuer Hoffnung in sich spiirend, sah ihr
der Hutmacher nach. Wobei sich Alice nicht wieder umdrehte. Erst als sie aus der
Gasse war, stoppte sie. Was fir ein eigenartiger Beginn nach ihrer Riickkehr. Sie hatte
eine Verabredung mit einem ganzlich Fremden, von dem sie allerdings das Gefiihl
besal}, das er es nicht schien.

“Siehst du Tarrant, das Spiel ist noch nicht verloren...”, erklang erneut Grinsers
Stimme, wie auch dessen Augen und breites Maul wieder erschienen. Doch der
Hutmacher antwortete nicht darauf. Sein Begehren gliederte sich anders, als nur der
‘Spal’ an einem Spiel’. Aber auch anders als es nur sein Auftrag forderte.

’
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Kapitel 3: Das Schicksal

Zuhause hatte man Alice Riickkehr bereits erwartet. Man informierte sich, wie ihr
Spaziergang war und ob sie noch alles kannte wie sie es erhofft hatte. Alice hingegen
blieb recht Wortkarg und berichtete lediglich von ein paar Geschaften, die sie zuvor
nicht kannte. lhre wundersame Begegnung verschwieg sie. Es schien das Beste. So
veranlasste es auch nicht zur Verwunderung und man bat erneut zu Tisch, wie es am
Abend zuvor auch der Fall gewesen war. Wahrend des Essens teilte Alice ihrem
Verlobten allerdings mit, dass sie ihren Spaziergang morgen gern weiterfiihren
wirde. Michael hielt dies fiir eine ausgezeichnete Idee und stimmte diesem natdrlich
zu. Er konne sie jedoch dabei nicht begleiten, da er wichtige geschaftliche Dinge mit
Lowell zu tadtigen hatte. Dies war etwas, welches Alice nur allzu recht war. Und so
beteuerte sie ihm, dass sie dafir das vollste Verstandnis hatte. Mehr sollte an diesem
Abend nicht geschehen.

Daflr konnte es Alice es kaum erwarten, dass der nachste Morgen eintreffen wiirde.
Ungewohnlich, wie sie es selbst nannte, war die Vorfreude, diesen Fremden von der
Stralse wieder zusehen. Als die Zeit endlich verstrichen war, beeilte sie sich pinktlich
zurlick zu der Teestube zu gelangen und hoffte sehr, dass er wieder da sein wiirde.
Geschwind rannte sie formlich zu dem verabredeten Ort. Aber was ware wenn nicht?
Nein ausgeschlossen! Er hatte es versprochen! Jedoch war er ihr nicht vertraut,
konnte sie einen Unbekannten trauen? Sich weiter fragend bog sie die StrafRe ab und
naherte sich dem Haus. Doch niemand war davor zu sehen. War er vielleicht bereits
hinein gegangen? Nachdenklich, aber auch bereits mit einer aufkommenden
Enttduschung, sah sie durch die Scheiben. Konnte ihn aber nicht ausfindig machen.
Das leere Gefiihl kehrte schlagartig zuriick. //Warum ist er nicht gekommen?// Traurig
stiel? sie einen tiefen Atemzug aus. Doch als sie sich aufrecht stellte und nach rechts
wandte, stand die ersehnte Verabredung plotzlich vor ihr. Wieder erschrak sie leicht.
“Oh... ich hoffe ich bin nicht zu spat?”, lachelte er sie an und ziickte eine silberne
Taschenuhr. “Horen Sie? Sie tickt... Und nein. Pinktlich auf die Minute”

Alice, die sich an die Brust gefasst hatte, fing sich ebenso schleunigst, wieder wie ihr
Herz vor Schreck begonnen hatte zu schlagen. Sie ldchelte ebenfalls, doch zeigte ihr
Minenspiel fFir wenige Sekunden ein Erstaunen (iber seine Taschenuhr. “Sie sind
gekommen...”, entgegnete Alice hierauf mehr als erleichtert.

“Ja, aber natdrlich. Ich halte immer meine Versprechen”, sprach er weiter freundlich.
Wobei der Wink es in Alice nicht klingeln lief3. Ihm ging es nicht viel anders als ihr.
Mehr als gliicklich das Versprechen eingehalten zu haben, sah er sie weiter an,
nachdem er seine Uhr wieder verstaut hatte.

“Sie ist sehr schon”, sagte Alice und deutete damit auf das Zierstick, das nun wieder
in seiner Tasche verschwunden war.

“Oh, vielen Dank. Ein Erbstiick vaterlicherseits”, offenbarte erihr.

“Eine Erinnerung also?”

“Ja, eine von vielen...”, antwortete er ihr und seine Stimme verlor ein wenig die
Freunde. die sie zu Beginn besessen hatte."Alice, ich... Ich weil3, dass das Treffen
heute war um unsere Teestunde Ffortzusetzen... aber wiirde es lhnen etwas
ausmachen, diese zu vertagen und mir lieber die schénen Seiten der Stadt zu zeigen?
Einen Park zum Spazieren gehen, vielleicht? Sie wissen doch, ich kenne noch rein gar
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nichts von hier...”

Uberrascht lauschte sie seinen Worten. “Oh. Nun,... nein. Man kénnte den Tee ja
einfach nur verschieben?! Ich zeige lhnen gern etwas von der Umgebung. Wie wére es,
wenn ich Ihnen als Anfang meine damaligen Lieblingsplatze zeige?”

“Eine ausgezeichnete Idee!”, freute sich Tarrant. Wieder wurde der Arm gereicht.
"Darf ich bitte, Milady?", bot er an und man setzte sich in Bewegung.

Zur gleichen Zeit war man im Unterland nicht so erfreut. Die Haselmaus und die
Grinsekatze waren zuriick nach Marmoria, in das Schloss der weiRen Konigin Mirana
gekehrt, um sie von den Fortschritten des Hutmachers auf dem Laufenden zu halten.
Die Zeit war bereits sehr weit voran geschritten. Vieles auf ihrem Weg zum Schloss
war versteinert und zerfiel zu Staub, den der Wind in das unendliche Nichts trug. Die
weillen Rosen im Garten der Kénigin, waren Grau und kraftlos. Die Kirschbaume kahl.
Entgegen ihres geschwdchten Zustandes, versuchte Mirana Starke zu zeigen und sich
ihren Gesundheitszustand nicht anmerken zu lassen. Elfengleich wie eh und je
empfing sie ihre Boten auf der Briistung ihres Balkons, der seitlich von zwei riesigen
Pferdeschachfiguren geschmickt und bewacht wurde. Und welcher die Aussicht bot,
die Besucher, die auf Schloss zu kamen, auch mit Hilfe eines Fernrohrs auszumachen.
“Oh, meine lieben Freunde...”, begann sie und nahm Mallymkun auf ihre Hand. “...was
konnt ihr Neues berichten? Hat er Alice gefunden?”

“Ja”, antwortete die Maus. “Aber es ist, wie wir es erwartet hatten...”

“Sie erinnert sich nicht, habe ich recht?”

“Ja, Eurer Majestdt. Aber noch ist nichts verloren. Ich glaube fest an den Hutmacher.
Auch wenn er gestern plotzlich so komisch war... Komischer als sonst meine ich. Er
redete davon - hatte er mehr Mut besessen... Dass er etwas hatte tun sollen...?! Und
alles nur wegen dieses Verlobten...”, gestand Mally besorgt ein in ihrer Plapperei.
“Wenn er sich Alice doch nur offenbaren konnte wer er wirklich ist... ach... Warum
vergessen sie wenn sie dlter werden? Warum muss die Welt der Menschen so
kompliziert sein?”

Mirana hingegen lachelte warmherzig. “Aber natirlich ist nichts verloren. Und
natdrlich benimmt er sich komisch... Komischer als sonst.”Auf den Verlobten ging sie
absichtlich nicht weiter ein. Mally verstand nicht. Befand sie dies etwas fir gut?
Mirana setzte das kleine Nagetier auf die Briistung ab und faltete die Hande
zusammen. In einer angedeuteten Drehung wie beim Tanz, fligte die Konigin hinzu:
“Jede Welt hat ihre Gesetzte und in ihrer ist uns verboten, uns unsere Person voll und
ganz offen zu zeigen, zu sprechen, wenn man sich nicht an uns erinnert... Wenn man
dort erwachsenen wird, verliert man seine Phantasie”, erlduterte sie zuerst. “Es war
bereits damals so offensichtlich... ach.... Wie wunderbar waére es, wiirde sich beide
Schicksale erfillen... hmm...”

Mally und auch Grinser hoben eine Braue und sahen sich kurz Gberfragt an.

“Beide Schicksale?”, hackte die Maus nach. Die Kénigin l6ste ihre Hinde und hielt sie
in die Luft abseits von ihrem Korper. Das verstandnisvolle Lacheln blieb auf ihren
Lippen.

“Alles erschlieft sich, wenn es sich erschlief3en soll. Und mit Vertrauen, wird unsere
Welt weiter existieren”

Grinser war Uber das Verhalten der Kénigin beunruhigt, doch duf3erte er dies nicht. Er
hielt eigentlich nichts von Schwierigkeiten und bevorzugte sich lieber heraus zu
halten. Allerdings wusste er, das sollte Unterland nicht mehr sein, erginge es ihm
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genauso.

“Majestat...”, warf Mally wieder ein. “ Ihm bleiben nur vier Tage um Alice zurick zu
bringen. Nach drei ist der Trank, den wir ihm gaben um sich dort unter den Menschen
zu bewegen aufgebraucht und der Zeitpunkt erreicht. Soll das wirklich unser Ende
sein, sollte Alice nicht zu uns kommen? Gibt es keine andere Losung? Auf unserem
Weg hierher verschwand mehr und mehr von Unterland”

“Nein, dem Schicksal kann sich niemand von uns widersetzten. Das Orakelum hat es
vorherbestimmt, wie einst auch. Nur Alice ist die rechtmafige Erbin. Und wir missen
sie, wie ebenfalls einst, ihren Weg gehen lassen. Auch wenn dieser von dem
vorbestimmten abweichen sollte”

“Aber wen sie niemals fortgegangen ware dann...”

“Was dann?”, sprach die Koénigin rasch, wenn auch weiter freundlich dazwischen,
sodass die Haselmaus verstummte. Mirana trat ndaher zur Briistung und senkte sich
auf Augenhohe mit der Maus. “Hab Vertrauen Mally. Vertrauen in das Schicksal. In ihn
und in Alice. Er ist ein Teil von ihr. Und sie von ihm"” Mit diesen Worten erhob sie sich
wieder. “Ich werde mich nun etwas ausruhen...”, dullerte sie schwer atmend und
entfernte sich galant. So blieben der Katze und der Maus nichts brig, als ihr wortlos
hinterher zu schauen.

Mirana verstand die Sorgen der Kleinen nur zu gut. lhr ging es nicht anders. Dennoch
hatte auch sie nicht mit dem Punkt gerechnet, den Mallymkun ihr nannte. Namlich den
des Verlobten von Alice. “Ein Verlobten, hm... wer hittet das geahnt...?”, verlautete
sie an sich selbst gerichtet.

Dennoch spiirte sie es tief in ihrem Herzen, das sich alles zum Guten wenden wiirde.
Alice konnte dieser Mann nicht viel bedeuten. Zu deutlich erinnerte sie sich daran, wie
das Verhalten des Hutmachers sich zeigte, als er sie wieder traf in ihrem Schloss und
auch ihre Freunde lber sein Widersehen, als er aus dem Schloss ihrer Schwester
geflohen war. Aber auch an seinen Gesichtsausdruck, nachdem Alice beschlossen
hatte fortzugehen. Denn als Alice es war, hatte er seine Lebensfreude verloren.
Wenngleich er weiter alle um sich herum erheiterte und zum Tee einlud, fiihlte man es
deutlich wenn man in sein Herz sah. Wenngleich er es sich selbst nicht eingestehen
wollte, legte er es dennoch fiir jeden offen aus. Und auch wenn Alice sich nun wieder
nicht an ihr Wunderland erinnerte, so war sich Mirana sicher, lag auch ihr es ebenso
am Herzen. Nun wo sie wieder zurick in England war, sollte es sich fir immer
entscheiden. Sie wusste, dass ihr Stellvertreter und Hutmacher sie nicht Enttduschen
wirde. In beiden Féllen. In ihrem Zimmern angekommen, welche sich in dem hdchsten
Turm des Schlosses befand, prachtig geschmickt und mit weillem Samt verziert, trat
sie zum Fenster und sah hinaus zu dem sich immer weiter ausbreiteten Verschwinden.
“Wenn die Erbin nicht heimkehrt, verschwindet unsere Welt und zuriick bleibt nur ein
weites leeres Feld der endlosen Endlosigkeit”, horte man sie leise zu sich selbst
sprechen. Ihr Blick zog sich hinaus in Richtung des Anderlandes. Der Ort, an den sie
ihre Schwester vor langer Zeit verbannt hatte. “Oh Iracebeth... Auch du weil3t was die
Tage bringen werden. Wir haben unsere Bestimmung. Unsere Zeit hier ist nicht Fir
ewig. Wenn du und ich nicht mehr sind... Ist die Verbannung aufgehoben... Der Bube
wiirde dir folgen und deinen Platz einnahmen...Und ich...” Mirana senkte ihr Haupt und
schloss ihre Augen. Die Gedanken sendeten in eine weite Ferne.

“Bitte Alice komm zu uns zurick...”
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Wahrenddessen hatte Alice ihre neue Bekanntschaft in einen kleinen Park, auf3erhalb
der Innenstadt gefiihrt. Dieser war nicht oft besucht und wirkte daher in seiner
Haltung und Ansicht wild gewachsen.

“Als Kind war ich gern hier, wenn meine Mutter zu ihren Besuchen verabredet war, die
in den Hausern hier in der Nahe stattfanden. Es war wie ein Abenteuerspielplatz...
Kaum wer kommt und kam hier oft her. Hier fihlte ich mich wie in meinem Traum...”,
erklarte sie Tarrant.

“Ein Traum?”, fragte dieser und besah sich das dicht von Ranken verhangenen eiserne
Tor mit den feinen Verschnorkelungen. Sie durchschritten es und folgten einem Weg,
der zu einem Bach mit einer kleinen Briicke fihrte. Es war nicht sehr gepflegt.
Verwildert lie3 die Natur hier ihren freien Lauf. Dabei besalR dieser Ort auch einen
kleinen disteren Touch.

“Darfich fragen was fir ein Traum dies war?”, fiihrte er fort. //Bitte Alice...//

Alice blickte ihn an und deutlich sah man in ihrem Gesicht, das sie Uberlegte. Nach
einem Moment l6ste sie ihren Blick und richtete ihn wieder nach vorne. “Ich erinnre
mich nicht mehr. Seit ich England vor zehn Jahren verlassen habe, war er
verschwunden... bis auf...”, unterbrach sie sich selbst und schittelte dann wirsch den
Kopf. Diese Worte schmerzten den Hutmacher in einer schier nicht enden wollenden
Weise. Sie hatte ihr Versprechen ihm gegeniiber gebrochen. Sie hatte ihn vergessen.
So blieb er stehen und starrte wie gestern in der Gasse zu Boden. Alice hielt ebenfalls
an und sah zurdck, als sie bemerkte dass ihre Gesellschaft gestoppt hatte. “Was haben
Sie?”

“Etwas zu vergessen, ist etwas Schreckliches, finden Sie nicht...? Es [6scht und totet all
das was man versucht hat zu bewahren und totet mit dieser Gleichglltigkeit die, die
hofften fir einen wichtig gewesen zu sein... War Ihnen dieser Traum so unwichtig?”
Ihre Stirn zog sich kraus. Warum nun solche Worte? “Es war immer der Selbe. Als Kind
dachte ich, es wére ein béser Traum...”

“Aber war er das auch?”, hinterfragte er weiter. Sollte er ihr wirklich so unwichtig
gewesen sein? War er fir sie wirklich nicht mehr als eine Einbildung ihrer Phantasie?
Tarrant hob seinen Kopf und schaute in den Himmel, wo ein Schwarm Voégel ber
ihnen hinweg zog.

“Ist lhnen schon einmal der Einfall gekommen, noch vor dem Friihstick, an nicht
weniger als sechs unmogliche Dinge zu denken?”, kommentierte der Hutmacher den
Zug nun fast Gedanken verloren. Horte Alice nun richtig? Dies waren ihre Gedanken
und die ihres Vaters. Er pflegte diese vor dem Friihstiick zu titigen. Wie konnte es
sein, das dieser Fremde dieselben Gedanken hegte? Tarrant schritt weiter auf die
stahlerne Briicke zu und somit an Alice vorbei.

“Ja... Ja durchaus!”, gestand sie ohne Umschweife und folgte ihm zugleich.”Ich.. .ich
habe mir vorgestellt, wie es ware fliegen zu konnen... so wie...” Sie richtete ihren Blick
nun ebenfalls gen Himmel. “...wie diese Vogel dort oben... Verriickt, oder?”

“Nein..."”, entgegnete Tarrant sanft. “Das ist eine grandiose Ubung" Sein Blick richtete
sich zurlck in ihre Richtung. //Ach meine Alice... bitte... Warum tust du mir das an?//
“Das ist eine grandiose Ubung?!" Ungldubig schaute sie drein bei diesen wieder so
vertraut vorkommenden Worten.

“Wirklich?”, erfreute sich Alice allerdings dann doch und neigte ihr Augenmerk
ebenfalls zu ihm hinlber. Sein Blick schien verandert. Aber was hatte er zu bedeuten?
Was wollte er ihr damit sagen? Eine Befangenheit schlich sich wieder in ihrem Koérper
hoch. Sie bekam einen sprichwoértlichen KloR im Hals. Ihr Lacheln verschwand. Aber
gleichzeitig, musste sich Alice eingestehen, dass er ihr ein Gefiihl von Vertrautheit
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und Sicherheit vermittelte, wie auch Sorge. Wie passte das nur zusammen? Und
warum grade bei diesem Mann den sie, wie sie glaubte, erst seit gestern kannte?

“Die meisten um mich herum denken oder dachten, ich sei Dank solcher Dinge
verrickt. Sie verstehen, mich nicht glaube ich..."”, seufzte die junge Frau.

“Nun vielleicht bedarf es jemanden, der eben so verrickt ist wie Sie, um dies
verstehen zu konnen?!”, dulRerte der Hutmacher sich weiter heran tastend. Seine nun
gesprochenen Worte verbesserten Alice Gemt nicht, im Gegenteil. Wieder legte sich
ihre Stirn in nachdenkliche Falten.

“Vielleicht gibt es so jemanden?!”, entgegnete sie von ihrer Warte gedankenverloren.
Den Kopf neigend besah sie sich das rauschende Bachlein und die wackligen
Spiegelbilder, die das Wasser ihnen bot, als sie sich neben ihm stellte und sich auf das
Geldnder stiitzte. Dabei betrachtete sie das seine besonders intensiv. Ihr Herz begann
merkwiirdiger Weise zu pochen, wenn sie dies verfolgte und diese merkwirdigen
Fragen damit kombinierte. Warum konnte sie sich nicht erklaren.

“Jemanden aus meinem Traum...”, setzte sie wieder an, wenn auch leise. “Und Sie...
Sie... Sie...”

“Ja...?", sprach er nun und weitete erwartungsvoll seine Augen zu dem sich ein
ansteigendes Lacheln gesellte. Alice hingegen haderte ihre Worte weiter
auszufihren. Das Bild im Bach vor ihr, das sie von ihm sah, schien sich plotzlich zu
verandern. War dies Einbildung? Spielte das Wasser einen Streich?

Sein Zylinder dnderte seine Farbe. Es farbte sich in die Téne der Kopfbedeckung, die
sie gestern im dem Hutgeschaft gesehen hatte. Seine ganze Erscheinung schien sich
zu andern. Ein sehr blasses Gesicht und unnatirlich rotliches Haar, schien sich
aufzubauen. Wirr zu den Seiten. Es war weiter verschwommen, doch war dies
eindeutig zu erkennen. lhr Mund war ein Stiick gedffnete und spiegelte ihre
Unsicherheit, wie auch Verwirrung der Wahrnehmung dieser absurden Situation
wieder. Und sofort erklang die Stimme der ersten Nacht. “Alice!”

“Und SIE... Sie erinnern mich... an ihn...”, begann sie erst hastig, bis sie merkte, dass das
Bild, was sie im Wasser gesehen hatte, nicht das widerspiegelte was neben ihr stand.
Worauf ihre Stimme immer leiser wurde zum Ende hin. Alice schluckte hart. Tarrant
sah sie in diesem Moment schweigend an.

Erschrocken Giber sich selbst und Giber das was sich grade ereignete hatte, schritt Alice
etwas zurick.

“Ich... ich sollte nun besser wieder gehen...", fiihrte sie fast stottern weiter aus und
schritt rickwarts.

“Alice... nein bitte... warten Sie...” Streckte der Hutmacher nun eine Hand zu ihr aus.
“Bitte, ich brauche Ihre Hilfe..."

“Ich werde Ihnen eine neue Teekanne schicken lassen... wenn es das sein sollte. Aber
ich sollte nun wirklich besser gehen... Meine Schwester wartet sicher bereits auf mich
und...” Weiter und weiter trugen ihre FiiRe sie zurlick zum Ein- und Ausganges des
Parks.

“Nein... ich, wir brauche lhre Hilfe. Ihr Traum... dein Traum... es ist... es ist nicht nur ein
Traum...”, folgte er ihr und versuchte sie zu beschwichtigen. Doch Alice hielt nicht an.
Im Gegenteil. Es wurde ihr zuviel.

“Horen Sie auf... Dieser Traum ist fort... Mein Verstand spielt mir Streiche... Streiche
seit ich wieder hier bin..." Ihr Kopf begann zu schmerzen, sodass sie ihre Hinde an
diesen presste. Alice drehte sie sich ganzlich um und bewegte sich schnelleren
Schrittes hinaus. Doch Tarrant lief3 nicht locker.
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Wie der Zufall es wollte, war Michael grade auf dem Weg nach Hause und passierte
mit seiner Kutsche den Park, in dem sich das Szenarium abspielte. Sogleich erkannte
er seine Verlobte und liel? den Kutscher anhalten.

“Alices Liebes...?!"” Ohne zu z6gern entstieg er seiner Kutsche und eilte ihr entgegen.
So war es auch nicht zu verhindern, das Michael nun dem fremden Mann wahr nahm,
der seiner bald Angetrauten gefolgt war.

“Micheal?!,” sprach Alice erleichtert, wenn auch berrascht und driickt sich in seine
Arme.

Der Hutmacher blieb abrupt stehen, als auch er Michael erblickte und vor allem Alice
Reaktion auf diesen. //Nein... Alice...// Sein Herz glaubte zu zerspringen, bei dem was
er nun mit ansehen musste und seine Kieferknochen begannen zu mahlen. Sein Atem
wurde ein weiteres Mal schwer.

“Wer sind Sie, Mr.? Sie haben es wohl auf meine Verlobte abgesehen? Aber wagen Sie
es sicht nicht ihr zu nahe zu kommen! Dann werde ich mich vergessen! Ich bin Anwalt
und das kann Sie sehr teuer zu stehen kommen... Ein Glick, das ich genau im richtigen
Moment hier vorbei gefahren bin”, bedrohte er Tarrant und beschiitzte gleichzeitig
Alice, mit einer sehr aggressiven Stimme. Der Hutmacher jedoch hob nur wortlos und
keine Furcht vor Micheal zeigend den Kopf etwas in die Hohe.

“Nicht Micheal... lass ihn...”, mischte sich nun Alice ein und zog ihren Verlobten zuriick
zur Kutsche. “Es ist nicht so wie du denkst... Er hat mir nichts getan...” Einen kurzen
und letzten sehr bedauernden Blick an ihren Fremden gerichtet, schiittelte Alice
kaum wahrnehmbar ihren Kopf und gab Tarrant damit eine fast unscheinbare
Aussage. So bestieg sie dann Michaels Wagen. Der junge Mann, den sie am Tor zuriick
lie3, hatte ihren Blick sehr wohl verstanden. Ihm blieb nichts anders (brig, als der
Kutsche darauf nachzusehen.

Erleichtert atmete Alice tief aus. Doch wirklich sicher Fiihlte sie sich dennoch nicht.
Eher beschlich sie das Gefiihl nicht richtig gehandelt zu haben. Wehmut und ein fast
stechender ‘Schmerz ‘in ihrer Brust stellten sich ein. Worauf sie sogleich aus dem
Fenster sah. So fanden ihre Augen was sie erhofft hatten zu sehen. Die immer kleiner
werdender Gestalt des Mannes, der ihr noch immer von dem Punkt aus nach sah, an
dem sie ihn verlassen hatte. Dieser Anblick, je kleiner er auch wurde, verstarkte die
Gefihle, die sie nun empfand immer mehr. Strahnen ihres blonden Haares tanzten im
Wind und peitschten durch ihr Gesicht, wahrend die holprige Fahrt ihr Gibriges tat. Erst
nachdem sie abgebogen waren, lieR sich Alice wieder in die Polster der Kutsche
sinken.

“Keine Sorge er kann uns nicht folgen...”, bemerkte Michael. Doch Ihre Gedanken
kreisten und auch das Gefiihlchaos in ihr ebbte nicht ab. Dabei ging sie nicht auf die
Worte ihres Verlobten ein. Denn ware Alice froh gewesen, wenn er ihnen hatte Folgen
konnen? Hatten all die Zufélle einen Zusammenhang? Kénnte ihr Traum ihr Antworten
bringen?
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Kapitel 4: Der Beschluss der Familie

Das Bild, welches sie im Wasser gesehen hatte, ging nicht aus ihrem Kopf. Doch blieb
es dort ebenso verschwommen, wie sie es in dem kleinen Bachlein gesehen hatte.
Alice versuchte es sich zu erklaren, doch leider setzte sich das Puzzle nicht zusammen.
Michael hatte sie derweil sicher nach Hause gebracht. Sie brauchte nun Ruhe, wie er
der Meinung war. Spater wirde er Lowell und ihre Schwester tber diesen Vorfall
informieren. Er und seine Verlobte gingen in den kleinen Teesalon, wo er Alice bat
sich zu setzten und ihm genauestens zu unterrichten was geschehen war. Wer dieser
fremde Mann war und vor allem warum sie sich in seiner Gegenwart aufhielt?!
Indessen orderte er bei dem Hausmadchen Tee zur Beruhigung.

“Nun Alice, ich bin ganz Ohr...", begann er.

Die junge Frau hingegen hatte nicht das geringste Bediirfnis Michael Gber alles, was
seit ihrer Rickkehr passiert war, in Kenntnis zu setzten. Zu genau war ihr bewusst,
dass er es sowieso nicht verstehen wiirde. SchlieRlich hatte sie mit ihm zuvor auch nie
Uber ihre Wiinsche und Vorstellungen geredet. AuRerhalb Englands waren ihre
Gesprache anders ausgerichtet gewesen. Personliches blieb auRRen vor.

“Ich mochte nicht dariber reden... Zudem ist nichts geschehen”, sprach sie dann,
blickte ihn dabei allerdings nicht an. Die Haltung der kleinen Schwester Margarets
wirkte sogar eher abweisend.

“Alice! Nichts geschehen? Du willst nicht dariiber reden? Ich habe dich bei einem
fremden Mann gesehen! Vor dem du scheinbar sogar gefliichtet bist! Oder warum
warst du so froh mich zu sehen und hast dich in meinen Arme geworfen?”, folgte es
sogleich von Mr. Cromwell in einen nicht sehr gediegenen Tonfall.

“Er hat mir nichts getan! Ich war es die seine Teekanne zerbrochen hatte! Er ist nicht
von hier und ich habe ihn nur herum gefihrt. Ich war nur etwas verwirrt. Das ist alles...
Ihn trifft keine Schuld.” Wenn Alice eine Sache wusste, dann die, das Michael nicht
lange zauderte um jemanden zu verklagen und im schlimmsten Fall vor Gericht zu
zerren. Er besaR zwar noch keine eigene Kanzlei, aber dafiir gab es ja auch immer
noch Lowell, der solch eine sein Eigen nennen konnte. Und dies konnte sie nicht
zulassen. Ganz gleich wie viel Unerklarliches heute geschehen war und ganz egal das
dieser Fremde auch bei ihr hunderte von Fragen ausgeldst hatte, wollte Alice auf
keinen Fall, das dieser ein Opfer Michaels Uberempfindlichkeit wurde. Der junge
Mann seufzte schwer und rieb sich die Schlafe.

“Alice... Liebes... Versteh es bitte. Du brauchst nicht versuchen diesen Mann mit
Phantasien zu beschiitzen... Eine Teekanne... hm...", belachelte er kopfschittelnd.
“Ich soll ihn nicht mit meiner Phantasie beschiitzen?! Denkst du etwa ich habe diese
Teekanne nur erfunden?”, dulRerte Alice nun mehr als emport.

“Kannst du dir vorstellen was hatte passieren kénnen, ware ich nicht zufallig vorbei
gekommen? Er ist gefahrlich!” Weiter schiittelte er seinen Kopf und begann wie ein
Tiger auf und ab zu laufen. Alice Protest ignorierte er absichtlich. “Nicht auszumalen,
was er dir hatte alles antun kénnen...”

“Michael! Horst du mir Uberhaupt zu? Ich habe es mir nicht ausgedacht! Ich schulde
ihm wirklich eine Neue... Und er ist nicht! gefahrlich! Denke ich...", verteidigte die
junge Frau sich selbst, wie auch den Hutmacher immer mehr aufgebrachter. Kurz
wischte sich Michael (iber den Mund, wie wenn er es morgens priifend nach der Rasur
tatigte.
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“Ich habe so sehr gehofft, dass unsere Riickkehr nicht so verlaufen wiirde. Nachdem
was mir Lowell von friiheren Tagen von hier berichtet hatte, war ich froh, dass ich eine
andere Alice kennen lernte. Frei von solchen absurden und unmdoglichen Dingen und
Phantasien.”

“Frei von solchen absurden und unmadglichen Dingen und Phantasien?”, wiederholte
Alice mehr und mehr erziirnt. “Mein Vater lehrte mich das nichts unmaoglich ist, wenn
man nur fest daran glaubte. Er dachte bereits beim Friihstiick an nicht weniger als
sechs unmogliche Dinge!”

“Alice! Dein Vater war ein guter Mann, aber...”, beendete er seinen Satz nicht da
Pferdegewieher an ihr Ohr drang und man hoérte wie eine Kutsche vor dem Haus
stoppte.

“Das werden Margaret und Lowell sein...”, atmete er kurz auf.

Alice hingegen erhob sich und trat zum Tirbogen.

“Ich bin mide... Ich gehe auf mein Zimmer...", bekundete sie ihrem Verlobten. Ihr war
derartiges Gerede zu unniitz. Sie hatte geahnt, dass er ihr nicht glauben wiirde.
Michael drehte sich zu der Blondine als sie ging.

“Ja, ja, tu dies. Ich lasse dir den Tee auf dein Zimmer bringen und komme spéater noch
mal zu dir.”

“Wie du meinst...", antwortete sie einzigst. Auch wartete sie das Eintreten ihrer
Schwester und dessen Mann nicht ab und stieg recht geschwind die Stufen empor.
Kaum das sie ihr Zimmer erreicht hatte und sich in diesem befand, lehnte sie sich kurz
an die geschlossenen Tir. Nun war es Alice, die sich eines tiefen und besorgten
Seufzers entbehren musste.

//Ich hatte nicht gehen dirfen... Ware ich nicht fort, hdtte Michael nie etwas davon
erfahren und ich womaoglich Antworten erhalten...// Ging es ihr durch den Kopf. //Er
sagte, er brauche meine Hilfe...?! Hilfe wofiir? Es konnte sich unmaoglich nur um eine
stupide Teekanne handeln. Er sagte es sei nicht nur ein Traum...?! Was ist und war es
denn dann?//

Wieder folgte der schwere Atemausstofd. Was sollte sie nun tun? Wo war ihr
mysteridser Freund nur jetzt grade? Alice trat zu ihre Kommode und besah sich erneut
die kleinen Figuren, die diese schmickten. Wahrend sie den Porzellanzylinder
bedugelte, spirte sie wie ihr Herz zu pochen begann. Dasselbe Pochen und derselbe
Gedankenlauf, wie vor wenigen Stunden im Park.

Nichts ahnend betraten Mr. und Mrs. Manchester ihr Haus und begriiBten Michael
freundlich. Wobei sie jedoch rasch feststellten, dass dessen Laune nicht eben so
erfreulich wirkte, wie die ihre. Beide erkundigten sich sogleich ob etwas vorgefallen
war und der angehende Anwalt bat sie darauf ebenfalls mit einer einladenden
Handbewegung in den Teesalon. Kurz und in seiner Version des Geschehens, erzahlte
er ihnen was sich abgespielt hatte. Margaret war entsetzt und Lowell befiirwortete
Michaels Verhalten und Denkweise beziiglich dieses aufdringlichen Fremden.

“Ich habe so sehr gehofft, dass es vorbei fiir sie ware... Das es nur eine Laune der
Kindheit und Unwissenheit war. Vater hatte sie immer unterstitzt. Vielleicht war das
ein Fehler...?! Vielleicht haben wir uns alle getauscht...?!”, gestand Margaret betribt
ein.

“Es kann nicht normal sein, dass kaum, das sie wieder einen Ful3 auf englischen Boden
setzt, es wieder beginnt...”, warf Lowell dazwischen. “Sie ist kein junges Madchen von
neunzehn mehr...”

Michael nickte bekraftigend.
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“Eben der Meinung bin ich auch! So viel Phantasie ist nicht mehr Gesund. Erstrecht
nicht wenn sie damit einen Mann beschiitzen will, der ihr klar erkenntlich Schaden
einbringen wollte... Oder es bereits schon tat”, schnaufte er darauf.

“Es ware vielleicht sehr sinnig, auch wenn ich dies sehr ungern in Betracht ziehe, sie
dies beziiglich von einem Speziallisten untersuchen zu lassen...?”, schlug Lowell den
anderen vor und tatigte mittlerweile dasselbe auf und ab Laufen, wie Michael vorher.
“Ein Nervenarzt?”, verstand Margaret sogleich und sah ihren Mann mit grof3en Augen
entsetzt an.

“Ja, daran dachte ich auch...”, fligte Michael sogleich hinzu. “Nicht auszumalen wie es
sich, wenn man nichts dagegen unternimmt, auf das Geschaft auswirken konnte...?!"”
“Nein! Vielleicht sollte ich noch einmal mit ihr reden?!”, beschwichtigte Alices
Schwester die Manner. “Ich moéchte nicht, das es so weit kommen muss! Sie ist meine
Schwester. Es ware auch nicht gut fiir den Namen und das Ansehen des Geschéftes
wenn man erflhre, dass einer der Eigentimer sich in arztlicher Behandlung befande,
bezlglich ihrer Nerven.”

Lowell kniete sich zu seiner Frau hinunter, die sich in einen Sessel hatte sinken lassen.
Zartlich nahm er ihre Hand.

“Margaret, Liebling. Denkst du denn wirklich wir wiirden ihr Béses wollen? Ich oder
Michael? Wir sind doch eine Familie oder werden es alle bald sein... Wiirde ich denn je
etwas in Erwdgung ziehen, was dir oder Alice schaden wiirde? Es ware doch nur fir ein
paar Stunden. Zum Abendessen ist sie wieder hier. Keiner wird etwas davon
mitbekommen. Ich kenne den Arzt, er ist verschwiegen. Man kann ihm vertrauen...”,
redete Lowell auf seine Gattin ein. Michael konnte nur nickend zustimmen, wobei er
innerlich listig grinste. Resignierend seufzte die Hausherrin und nickte.

“Du hast vielleicht Recht... Aber was ist wenn sie sie da behalten? Alice ist nicht
verrickt!”

“Aber nein natdrlich ist sie das nicht”, versicherte Michael. “Aber schaden wird ihr
diese in Augenscheinnahme auch nicht...”

“In Ordnung”, gab sich die ebenfalls blonde Frau geschlagen. Dennoch bestand
Margaret darauf mit Alice zu reden. Versprach dabei allerdings, ihr nichts von diesem
Gesprach zu verraten, um sie nicht unnétig weiter aufzuregen.

So klopfte die Altere wenig spiter an die Tir des Zimmers ihrer Schwester. Keine
Reaktion folgte von der anderen Seite. Langsam 6ffnete sie darauf dennoch die Tir
und spahte hinein.

“Alice? Darf ich herein?”

“Michael hat es euch erzahlt nicht wahr?”, brachte es Alice direkt auf den Punkt. lhre
Schwester, die diesen Abend aus dem Seufzen wohl nicht mehr heraus kam, betrat
nun das Zimmer ganzlich und schloss die Tir hinter sich.

“Ich habe es mir nicht eingebildet oder irgendwen mit meiner Phantasie beschiitzt! Es
ist die Wahrheit! Michael darf Mr. Hightopp nichts antun...”

“Hightopp? Eigenartiger Name..."”, bemerkte Margaret beildufig. “Aber Alice... Michael
sorgt sich doch nur um dein Wohl. Wir alle tun dies!”

“Wenn Vater doch nur hier ware... Er wirde mich verstehen”, antwortete Alice
unbericksichtig auf die Worte ihrer Schwester.

“Aber er wiisste auch wann genug ist. Sonst hatte er nicht den Weg gehen kdénnen,
den er gegangen war..."

“Er war sich selbst treu. Fir ihn war nichts unméglich und das weildt du!”, beharrte
Alice direkt.
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“Aber Traume bleiben Trdume. Sie sind nicht real. Man darf sich nicht von ihnen
beherrschen lassen. Und ab und zu muss man sie auch aufgeben...”, sprach Margaret
mit Trauer in der Stimme. Alice wusste ganz genau was sie damit gemeint hatte.
SchlieBlich waren sie und Lowell bereits so viele Jahre verheiratet und noch immer
Kinderlos. So war es nun an Alice zu seufzen.

“Warum gibst du deinen Traum auf? Ich habe meinen verloren. Verloren, als ich
England verlieR, weil ich dachte er ware schlecht. Aber ich irre mich, so scheint es mir
immer mehr. Ich glaube, das mein Traum die Antwort auf alle Fragen bringen kann...
Antworten auf das was ich im Wasser sah und warum ich mich so zu diesem Fremden
hingezogen fihle... Es muss einen Zusammenhang geben.”, er6ffnete sie Margaret
ehrlich und ohne einen Gedanken an die Folgen. Nun weiteten sich die Augen von
Alice’ Schwester ein weiteres Mal. Hatte sie es nun richtig vernommen? Alice fihlte
sich zu diesem Mann, der ihr scheinbar gefahrlich war, angezogen? Hatten Lowell und
Michael etwa wirklich Recht? Begann Alice ihren Verstand zu verlieren?

“Stell dir vor es gabe einen Ort, an dem nichts so scheint wie es ist?”, duRerte sich
Alice weiter und besah sich dabei wieder einmal ihre Porzellanfiguren. “An dem ein
weildes Kaninchen mit einer Weste und Jacke bekleidet ist...”, lachelte die jlingere
blonde Frau und erzahlte wie als wiirde sie bereits wieder trdumen. “Und eine blaue
Raupe eine Wasserpfeife raucht... Ich sehe diese deutlich vor mir... Sie wird... Nein sie
wurde zu einem schonen Schmetterling...” Alice legte ihre Stirn aufs Neue
nachdenklich in Falten. Was redete sie da nur? “Und sie hat bestimmt auch einen
Namen... Ihr Name ist...ist...."

Margaret konnte kaum fassen, was vor ihr mit ihrer Schwester passierte. Sie legte die
Finger ihrer rechten Hand an ihre Lippen und versuchte sich ihre schmerzliche
Erschiitterung nicht aus ihrem Gesicht anmerken zu lassen. Kurz zégernd, fasste sie
Alice dann allerdings an die Schulter, um sie zu unterbrechen, worauf Alice sich ein
Stlck zu ihr drehte

“Vielleicht ist es das Beste, wenn du dich etwas erholst und wir morgen weiter
darlber reden, ja? Trink deinen Tee", schlug sie der Kleinen vor, da sie gesehen hatte,
dass das Hausmadchen ihr welchen gebracht hatte. “Er wird dir gut tun und morgen
werden wir sehen wie es weiter geht.” Margaret gab einen Kuss auf ihr lockiges
weiches Haar und verlield darauf das Zimmer wieder. Ihr Herz schmerzte. Alice hatte
kein Wort mehr an ihre Schwester verloren gehabt, als diese sich verabschiedete.
Mrs. Manchester nickte, als sie das Zimmer verlassen hatte, Michael der im Flur auf sie
gewartet hatte, nur leicht zu und gab damit ihr Einverstandnis. Zu deutlich konnte
Cromwell anhand der Mimik seiner Schwagerin in Spe erkennen, wie das Gesprach
wohl verlaufen war. Somit war es beschlossene Sache. Morgen friih sollte eine
Kutsche kommen und Alice nach North Gravesend bringen. Lowell hatte sich derweil
bereits mit seinem ‘Freund’, dem hiesigen Arzt telefonisch in Verbindung gesetzt und
alles arrangiert. So fiel der Beschluss.
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Kapitel 5: Der Traum

Der Hutmacher, welcher derweil an einem anderen Ort aus Alice’ vergangenen Tagen,
ohne Maskerade verweilte, sal stumm und mit tief gesenktem Kopf in einer Ecke
nahe eines fast bis zur Zimmerdecke reichenden Spiegels. Er hatte die Hande an
seiner Brust gekreuzt und es wirkte, als wiirde er schlafen. Denn seit seiner Riickkehr
von dem Treffen mit Alice hatte er sich nicht mehr gerGhrt. Mally, die sich wieder bei
ihrem Freund befand, wusste nicht was sie tun sollte. Er reagierte nicht auf sie. Was
war nur bei dem Treffen geschehen? Uberlegend lief sie vor dem hohen Spiegel auf
und ab. Einen Augenblick sah sie an diesem hinauf. Seine Spiegelscheibe begann sich
Uberraschend in wellenartigen Bewegungen zu regen. Und das ndchste was geschah
war, dass das Antlitz der weiRen Konigin auf der andere Seite des Spiegels erschien.
Die Maus wollte grade das Wort erheben, doch Mirana deutete ihr mit einem Finger
an den Lippen an, sie solle es nicht tun. So blieb die Haselmaus stumm. Mirana wandte
ihr Augenmerk zum Hutmacher und ihr Gesicht zeigte ein deutlich bewegtes
Mitgefihl fir dessen Kummer. Ruhig sah sie ihn weiter an, ohne das er sich bewegte.
Die kleine weilRe Maus blickte zwischen der Kénigin und dem Hutmacher hin und her.
Doch dieser begann urplotzlich zu sprechen und seinen Kopf ein kleines Stiick
anzuheben, aber ohne dass man sein Gesicht ganz erfassen konnte. Es wirkte wie das
Bild, das er geboten hatte als er in der Gasse gestanden war. “Sie hat mich
vergessen...”

Mirana lachelte und schiittelte leicht den Kopf. //Aber nein.... Tief in ihrem Herzen ist
alles noch vorhanden. Aber ihr Verstand wehrt sich, er verschlie3t es. Schuld ist diese
Welt in der sie wieder ist. Sie ldsst sie vergessen//, entgegnete sie, ohne das auch nur
eine Bewegung auf ihren Lippen zu sehen war.

“Die Erinnerung ist zu schwach...”, kam es weiter leise vom Hutmacher, wobei seine
Stimme wie die eines kleinen Jungen klang.

//Aber sie ist da. Und sie versucht hervor zu kommen. Ich habe Vertrauen in sie. Und in
dich. Ich weild doch wie es um dein Inneres bestimmt ist mein lieber Freund.//

“Mein Inneres...", folgte es kurz wiederholend. Diese Fetzten des Hutmachers an
Worten (berforderten Mally, die dieser Unterhaltung ansatzweise versuchte zu
folgen.

//Aber lass es auch die Person wissen fir die du dich verschrieben hast...//

Doch nun sollte keine Reaktion mehr von Seiten des Hutmachers folgen. Wieder
verfiel er ins Schweigen. Nur eine einzelne Trane rann an seiner Wange herab und
blitzte im Schein der untergehenden Sonne auf. Dieses Bild sagte mehr als tausend
Worte. Eine Geste die man nie zuvor bei ihm gesehen hatte.

Alice hingegen vermutete nichts von dem was um sie herum geschah und geschehen
sollte. Zu sehr nahm sie da,s was sie mit Tarrant erlebt hatte, ein. Die folgende Nacht
sollte dies sogar noch férdern. Nachdem sie recht schnell eingeschlafen war, fand sie
sich kurz darauf auf einem grofRen Feld wieder. Doch schien nichts um sie herum zu
sein, auller ein endloser kalter Nebel, der sie umspielte. Es war finster und freudlos.
Ein Zustand, welcher ihr Geflhl ihr sagen lie, dass dieser nicht so sein durfte. Das
Leben war verdorrt, die Flora verwelkt. Alice beschlich eine nicht erklarliche Angst.
Immer wieder sah sie sich um. War denn niemand anders hier? Sollte das ihr Traum
von einst gewesen sein? Das konnte Alice nicht glauben.
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“Hallo?”, rief sie einmal laut und deutlich, wobei ihre Stimme schallend wiederhalte.
Doch es folgte keine Antwort. Langsam schritt sie voran. Die Augen wachsam und
suchend.

“Ist hier jemand?”, erklang das Echo wieder. Alice Gefiihl wurde immer mulmiger. Aus
dem Nichts des Nebels, der sich aus heiterem Himmel etwas liiftete, erleuchteten
urplétzlich Abdriicke von Schuhen auf dem steinigen Weg auf dem Alice wandelte.
Mehr als Gberrascht sah sie dem bunten Lichterspiel, von dem sie nicht erklaren
konnte woher dieses so nichts ahnend kam, zu, wie es sich fortzog, wie als wolle es ihr
sagen “Folge uns”. Eine Moment betrachtete sie das Theater vor sich skeptisch, tat
dann aber worum man sie bat. So hiipfte sie von einem ‘Lichtschuh” zum Nachsten.
Ein ganze Stiick trug es sich fort .Wohin? Das wusste sie nicht. Mit einem Mal jedoch,
blieb Alice stehen. Am Wegesrand erfassten ihre Augen eine steinerne Gestalt. Es sah
aus wie eine Figur aus einem Garten. Ein Kaninchen. Eingefangen in dem Moment der
Bewegung. Einer Bewegung, als wiirde es vor etwas weg zu hiipfen versuchen. Auch
wenn der Stein grau und lieblos war, erkannte man, dass dieses Kaninchen so
bekleidet war, wie Alice es ihrer Schwester beschrieben hatte. Eine Weste und Jacke.
In der linken Hand zusétzlich eine Taschenuhr. Ahnlich der die Tarrant auch sein Eigen
nannte. Alice verstand nicht warum das Kaninchen gemeifRelt wurde und dort stand.
Oder war es womadglich gar nicht erarbeitet? Vorsichtig ndherte sie sich dem Bildnis.
Zogerlich streckte sie ihre Hand ihm entgegen, um es zu beriihren. Doch sobald ihre
Fingerspitzen den rauen Stein unter sich spiirten, zerfiel alles zu Staub. Aus Schreck
wich Alice. Das hatte sie nicht gewollt. Ihr Herzschlag begann sich zu beschleunigen.
Wieder wandte sich der Kopf hastig in alle Richtungen und wie von Zauberhand, war
sie schlagartig von zig dieser versteinerten Kreaturen umringt. Ein weiterer Hase mit
einer Teetasse in der Hand. Ein Zwillingsparchen von zwei pummligen Jungen. Eine
grinsende Katze. Ein Dodo. usw. Alle waren sie aus Stein und ihre Gesichter zeichnete
eben so eine Furcht, wie das von Alice. Wie das Kaninchen eben waren diese in der
Bewegung eingemauert gewesen. Vor was oder wem wollten sie fliichten? Desto
mehr sie sich umsah, umso eindringlicher wurde ihr Gefihl das eine Figur fehlte.
Behutsam, aus Angst noch weitere Figuren in Staub zu verwandeln, schlangelte sich
Alice durch die Reihen. Der erleuchtete Weg begann aufs Neue und fiihrte die junge
Frau zu einer weiteren Eindde. Dort waren vier Tische verschiedenster Art
zusammengestellt und aufgebaut gewesen, umringt von kleinen unterschiedlichen
Stihlen und Hockern. Am Ende der Tafel stand ein groRer dunkelgrauer
abgedroschener Stuhl. Im Hintergrund wirkte es, als stiinden dort Ruinen einer
ehemaligen Windmiihle. Das Geschirr auf den Tischen war zerbrochen. Das Geback
verschimmelt. lhr inneres Unwohlsein nahm mehr und mehr zu. Aber auch ihr Herz
erfihlte sich mit dieser Sehnsucht, die sie bei dem Spiegelbild im Wasser empfunden
hatte. Eine Sehnsucht wonach? Oder nach wem? Weiter betrachtete sie das was
aufgetischt vor ihr lag. Alice Augen weiteten sich etwas, als diese die Scherben
derselben Teekanne ausfindig machten, wie von dieser, die sie zerstort hatte.

“Wie ist das moglich?”, Flisterte sie zu sich selbst. “Tarrant?”, rief sie sogleich laut und
lield ihren Blick dabei umher gleiten. Ein weiteres Mal erhielt sie nichts auRer Stille als
Antwort.

Dies konnte unmoglich der Ort ihres Traumes aus vergangen Tagen sein. Denn so
etwas wiirde sie sich nicht ertrdumen. Irgendetwas stimmte hier nicht, das stand bald
vollig aulder Frage. Die Steinfiguren, sie waren ihr vertraut gewesen und dennoch
Uberwand sie nicht die Grenze der vollkommenen Erklarung. Achtsam nahm sie eine
der Scherben der Kanne in die Hand und sogleich ertonte: “Alice!” So lieR sie

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 23/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

automatisch das Bruchstick fallen und drehte sich um. “Ja?" Aber niemand war zu
sehen. “Alice!”, schallte es aus der anderen Richtung. Sofort wandte sie den Kopf
zurick. “Alice!”, kam es wieder aus der Richtung zuvor. “Alice!”, erklang es hinter ihr.
“Alice!”, rief man ihren Namen aus der Front. Immer hektischer werdend versuchte sie
sich allen Rufen zu zuwenden. Die Rufe wurde mehr und immer schneller. Dazu
gesellten sich AuRerungen wie: “Wir brauchen dich!” und “Komm zu uns zuriick!”, aber
auch “Lass uns nicht im Stich!”. Die Stimmen wurden lauter, verschiedener und immer
aufdringlicher. Alice wusste nicht mehr was um sie herum passierte und versuchte sich
von diesem Ort wieder zu entfernen. Doch es half nichts. Wie Leim klebten die Rufe
und Bitten gebiindelt mit ihrem Namen an ihren Fersen.

Wieder presste die junge Frau ihre Hande an ihren Kopf und verschloss damit
gleichzeitig ihre Ohren. Ihre Augen kniff sie fest zusammen.

“Aufhoéren! Hort auf!”, verlangte sie nun ebenso energisch zuriick. “Alice! Bitte komm
zu mir zurick...”, erklang es nun zartlich und mit einem deutlich vernehmbaren Anstol3
der Zunge in der Stimme. Ruckartig 6ffnete sie die Augen. “Alice?”, folgte ihr Name
weiter. Doch unvermutet hatte sich der Klang der Stimme erneut verandert. Sie
kannte sie.

“Alice Liebes, bist du schon wach?” Ein holzernes Klopfen gesellte sich hinzu. Alice
blinzelte und fand sich in ihrem Zimmer im Haus ihrer Schwester wieder. Aufrecht
sitzend in ihrem Bett. Nochmals erklang das Klopfen. Es war Michael.
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Kapitel 6: Nach North Gravesend

“Alles war nur ein Traum... Ich bin wieder hier”, schluckte die Blondine und sprach sich
beruhigend zu.

“Alice, darfich eintreten?”, horte man die Mannerstimme wieder erklingen. Die grade
erwachte Frau rieb sich die Schldfe und versuchte ihren Atem zu dampfen.

“Einen Moment bitte...", duRerte sie in Richtung der Tir. Nun blieb ihr keine Zeit
weiter Uber ihren Traum nach zudenken. So verliel? sie ihr Bett und streifte sich ihren
Morgenmantel Gber, um kurz darauf Michael die Tir zu 6ffnen. Dieser begriiRte sie
mit einem freudigen Lacheln und enterte ihr Zimmer.

“Wie geht es dir? Hast du gut geschlafen? Du wirkst entgeistert?!”, entging es ihm
nicht.

“Ich... ahm, nein. Alles in Ordnung. Ich war nur noch tief und fest am schlafen
gewesen, verzeih. Ich war sehr erschopft.”

Er hielt sein Lacheln, wenngleich dieses sehr gespielt wirkte.

“Ich verstehe. Nun, dann sollten wir uns nun beeilen. Die Kutsche wartet bereits.”
“Kutsche? Wohin soll es denn gehen?” Alice verstand nicht. Die Tir schlieRend drehte
sie sich in Michaels Richtung und sah zu, wie er ihre Vorhange 6ffnete. Unmittelbar
dass das Licht das Zimmer erhellte, fiel ihre Aufmerksamkeit zu ihrer Kommode. Sie
schluckte und ihr Mund 6ffnete sich etwas. Die Porzellanfigur des Kaninchens war
zunichte gemacht und an Stelle dieser fand sich nur noch ein Haufchen feinsten
Porzellanstaubes. Mit ungldubigem Blick trat sie naher zu dem Holzschrankchen.
Michael achtete nicht darauf.

“Ich mochte dich jemanden vorstellen. Es dauert nicht lange... Glaube mir. Bis zum
Abendessen werden wir wieder hier sein.”, erlduterte er seiner Verlobten. Aber diese
horte ihm nicht zu. //Wie kann das nur moglich sein?//, fragte sich Alice. Nur zu genau
wusste sie auf was diese Andeutung ansprach.

“Michael...? Siehst du das hier?”

“Hm?”, wandte dieser sich nun vom Fenster zu ihr um. “Was soll ich sehen?”

“Die Figur... Sie ist fort...”, antwortete sie ihm und deutete auf das Haufchen Staub.
Michael schritt zu ihr um es ndher zu betrachten.

“Und? Da hast du oder das Zimmermadchen wohl nicht sorgféltig genug aufgepasst
beim Staubwischen...”, zuckte er desinteressiert mit den Schultern.

“Was? Aber ich war das nicht? Nicht hier... Nicht mit Absicht. Ich wusste doch nicht...”,
verstummte ihr Ton zum Ende hin.

“Nicht hier? Nicht mit Absicht...? Alice wovon redest du?”, stutzte er nun doch.
“Gestern Nacht... Ich war zuriick in meinem Traum.. glaube ich zumindest... Ich habe
die Steinfigur des Kaninchens beriihrt und sie ist zu Staub zerfallen... einem samtigen,
feinem Staub... Und meine Figur hier nun auch...”, starrte Alice weiter auf das
ehemalige Tierchen. “Das kann kein Zufall sein...” Die Blondine vergal3 in ihrer
tranceartigen Redensweise wem sie das alles grade erzahlte.

“Alice!”, unterbracht sie Michael forsch und augenblicklich. “Bitte hore auf dir
einzubilden das diese Phantasien echt sein!”

“Ich bilde mir dies nicht ein Michael!”, konterte sie eben so forsch zurick. “Es tut mir
leid, aber ich werde deine Bekanntschaft heute nicht kennenlernen kénnen. Ich habe
etwas anders zu erledigen...”, bekundete sie ihrem Verlobten und trat an ihm vorbei.
Doch kaum das sie den Ansatz téatigte, packte Michael Alice augenblicklich hart am
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Oberarm und drehte sie unsanft zuriick zu sich um.
“Au! Michael?!”, verzog sie schmerzlich das Gesicht.

In diesem Moment 6ffnete jemand anders blitzartig seine Augen. Dabei richtete er
sich von seinem Schneidersitz, in den er sich auf den alten Parkettboden
niedergelassen hatte, auf.

“Hutmacher, was hast du?”, erschrak Mally.

“Alice!”, war das einzige was er antwortete.

“Was soll das? Lass mich los! Du tust mir weh!”, bemihte sich Alice Michael zu
entziehen. Nur war dessen Griff starker.

“Du wirst mit mir mitkommen! Hast du verstanden? Ich werde doch nicht zulassen,
dass alles wofir ich meine Zeit geopfert habe, das Geschaft, durch deine kranken
Einbildung zunichte gemacht werden!”, knurrte er nun mit zusammen gepressten
Zahnen. So hatte Alice Michael noch nie erlebt, was sie sichtlich entsetzte. Mit seinen
Worten war ihr aber nun klar geworden auf was er wirklich aus war. Und dies war nicht
sie oder ihr Wohl. Wieder bemiihte sie sich mit aller Kraft sich von ihm loszureiRen.
“Nein! Das werde ich nicht!”, weigerte sie sich strickt weiter. Doch eh sie sich nun
versah, splrte sie nur noch einen weiteren harten Schmerz. Mit vollster Wucht hatte
Michael ausgeholt und Alice direkt ins Gesicht geschlagen.

“ALICE!", schrie der Hutmacher, als er spirte das was etwas geschehen war.
“Hutmacher! Sag uns endlich was mit Alice ist?”, bettelte Mallymkun nun regelrecht,
da sie die Reaktionen des Hutmachers nicht einordnen konnte.

“Sie ist in Gefahr! Wir missen zu ihr! Sofort! Schnell Mally! Grinser?”, orderte er darauf
ernst und mit Fester Stimme an.

“Jaaa...", erklang schon fast entspannt aus dem Nichts, bis sich die pelziges Gestalt
zusammensetzte.

“Du solltest ihr das letzte Mal folgen. Du weilst wo sie sich befindet, wo sie wohnt...
Geh und siehe nach was man Alice antut!”

Mallys Mimik war verwirrt. Woher konnte er sich so sicher sein? Hatte sie zudem doch
nie verstanden, was er an dieser Person fand. In ihren Augen war Alice herzlos und
unreif, ganzgleich wie viele Jahre alter sie nun geworden war. Vergangenes war
geschehen und sie hatte alles nur zu genau mit erlebt. Ginge es nicht um ihre Heimat,
bliebe Alice ihr schnuppe.

Ohne zu zogern verschwand die Katze wieder, um sich kurz darauf in Alice Zimmer
einzufinden. Die Augen, die in der hintersten Zimmerecke unmerklich erschien,
glaubten nicht was sie sahen. Der Schlag war so intensiv gewesen, das Alice daraufhin
zu Boden sackte und sich Gber die Lippe strich die aufgeplatzt war.

“Ich bringe dich personlich nach North Gravesend... Du hast es ja nicht anders
gewollt!” Mit vor Wut zitternden Handen und einer leichten Panik, holte er aus seiner
Jackentasche ein Flaschchen und ein Stofftuch heraus. Den Inhalt des Flakons
traufelte er schnell auf das Taschentuch.

“Was? Nach North Gravesend? In eine Nervenheilanstalt?”, schockierte es Alice,
wdhrend sie genau sah was Michael tat. Ohne Umschweife versuchte sie sich wieder
aufzuraffen, um aus dem Zimmer zu flichten. Vergeblich. So schnell wie Michael sie
wieder im Griff hatte, so schnell driickte man ihr auch das Tuch mit Chloroform aufs
Gesicht. Erst zappelte sie noch einen Augenblick, doch dann gab sie auf und sank wie

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 26/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

leblos in Michaels Arme.

Die Grinsekatze hatte genug gesehen und kehrte damit zum Hutmacher zuriick. In
einem kleinen Nebelkreis erschien sie an seiner Seite und berichtete ihm was sie
gesehen und gehort hatte. Noch bevor Grinser endete, verfarbten sich die Augen von
Tarrant in das angsterfiillende orange-rot und seine Stirn zog sich dister zusammen.
Aber auch die Farben, die seine Augen ober- und unterhalb zierten, wechselten
ebenso und wurden schwarz. “Das Spiel hat begonnen!”, zischte er wutentbrannt.
Auch hatte die Katze ihm den Ort genannt an den Micheal Alice bringen wollten und
Tarrant kannte diesen Namen. Er hatte ihn bereits auf einem Schild gelesen gehabt,
auf seinem Weg hier zu seinem Versteck und wiirde eben genau bei diesem auf den
Ausloser seiner Wut warten.

Michael trug Alice indessen, so wie sie war, bekleidet im Morgenmantel und
Nachtgewand, hinunter in die Kutsche. Margaret sah dem nur von ihrem Fenster aus
mit Lowell zu. Es brach ihr das Herz, das es soweit kommen musste. Der Himmel
musste seine Sonnenstrahlen ebenfalls aufgeben und den immer dunkler werdenden
Wolken weichen, die sich zu einem Unwetter formten. Er gab den Befehl zur Abfahrt
nachdem auch er eingestiegen war. Man horte ein “Hija” und die Pferde setzten sich
in Bewegung. Es fing an zu regnen. Grof3en Tropfen fielen vom Himmel, die sich rasant
vermehrten. Begleitet wurde dies durch immer gleichmal3ig erklingenden Donner und
Blitzen. Im volligen Glauben des Rechtes, lehnte sich Michael zuriick und besah sich
seine Verlobte, die ihm gegenilber auf der Bank lag. “Muss es denn ausgerechnet jetzt
regnen? Ich hasse das englische Wetter... Los Kutscher beeil dich!”, trieb er an. Nach
North Gravesend waren es ungefahr zwanzig Minuten Fahrt. Die Route sollte an den
westlichen Rand von London, in angrenzende landliche Ortschaften fiihren. North
Gravesend war etwas versteckt in einem Wald, damit die Anwohner nicht belastig
wurden und damit niemand von den Geschehnissen innerhalb der Anstaltsmauern
erfuhr. Der erst noch einspurige Fahrweg sollte sich bald teilen. Nahm man den
rechten Weg, fuhr man nach North Gravesend, das von dort nicht mehr sehr weit
entfernt war. Nahm man den anderen, so fuhr man in eigentlich idyllische
Wohngegend in der Alice ihre Kindheit verbrachte und in der nur noch das alte leer
stehende Haus daran erinnerte. Auch hier war der Weg, durch den Regen immer mehr
matschig gewordene war, von den ersten kleinen Tannen und Eichen umringt. An den
Randern des Weges bildeten sich regenrinnenartige Verldufe. Das prasseln des
Wassers auf dem Dach der Kutsche war beinahe ohrenbetdubend laut. Michael
versuchte sich wieder zu entspannen. Es gelang ihm nicht. Denn durch einen harten
Ruck wurde er wieder wach gerittelt und fiel fast nach vorne Uber. Zeitgleich horte
man die Pferde vor Schreck wiehern, wie auch scheuen. Und im selben Augenblick
schlug ein Blitz gegeniiber der Kutsche in einen Baum ein. Vergeblich hatte der
Kutscher sich bemiiht der Lage Herr zu werden. Aus dem Dunkel der Weggabelung
schritt eine Gestalt hervor. Mit dem Blick haftend auf das was auf sie zukam,
durchfuhr den Kutscher immer mehr die Angst.

“Was in aller Welt geht hier vor sich?”, beklagte sich Michael lautstark, als er die erste
Uberraschung (iberwunden hatte, da ihm das Gerdusch des Blitzes nicht entgangen
war. Dadurch dass die Kutsche nun still stand, 6ffnete er die Wagetiiren und stieg aus,
um sich selber ein Bild der Lage zu machen. Nun sah auch Michael ebenfalls, wie etwas
oder jemand auf sie zutrat. “Was zum Teufel... Horen sie guter Mann...", begann
Michael, doch er unterlieR es sogleich wieder als der Hutmacher naher trat und
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Michael dessen Gestalt nur all zu deutlich ausmachen konnte. Tarrant sprach kein
Wort, aber der schier wahnsinnige Ausdruck seiner Augen sprach eine klare Botschaft.
Michaels Augen weiteten sich nun ebenfalls aus Angst. William, der Kutscher, war
bereits langst auf und davon.

“Du hast es gewagt an ihr deine Hand zu erheben!”, drang es nun, in einem eisigen
Klang an Michaels Ohr, als dieser sich umwandte. Sein Herzschlag ging hinauf bis zum
Hals und seine Glieder zitterten. Er wollte sich nicht umdrehen, jedoch konnte er nicht
anders, als das die panische Neugier (iberhand gewann. Michaels Augen weiteten sich
mehr als zuvor, beim Anblick des vor ihm fast in Raserei verfallenem “Clowns’, dessen
Augen stechend durch Mark und Bein gingen. Panik ereilte ihn.

Ruckartige drehte er sich erneut um, um zur Kutsche zuriick zueilen. Diese beinhaltete
eine Pistole Fir Falle wie diesen, mit der er sich verteidigen kénnte. Unverziiglich
packte Tarrant Michael fest am Kragen seiner Jacke und driickte ihn mit voller Wucht
gegen die AulBenwand der Kutsche. Fir Michael war die einzige logische Erkldarung nur
diese, das einer der Insassen der Anstalt entflohen war. Anders konnte er sich dies
nun nicht erkldren und zu mehr war sein Verstand in dieser Situation auch nicht in der
Lage gewesen.

“Was? Was habe ich? Was wollen Sie? Wer sind Sie? Wollen Sie Geld? Ich.. .ich gebe es
Ihnen! Aber bitte... tun Sie mir nichts...”, verteidigte er sich angsterfiillt, ohne dabei in
dem Moment an Alice zu denken, die immer noch bewusstlos in der Kutsche lag. Das
Unwetter nahm nicht ab und Donner und Blitz gaben sich einen regelrechten
Schlagabtausch. Ohne zu zégern, packte der Hutmacher Michael am Hals, presste ihn
noch starker gegen die Kutschenwand und hob ihn dabei an, sodass seine Fif3e ihren
Halt verloren. Ein nahezu geisteskrankes Grinsen im Gesicht prasentierend.

“Du hast es gewagt ihr weh zu tun! Du gudllascottische pillgalepender stikenjungelnder
sluggender oldpei... BARLORMOK ATQUILLIMI...”, briillte er vor Zorn, wobei sich seine
Stimme damonisch verdnderte und er Michaels Kehle fester zudriickte. Dieselben
Worte sprechend der Schuldzuweisung, wie er es damals tat, als er die Grinsekatze
beschuldigt hatte, die weille Konigin im Stich gelassen zu haben, um sein Fell zu
retten.

“HUTMACHER!", lenkte Mally augenblicklich ein, die auf das Dach geklettert war.
Michael konnte nicht glauben, wie ihm geschah und was er sah und horte. Er
schlotterte am ganzen Korper und rang um Luft. Tarrant hielt inne im Gegensatz zu
dem Regen der alles und jeden weiter durchndsste. Wieder blitzte und knallte es
durch den schwarzen Himmel. Langsam l6ste er seinen Griff von Michaels Hals und
lie ihn somit wieder runter. Dieser keuchte und hustete.

“Verschwinde... LOS!”, fauchte der Hutmacher bestimmend. Der angehende Anwalt
lie sich dies nicht zweimal sagen und drangte sich hastig an den Clown vorbei.
Rutschte dabei beinahe auf dem schmierigen Untergrund des Bodens aus und lief so
schnell er konnte in die Richtung aus der er hergefahren kam. Kurz sah man ihm nach.
Tarrants Atem ging schnell, doch desto weiter er Michael laufen sah, desto mehr
beruhigte es ihn wieder. Was sich auch deutlich an der riickkehrenden griinen Farbe
seiner Augen zeigte, wie auch an der um diese.

“Alice...”, entfloh es ihm und er wendete sich nun wieder der Kutsche zu. Die Tur war
noch geoffnet gewesen. Er warf einen Blick hinein und fand sie immer noch
bewusstlos auf dem Sitz liegend. Eine gewisse Erleichterung entfaltete sich in seinem
Inneren, das ihr nichts weiter geschehen war. Rasch trank er sein letztes Fldschchen
um seine Gestalt zu andern. Schliel3lich entsprach es immer noch der Tatsache, seiner
Meinung nach, dass Alice sich nicht an ihn selber erinnerte. Keine Zeit mehr
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verlierend, hielt er Alice eine Art Riechsalz unter die Nase damit sie aufwachen wiirde.
“Bitte... Alice... wach auf...” Es bedurfte einen Moment, bis Alice mit einem tiefen
Atemzug endlich wieder zu sich kam und ihre Augen 6ffnete.

“Michael...?”, nuschelte sie leise und verwirrt.

“Nein... ich bin es...”, antwortete Tarrant

“..Ta... Tarrant...? Sie...?! Aber wie... Wie kommen Sie hierher? Wie komme ich...?”,
stockte sie weiter, wobei sie sich ein Stiick aufrichtete.

“Bitte... kommen Sie... Wir missen und beeilen und zum Spiegel...”, erklarte ihr der
Hutmacher sanft, wenngleich auch etwas hastig und half ihr dabei aus der Kutsche
auszusteigen. Das Unwetter war, bis auf den stromenden Regen, vergangen.

“Wo bin ich? Zum Spiegel?” Mit noch leicht verkldartem Blick versuchte sie sich zu
orientieren. "Wo ist Michael...? “

“Erist Fort...”, dulBerte er weiter auf ihre Frage. “Er wird lhnen nicht mehr wehtun. Das
verspreche ich...”, fligte der Hutmacher dann liebevoll hinzu. Dieser Klang, der sie
beruhigen sollte, liel3 Alice jedoch mehr als stutzen.

“Woher wussten Sie wo ich bin?”, entgegnete sie und fasste sich wider einen
Augenblick an die Lippe. Es hatte aufgehort zu bluten. Die Szenerie der leeren
Kutsche verunsicherte sie sehr. Alice sah sich um. Doch sah sie nur Bdume, den Weg
und das tribe Grau des Regens. Die schlanke Frau schiittelte ihren Kopf. Bereits
durchnasst bis auf die Knochen sah ihren Fremden an. Aber dem Hutmacher ging es
nicht anders.

“Wie konnte ich nicht? Ich konnte doch nicht zulassen, das lhnen jemand etwas antut
oder gar, das man Sie zu diesem schrecklichen Ort bringen wollte...”, antwortete er
ehrlich und trat dicht zu ihr.

Es war nicht moéglich, das er von der Anstalt wusste. AuRRer vielleicht... Alice fasste sich
an die Stirn. Ihr Kopf schmerzte durch die Droge die sie eingeatmet hatte.

“North Gravesend... Mein Traum... Sie...”, sprach sie mehr zu sich selbst. Alice war
sichtlich iberfordert. Wieso geschah das nur alles?

“Ich weill nicht mehr was ich glauben soll... Ich weil3 nicht mehr ob ich trdume oder
wache... Und immer wieder treffe ich auf Sie... Ich sehe Dinge vor mir. Figuren... Bin an
Orten die mir vertraut scheinen und doch weiRR ich nicht wie... Ich habe Angst,
Tarrant...” Mit Tranen in den Augen sah sie ihr Gegeniiber nun direkt ins Gesicht.
Immer noch geschwdcht durch das Chloroform sackte Alice auf ihre Knie und auf den
verschlammten Weg.

“Habe ich den Verstand verloren?”, fragte sie eher rhetorisch und senkte dabei ihren
Kopf.

Sachte kniete der Hutmacher sich zu ihr, nahm ihr Gesicht in seine Hande und hob es
zart an. So war Alice gezwungen, ihn wieder ansehen. Kurz legte er seine Hand, wie als
wirde er Fieber messen wollen an ihre Stirn und dann zuriick an ihre Wange.

“Ich fiirchte ja. Du bist nicht mehr bei Sinnen. Aber ich verrate dir was... Das macht eben
die Besten aus!”, lachelte Tarrant aufbauend.
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Kapitel 7: Durch den Spiegel

Alice Augen wurden grol3er. Ihr Herz begann beschleunigt zu schlagen. Einerseits
durch die zartliche Berlihrung, aber auch durch das was sie nun gehort hatte. Diese
Worte waren ebenfalls von ihrem Vater. Aber nur er kannte diese. Er pflegte sie
immer zu sagen, als sie noch klein war und sie dieser Alptraum zu qualen schien. Doch
abgesehen von ihm, so kam es ihr nun schlagartig in den Sinn, gab es nur noch eine
einzige Person, der sie das anvertraut hatte. Das Tarrant sie zusatzlich duzte
interessierte in diesem Augenblick nicht, es war schlieBlich nicht das erste Mal.
“Aber..."” Sofort sah sie das Bildnis aus dem Wasser wieder vor sich und auf das AuRere
des Mannes projiziert der vor ihr kniete. Die Wellen, die es verzerrten wurden
plotzlich ruhiger und schienen das Bild, das sie verbargen preisgeben zu wollen.
“Hutmacher... wir miissen uns beeilen...”, flisterte Mally in dessen Ohr, ohne das Alice
es bemerkte.

“Oh ja... ja. Aber sicher doch”, reagierte dieser dennoch normal wie als wiirde er Alice
antworten und erhob sich wieder. Dabei zog er Alice mit sich. Diese Aktion unterbrach
ihre Vision. Er hielt sie bei der Hand und setzte zum Aufbruch an, um zu seinem
Versteck zurick zukehren. Damit wiirde er mit Alice letztendlich Heim ins Unterland
kommen und alles wiirde sich zum Guten wenden, zumindest fir seine Heimat.
Mallymkun verweilte wahrenddessen auf dem Hut des Hutmachers. So eilig wie die
FiBe sie tragen konnten, liefen sie durch die Felder. Die junge Frau liel3 sich
mitziehen. Zu perplex war die gesamt Situation und es schien nicht enden zu wollen.
Dadurch Ffiel es Alice auch nicht auf welchen Weg er eingeschlagen war. Aber ein
Gutes hatte es wirklich. Die Antworten waren nicht fern, das spirte sie mehr als
deutlich.

Endlich schien das Ziel erreicht. Es war das ehemalige Haus der Familie Kingsleigh
gewesen. Leer und unbewohnt. Und leider an einigen Stellen bereits zerstort, sodass
vieles undicht war. Wieder sah die durchnasste Frau entsetzt drein, als sie es sogleich
erkannte.

“Unsere altes Haus... Hier bin ich aufgewachsen...” Eine bittere und zugleich sifRe
Schwermut kam in ihr auf. Was fiir eine Rolle sollte ihr altes Elternhaus in all diesen
Geheimnissen spielen?

“Was suchen wir hier...? Es steht leer. Hier gibt es nichts...”

“Oh doch... wir miissen zum Spiegel...”, verharrte er weiter auf seine Vorgehensweise.
Tarrant wusste das die Zeit knapp wurde und nur ein Tag Ubrigblieb. Nun waren sie
zumindest etwas iberdacht. Mallymkun hatte einen anderen Weg zum Spiegel durch
das Mauerwerk vorgezogen. Der Hutmacher fiihrte Alice hinauf in ihr altes Zimmer.
Dort war sein Lager, was er sich in seiner Zeit der hiesigen Anwesenheit aufgebaut
hatte. Alice kannte den Weg, die Treppe hinauf die er sie zog nur zu genau.

“Mein altes Zimmer..."” Ihr Blick glitt durch den Raum. Sie sah den Spiegel, den sie
damals zu ihrem Eigentum zdhlen konnte und auch ein kleines Lager in der anderen
Ecke des Raumes. Eine Flickendecke, ein kleines Kissen, alles gefittert mit Stroh.

“Da sind wir...", lachelte der Hutmacher und deutete auf den Spiegel. Fir Alice
offenbarte sich nun plétzlich eine Antwort. Schien er hier zu leben? Nein undenkbar!
Er war doch, abgesehen von der Nasse nun, zu fein gekleidet um derartige
Behausungen in Kauf nehmen zu missen?! Sollte dies alles nur ein Scherz gewesen
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sein? Ein Scherz auf ihre Kosten? Alice entriss ihm daraufhin ihre Hand, die er bis zu
diesem Moment nicht los gelassen hatte.

“Warum tun Sie das? Das ist ein ganz normaler Spiegel! Er gehért genau genommen
mir... Warum brachten Sie mich hierher? Sehen Sie sich doch einmal um?! Dafir habe
ich dies alles ertragen? All die unerklarlichen Dinge? Warum bekomme ich keine
Antworten?”, warf sie dem Hutmacher nun vor, entfernte sich aufs Neue von ihm und
schritt dabei in ihrem Zimmer hin und her. Tarrant jedoch senkte sein Haupt, schwieg
und wandte ihr den Ricken und so seine Gestalt zu dem grol3en Spiegel, der sich an
der Wand befand, zu.

“Ich will wissen warum... was soll das alles und wer sind Sie? Wer bist du wirklich...?”,
vergas auch sie nun die Etikette in ihrer aufgewiihlten Art. “Alles was du mir
nanntest... Was du mir vorhin sagtest... dass das eben die Besten ausmacht... Nur mein
Vater kannte dies... und...”

“Ja?", Figte Tarrant schnell hinzu und hob dabei etwas seinen Kopf. Alice atmete
schwer ein. Immer noch prasselte der Regen vom Himmel und etwas in das undichte
Zimmer. lhre Schritte hielten inne. Kurz presste sie ihre Lider zusammen.

“...jemand aus einer anderen Welkt..."

Nun neigte der Hutmacher leicht sein Gesicht zu ihr, ohne sich dabei direkt
umzudrehen.

“...ein Freund?”

“...ich weil} es nicht... ich weild nichts! Ich wei nicht, ob er je real war. Ob er nichts
weiter als ein Wunsch war... Ich weild nichts!”, wiederholte Alice. “Ich war ein Kind und
ein junges Madchen... ich bin es schon lange nicht mehr... er existierte nur in meiner
Vorstellung... Und dennoch kann ich ihn nun nicht sehen... Und nicht mehr... Sie... Sie
lassen ihn wieder aufleben... Warum? Das Bild... Es ist verschwommen... Diese
seltsame Welt verwirrt mich mehr und mebhr... Wie alles... Alles Fiir was man mich in
diese Lage brachte,...", fluchte sie nun regelrecht und die Tranen kehrten zuriick.
“...eine Welt, die du nun dafir hasst und vergessen willst... wie du es einst bereits
tatest ... Zweimal...”, unterstrich Tarrant lediglich auf Alice® Ausbruch. Die Stimme
dabei vergehend leiser werdend. Deutlich entnahm man ihm das Alice’ ihn mit ihren
Worten erneut schmerzte. Sie schluckte und sah ihn darauf direkt an, ging aber auf
seinen kleinen aber feinen Wink nicht ein.

“Was erwartest du von mir? Nur durch dich fliehe ich nun vor meiner eigenen Familie...
sieh dich doch um... wo wir sind...”

“Wir sind auf dem Weg nach Hause.. zu deiner wahren Familie.... Alice...” Seine Stimme
verandert sich und der Klang glich dem, den sie vorher immer und immer wieder in
ihren Trdumen horte.

“Was...?"

“... ja... wir alle vermissen dich im Unterland! Ach und der Futterwacken... Ich war so
froh, als ich ihn wieder tanzen konnte... Nur dank dir. Hattest du das Unterland nicht
gerettet... Weil du den Jabberwocky erschlagen hast... Du hast dein Mehrsein erneut
verloren... Warum?”, kam es nun seiner eigentlich sanften Tonlage, die den
gelegentlichen Sprachfehler aufwies, aber jedoch nicht erfreut klang.

In diesem Moment, begann ihr Herz plotzlich schneller zu schlagen als je zuvor.
Schlagartig weiteten sich ihre Augen aufs Neue.

“...der... der Futter... wacken? Unterland? Mein... Mehrsein...?!"”, zitierte sie ihn und ihr
Gesichtsausdruck veranderte sich, wurde starr und gefangen.

“Hutmacher was tust du da?”, quietschte die weile Maus, die alles mit angehort hatte,
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nun entsetzt, auch wenn sie wusste, dass sie damit ebenfalls ihre Tarnung aufgab. “Du
brichst die Regeln... Warum seid ihr zudem noch nicht durch den Spiegel? Wir kénnen
nicht ldnger warten... Ihre Majestat wird immer schwacher... Alice muss nun mit uns...”
“Nein...”, antwortete er weiter. “... sie erinnert sich nicht. Sie ist voll und ganz
erwachsen. Sie ist einer von ihnen geworden. Es ist gleichgdltig. Ich habe versagt, sie
verloren, Fir immer... es ist ihr eine Qual... hehehe... Wer hat Lust auf Tee? Ich kdnnt
ein Tasschen oder zwei vertragen...”, versuchte Tarrant abzulenken, was von dem
Wechselspiel seiner Stimme, ab seinem Geldchter unterstrichen wurde, wenngleich
ihm durchaus bewusst war, das er die Regeln nun gebrochen hatte. Aber brach er sie
wirklich? Was blieb ihm noch als sich geschlagen zu geben nach alledem?

Mallymkun glaubte nicht, was sie da grade zu Ohren bekam.

“Nein Ali..."”, wollte das Tierchen grade fortfahren und sich an Alice direkt zu bewegen,
als sie die Hand des Hutmachers wie eine Barriere vorgesetzt bekam. Dessen Arm und
Hand erschienen nun mit seiner Gblichen Bekleidung und den typischen Accessoires.
Wie auch mit den Flecken auf seiner Haut. Langsam aber sicher verwandelte er sich in
sein Ubliches Ich zurtick. Der Trank versiegte.

“Nicht Mally,... lass sie gehen...”, gab der Hutmacher nun endgiiltig auf.

Alice traute ihren Augen und Ohren nicht. Nicht nur als sie das Nagetier sah, welches
sprechen konnte, sondern auch als sie die Muster der Bekleidung ihres Gegeniber sah
fror Alice auf ihrem Fleck regelrecht ein. In diesem Augenblick klarte sich das
Wasserbild ganzlich. Gedankenblitze durchstrémten sie schlagartig und legten Bilder
ihres Inneren aus vergangen Tagen endlich wieder frei, fiir jede Trane die Uber ihre
makellose Haut ran. Die Erinnerungen an den Ort den man Unterland nannte, den sie
Wunderland getauft hatte, kehrten zuriick. lhre Abenteuer und Hilfe die die
Bewohner dort einst brauchten. Den Jabberwocky, den die weiRe Konigin nicht téten
konnte und sie erschlug. Es war nicht nur ihre Phantasie, es war real. Die ehemalige
blaue Raupe mit dem Namen Absolem, das weilse Kaninchen McTwisp, die hier nun
anwesende Haselmaus... Jedoch schoss ihr besonders ein Moment absolut klar durch
ihren Kopf.

“Und der...”, entfloh es ihr

I

“Du wirst dich nicht an mich erinnern....”
“Nattirlich werde ich das, wie kénnte ich dich vergessen?”

Tarrant, der sich nicht wieder zu Alice umgedreht hatte, schob Mally zuriick in den
Spiegel. Grinser war bereits zuriick gekehrt nach dem er seinen Auftrag vollendet
hatte. Er wollte ihnen grade folgen als Alice aus ihren Erinnerungsstarre erwachte, sah
was er vor hatte und sogleich energisch rief: “NEIN! NICHT! Bitte warte.... Hutmacher!”
Kaum das er seine Betitelung vernommen hatte, hielt er inne in seiner Bewegung. Ein
Nebel, wie in tiefster Nacht stieg um ihn herum auf, umkreiste ihn und dnderte sein
ganzes AuReres endgiiltig riickldufig in sein wahres Dasein. Ein breites Licheln
zeichnete sich nun auf seinen nun wieder magentaroten Lippen ab. Alice schien ihre
Antworten zu erhalten.

“Du erinnerst dich wieder... Alice?!”, wagte es seine Stimme nur zaghaft zu
hinterfragen.

“Ja... Ja! Ich... erinnere mich...! Endlich!”, bestatigte Alice hastig. Ein Lacheln und
Freudentrdnen waren nun uniibersehbar in ihrem Gesicht zu erkennen. Nicht mehr
ldnger wartend, setzte Alice an und auf ihn zu. Der Hutmacher hingegen wendete
seine Person nun doch in ihre Richtung. Unmittelbar, als er dies getan hatte, fand sich
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Alice schon in seinen Armen wieder. Durch den Ruck, den dies mit sich brachte, stiel3
Alice Tarrant nach hinten, sodass beide dadurch bzw. in den Spiegel fielen. Der sie
sogleich verschluckte. Wie in Zeitlupe wurde der Fall einen Augenblick weich
abgefedert. Ihr Haar wie unzahlige Schlangen umspielte sie durch den innegehaltenen
Augenblick. Ubergliicklich blickte die junge Frau in das leuchtende Griin seiner Augen,
umschmiickt von dem orangen Haar und der clownartigen Schminke.

“Nimm mich mit! Zurlck in mein Wunderland!”, lachelte sie. Aber gleichzeitig fragte
sie sich, was sie grade getan hatte. War sie wirklich in seine Arme gestirzt? Nie zuvor
war sie ihm je so nahe, ja so unmessbar nahe gekommen. Aber der Hutmacher konnte
nicht umher in seiner Perplexitdt, ldchelte ebenso Ubergliicklich und genoss diese
Uberraschung, ganz gleich wie unerwartet sie hervorgerufen wurde. Ohne zu zégern
erwiderte er ihre Umarmung und presste sie sanft aber eindeutig an sich. Dies war
eine klare Antwort gewesen. Nie wieder wirde er sie los lassen wollen. Sein Herz
machte tausende von Luftspriingen. Sein Madchen war zuriick. Seine Alice. So l6ste
sich die Zeitlupe. Sie schloss ihre Augen und genoss ihn wieder zu haben. Wie konnte
sie nur je auf ihren Freund verzichten? Wie konnte er? Dunkelheit umhiillte sie. Es
wurde schwarz um sie herum.
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Kapitel 8: Zuriick im Wunderland

Als Alice ihre Augen wieder 6ffnete, war es hell und ein seichtes Licht durchstrémte
den Raum in dem sie sich befand. Kleine Lichtpartikel tanzten in diesen kleinen
Erglissen, der spdten Mittagssonne. Fiir einen Moment rieb sie sich die Augen und sah
sich dann dabei um. Unter ihr war es bequem und weich. Bei ndherem betrachten,
musste Alice feststellen, das sie sich in einem riesigen aus Elfenbein bestehendem
Himmelbett befand. Zudem realisierte sie, dass sie wieder im Schloss der weilden
Konigin zu sein schien, was sie anhand der Dekoration des Raumes beurteilte. Auch
glitten ihre Augen an sich selber hinab. lhre zuvor nasse Kleidung war ersetzt durch
ein trockenes, seidiges und feines neues Nachtgewand. |hr Haar ebenso trocken,
lockig und engelsgleich tber ihre Schultern verteilt. Es war sicher, sie war zuriick in
ihrem Wunderland. Aber wie kam sie in das Bett? Warum war alles wie es immer
schien und nicht wie sie es in ihrem Traum gesehen hatte? Und eine noch wichtigere
Frage (bermannte ihre anfangliche Verwunderung. Eine weitaus Ffir sie
bedeutsamere.

“Hutmacher?”, dulRerte sie sogleich besorgt aus Angst er ware wieder fort. Hastig
schweifte Alice® Blick um sich. Sie sah ihn nicht. //Nein...// Gerade wollte die junge
Frau dem Bett entsteigen, als sie plotzlich das vertraute Klirren von Geschirr vernahm.
“Ich bin hier!”, ertonte es links hinter ihr, worauf Alice dann automatisch ihren Kopf
wandte. Der Hutmacher lachelte sie begrifiend wie auch sanft an. In seinen Handen
hielt er ein kleines Tablett mit Tee und Kuchen.

“Ich hoffe du hast gut geschlafen? Hier... du musst wieder zu Kraften kommen,
nachdem du so nass geworden bist..."” Mit diesen Worten er trat zu ihr und stellte ihr
die liebe Gabe aufs Bett. Sobald er Speis und Trank sicher abgestellt hatte, berihrte
Alice ihn am Arm. Sie war sichtlich erleichtert, das er nicht wieder fort war. Dabei
schoben sich die Fragen wie sie in das Bett gekommen war und warum sie wohl allem
Anschein nach geschlafen hatte, erst einmal in den Hintergrund, wenn sie (iberhaupt
noch wichtig waren. Er hingegen vermied es Alice darauf direkt an zusehen. Hielt aber
sein all bekanntes Lacheln. Nicht das er sie zuvor nie angeblickt hatte, oder es nicht
wollen wirde sie anzusehen, aber spirte er bei dem Anblick und der Berihrung, so
zart, welche sie ihm bot, wie sich etwas in ihm wieder schlagartig verdanderte. Wie sein
Herz schneller schlug und er deutlich nervoser wurde als sonst. Sie war nicht mehr das
Kind, nicht mehr das junge Madchen von einst, das ihn bereits in den Bann gezogen
hatte. Nun war sie eine vollig erwachsene, elegante, junge Frau geworden, die ihre
Reize nicht verfehlen lieR. Es war schon zuvor im Regen schwer gewesen, als ihr
eigentliches Nachtgewand an ihrem Koérper klebte.

“Ich hatte bereits gefiirchtet, das du wieder fort warst...”, antwortete Alice beruhigt
und freudig lachelnd, auch Giber diese liebe Aufmerksamkeit, dabei ebenso einfihlend
bekiimmert. Hierzu ruhte ihre Hand weiter auf seinem Arm, den sie leicht drickte.
Tarrant setzte stockend zur Antwort an.

“...nun ich... Ahm... Nun... nun bist du ja hier. Wo sollte ich auch schon sein? Und alles
wird wieder gut. Du... du solltest deinen Tee nicht kalt werden lassen... ja, ja...",
ldchelte er verlegen und mit seiner befiirchteten Nervositdt. Der Hutmacher richtete
sich wieder auf und wich etwas von dem Bett. Alice’ Hand verharrte darauf kurz in der
Schwebe. Eine Weile hafteten ihre Augen noch auf ihm, bis sie sich die Auslagen vor
ihr betrachtete.
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//Wie lieb von ihm...// Ihr kleines Herz erwarmte sich immer weiter. Tarrant begab sich
derweil zu einem der groRen, offenen, halb ovalen Fenster. Alice hob ihre Lider und
blickte zu ihm hiniiber. Vertraumt wurde ihr Blick, bei dem sich ihr Haupt etwas zur
Seite legte. In sich spiirte sie wie die Sicht auf ihn sie beruhigte, wie er ihr Herz selig
werden lieR, wie sehr er ihr das Gefiihl vom Zuhause sein vermittelte. Ein Gefihl, das
ihr lange gefehlt hatte. Doch sogleich gesellte sich ein weiteres hinzu. Das der Schuld.
Sie hatte ihr Versprechen ihm gegeniiber, ihn nicht zu vergessen, gebrochen. Wie viel
Mihe mochte sie ihm wohl dadurch bereitet haben? Wie viel Kummer? Mit
vergangenem Appetit schob sie das Tablett vorsichtig von sich weg und erhob sich.
Ein Morgenmantel, der Fiir sie bereitlag wurde ibergestreift. Lautlosen Schrittes ging
Alice auf ihren Freund zu. Dieser hingegen hatte sich nicht geriihrt, obwohl er ihre
hinter ihm naher kommende Anwesenheit fraglos spiren konnte. Die Blondine
schluckte hart.

“Kannst du mir je verzeihen...?”, begann Alice vorsichtig und leise. Tarrant wusste ganz
genau auf was sie nun anspielte.

“Ich habe dir nichts zu verzeihen... Es war wie ich gesagt hatte...”, entgegnete er ihr
mit sanfter Stimme, den Blick weiter grade aus und ohne Vorwurf. Aber Alice
verletzte es dennoch.

“Ich hatte nie fFort gehen dirfen... Ich war so dumm!”, gestand sie nun selber ein,
wenngleich sie damals Absolem deswegen widersprach.

“Du hattest Fragen zu beantworten. Dinge zu erledigen...”, verblieb er in seiner
Tonlage, welche Alice® Herz zusammen ziehen lie8. Warum tat es ihr nur so weh?
Warum schmerzten sie ihre eigenen Worte nun so? Deutlich fiihlte sie wie Tranen sich
wieder hinter ihren Lidern sammelten. Ein weiteres Mal l6ste sich ein Schluckreflex
bei Alice. Zégerlich und unsicher etwas falsches, etwas ungewolltes zu tun, streckte
sie dennoch ihre Arme aus und legte diese zartlich um den Hutmacher. Dabei
schmiegte sie ihren Koérper an seinen Riicken.

“Aber habe ich die nicht auch hier...? Sind wir keine Freunde?”, fliisterte Alice kaum
vernehmbar.

Das Gefiihl der Zufriedenheit seiner Ndhe, wie diese von vor scheinbar wenigen
Stunden, lieRen Alice seinen Duft aufs Neue tief einatmen. Tarrants Herz
beschleunigte sich ohne Umschweife und er hielt dazu fast den Atem an. Wieder war
sie ihm so nahe. Nahe wie bei ihrem Weg durch den Spiegel. Diese Gelegenheit ein
Stiickchen ausnutzend, schloss er seine Augen eine unmessbare Weile, um es voll und
ganz zu genielRen. //Alice...// Auf ihre Fragen ging er nicht ein. Innerlich hoffte er, sie
wirde seinen Geflhlszustand nun nicht bemerken oder ihn gar darauf ansprechen.
Doch Alice ging es nicht anders. Ihr Herz schlug wie bei niemanden zuvor. lhre Hinde
zitterten leicht. Wie auch, das sie ein angenehmer Schauer ereilte, ihn an sich zu
spliren. So intensivierte sie ihre Beriihrung durch ein zartes Driicken ihrer Hinde an
seinem Oberkorper. Doch nicht auf sein Herz tastend.

“Ich mo6chte dich nie wieder vermissen missen...”, hauchte sie nun liebevoll und fast
schon uniberlegt. Und nun war es der Hutmacher der sich eines wohligen Schauers
aussetzte und das nicht nur durch ihre Worte, welche ihn ebenso schlucken liefs. //...
vermissen...// Mit dem Ansatz eines fast selbst schmadhendes Lachelns, legte er
ebenso behutsam seine Hande auf die ihren. Seine verborgenen, noch unerklarten
Gefiihle, die nie jemand zuvor bei ihr ausgeldst hatte wurden immer starker, jetzt wo
sie wieder bei ihm war. Aber sie waren Freunde, oder etwa nicht? Sie sagte es doch
grade selber. Tarrant wusste, das er die Situation drehen musste. Er durfte, er konnte
nicht weiter.
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“Die weile Konigin erwartet dich bereits...”, entfleuchte es lediglich als Antwort an
die Frau, die als einzige sein Herz hoher schlagen lieR. So riss es auch Alice wieder
zurlick in die Gegenwart. Sie l6ste ihren Griff und nickte, ohne dass er es sah.

“Ja... natlrlich... verzeih...”, schritt Alice riickwarts. War und sollte das alles sein, was
er dazu zusagen hatte? Aufgewihlt verlieR Alice die Szenerie wie gewiinscht. Sie
hatte den Raum kaum verlassen, als das der Hutmacher sich nun umwandte und in die
leere Richtung sah, in der Alice hinausgegangen war. Der Klang ihrer Stimme an
diesem Ende schallte in seinen Ohren.

“Verzeih...?! Ach Alice...”

Mirana verweilte derweil auf ihrem Balkon. lhr Blick war traurig und ihr Herz schwer.
In der Ferne war das sich immer weiter ausbreitende verschwinden Unterlandes nur
all zu deutlich zu erkennen.

Umgekleidet und angemessener fir eine Frau ihres Alters, bewegte sich Alice auf die
Koénigin zu.

“Ihr wolltet mich sprechen, Majestat?”

Sofort wandte sich Mirana zu Alice und eilte ihr feengleich entgegen.

“Oh Alice... Ich bin so froh dich wieder zu sehen! Du bist so...”, unterbrach sie sich
selbst als sie ihr wie einst Gber die Wange strich. “...anders”, lachelte sie dann doch
fortfihrend. Es war nicht zu tibersehen das Alice nun viel dlter wirkte als zuvor. Wie
erwachsen sie erschien. Wobei sie nichts an ihrem Charme und ihrer Schénheit
eingebiiRt hatte. Im Gegenteil. Alice nahm es der Konigin nicht Gbel. Sie wusste es
selber nur zu genau, dass sie sich verandert hatte. Wie hatte sie auch nicht? Das war
der Lauf des Lebens den man nun einmal nicht andern konnte.

“Endlich bist du wieder hier..."”, fihrte Mirana in ihrer typisch sanftmitigen Art fort.
“Ich weild nicht wie ich es erklaren soll aber..."” Fir den Bruchteil einer Sekunde sah
Alice an der Kénigin vorbei und was ihr Auge nun erfasste, erschreckte sie aufs Neue.
“Unterland? Was ist damit passiert...?"”, kam es direkt und mit schnellem Schritt auf die
Briistung zu. Sie wollte nicht unhoflich gegeniiber Mirana sein, aber ihre Augen
glaubten nicht was sie unumschweiflich erspdhen mussten. Vor ihr entfaltete sich ihr
ein Feld der Leere. Dieselbe Leere die sie in ihrem Traum gesehen und erlebt hatte.
“Es... verschwindet?!”, sprach sie fFassungslos.

“Ja! Ohne das Gleichgewicht hort unsere Welt auf zu existieren. Das Gute wird
verschwinden...”, bestdtigte Mirana leise, wahrend sie zu ihrer Hoffnung trat.

“Aber warum? Was fir ein Gleichgewicht?”, verstand Alice nicht. “In meinem Traum
war alles ebenso leer und verlassen... Alle waren zu Stein geworden, oder zu staub...
Ich dachte, es war nur ein Streich meiner Einbildung... doch nun...”, duRerte sie nun mit
weiterer beklemmender Schuld in der Stimme. Die edle weille Frau lachelte
warmherzig trotz der bedrohlichen Lage.

“Komm, ich mdchte dir etwas zeigen...”, bat die Kénigin Alice ihr zu Folgen. Bereitwillig
begleitete Alice ihre Majestdt in einen kleinen Innenhof. Er war ringsherum umringt
von einem offnen, gewdlbtem, sich durchziehenden Gang, dhnlich einer Allee des
Innenhofes eines Kloster oder Stifts. In der Mitte befand sich eine riesige Statue. Ein
Bildnis, welches Alice zu ehren errichtet worden war und welches sie bei Erlegung des
Jabberwocky zeigte. Aus weiRem Stein fir immer verewigt. Mirana fiihrte Alice in den
terrassenartigen Gang. An den Wanden erstreckten sich aufgereiht weitere Statuenin
ausgehohlten Bbégen. Frauen wie Madnner aber auch Paare gethront auf kleinen
Podesten. Jeder von ihnen trug das Zeichen der Herrschaft auf seinem Haupt. Und
jeder von ihnen prasentierte eine andere Haltung. Erst noch wortlos passierte Mirana
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diese Figuren und stoppte vor dem letzten Parchen. Alice fiel direkt auf, das neben
diesem ein ausgehohlter Platz leer stand. Doch vorerst hielt sie es fiir besser dies
nicht zu hinterfragen.

“Alice... Dies sind Iracebeth und meine Eltern. Ihre Majestaten, Edward und Serina von
Marmoria. Einst waren beide Konigreiche eins und es herrschte Frieden. Das
Gleichgewicht war unerschittert. Doch meine Schwester zog es vor, dank ihren
Studien ihre Umgebung zu beherrschen, einen anderen Weg einzuschlagen... Wie du ja
weildt...” Alice nickte aufmerksam.

“Ja und das nur all zu gut...”

“Aber auch Koénig und Koniginnen herrschen nicht ewig... Meine Schwester und ich
haben keine natirlichen Nachkommen...", erlduterte Mirana weiter. Alice zog ihre
Stirn in nachdenkliche Falten. Was wollte sie ihr damit sagen?

“Wobei Iracebeth dennoch jemanden hétte, der sie nur zu gern ersetzten wiirde..."
“Der Bube!”, erganzte Alice sofort.

“Ja, llosovic Stayne. Kénnte er entkommen... Er wirde das tun, was meine Schwester
einst tat”, antwortet ihr Mirana. “Nicht auszumalen all diese Dinge wieder
durchmachen zu missen...” mitgenommen senkte sie leicht den Kopf. “Wenn das
Gleichgewicht zerbricht, ist der Bann gebrochen, den ich ihnen gab, da ich ihn nur bis
ans Ende von Unterland befahl. Allerdings wird er nicht viel Freude haben, wenn
nichts mehr tber bleibt, das er dann beherrschen kann... Er wiirde wie alle anderen
auch verschwinden...”

“Aber was wiirde geschehen, ware das Gleichgewicht nicht in Gefahr?”, fragte Alice
besorgt nach.

“Wenn das weile Konigreich erhalten bleibt dann... dann bleibt doch alles wie es ist,
oder nicht? Niemand wiirde verschwinden?!”.

“Ja, so wdre es”, bestatigte Mirana nun.

“Nun dann finden wir fir Euch jemanden, der Euch auf den Thron folgen kann...
Unterland darf nicht verschwinden!”

Nun setzte sich wieder das verstandnisvolle Lacheln auf Miranas Lippen.

“Deswegen befragte ich bereits das Orakelum... Und es hat mir geantwortet...” Mit
einem mehr als eindeutigen Blick sah die Konigin Alice nun direkt an. Und diese
verstand mehr als deutlich.

“Nein...", startete sie den Kopf zu schitteln. Erst nur ganz kurz, aber immer mehr
zunehmend.

“Ich... ich... Nein ich kann DAS nicht... Ich kénnte es nicht selbst wenn ich es wollte.”
“Oh doch du kannst, Alice!”, ermutigte Mirana sie. “Du hast es geschafft und den
Jabberwocky erschlagen... Du und ich tragen dieselbe Liebe fir diesen Ort in unseren
Herzen. Das Orakelum weilR was es prophezeit. Es irrt nie. Wie einst...”

Weiter schittelte Alice ihr Haupt, das ihr blondes Haar nur so flog.

“Das wiirde bedeuten, ich konnte nie wieder in meine Welt zurick!”, bemerkte Alice
zusatzlich. “Ich kénnte meine Schwester nie wieder sehen!”

In diesem Moment, konnte sich Mirana eines harten Schluckens nicht zuriickhalten,
bei dem entsetzten Gesichtausdruck den Alice ihr nun bot. Aber was hatte sie tun
sollen? Alice musste es erfahren und so war es nun einmal.

“Alice... Willst du denn wirklich in diese Welt zuriick? Eine Welt, die dich all dies hier
vergessen lasst? Eine Welt in der du fir das verurteilt wirst, was du weil3t und sehen
kannst? In der man dich einsperren will?”, warf die Koénigin hierauf ein, ohne es Alice
gegeniiber bose zu meinen. Diese atmete schwer ein und aus. Wieder war es an ihr
fast unaufhorlich zu schlucken. Sie wusste das Mirana damit Recht besal3, aber was
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wirde aus Margaret und all dem was sie mit Mr. Ascot aufgebaut hatte werden?
Dieser Gedankenlauf fFiihrte nunmehr auch dazu, dass ihr wer anders wieder in den
Sinn kam.

“Michael...”, sprach sie mehr fir sich. Die weile Konigin wusste wer diesen Namen
trug und was er Alice angetan hatte. Alice hingegen spiirte noch die Wucht die
Michaels Schlag gehabt hatte und fasste sich deswegen unterschwellig an die Lippe.
“Hier bist du Zuhause Alice und das sage ich nicht nur wegen mir oder Unterland...”,
folgte es mit einem erneuten unmissverstandlichen, wenn auch sanften Blick. “Tu ihm
das nicht noch einmal an... Du hattest ihn sehen sollen, als du fort warst...”, seufzte
Mirana mitleidend. “Auch wenn er lachte, war es leblos und unvollkommen... Er ist
ganz alleine. Der letzte des Zylinderclans. Er steht zwar wieder in meinem Dienst, er
lebt hier mit seinen Freunden, ja, aber was kann er schon sein Eigen nennen? Was
macht ihn wirklich gliicklich? Das was einst geschehen war, hat ihn beinahe in den
Wahnsinn getrieben. Wo du dein Mehrsein wiedererlangt hattest, hat er das seine mit
deiner Riickkehr in deine Welt verloren... Siehst du es denn nicht?” Mirana wollte Alice
nichts vorwerfen oder sie durch Mitleid gewinnen, sie legte ihr nur das offen und
ehrlich nahe, was den Tatsachen entsprach.

Alice senkte ihren Blick. Ihr Herz regte sich wieder und begann aul3erhalb seines
ruhigen Taktes zu schlagen. Die Worte trafen sie schwer. Sie hatte nicht gewusst, dass
er vollig allein war. Das seine Familie nicht mehr existierte. Ja, er erwahnte den Clanin
seiner Erzahlung an dem Ort des schrecklichen Geschehens vor all den Jahren, doch
verfiel er zu rasch in seinen apathischen Zustand. Nur rechtfertig dies nicht das
Anliegen welches Mirana ihr eréffnet hatte. So wollte sie das alles doch nicht. Fiihlte
sie sich zudem nicht schon schuldig genug?

“Bitte Alice... HOr auf dein Herz. Die Zeit verstreicht und morgen, am Mirellium, wenn
die Sonne unter geht, werde ICH nichts mehr ausrichten kdonnen...", erbat sie die
blasse Frau ein weiteres Mal. Alice hingegen setzte sich in Bewegung und zégerlich an
Mirana vorbei. Wieder schiittelte sie ihren Kopf.

“Ich kann nicht... Das ist zuviel verlangt...”, wich sie den Weg, den sie gegangen waren
zurlick. “Ich bin dem nicht gewachsen... Dazu brauch es mehr als nur mein Mehrsein...”,
atmete sie immer hektischer. Ihr Koérper bebte. “Ich kann es nicht!”, sprach sie ein
letztes Mal, bevor sie sich umwandte und den Innenhof wie auf der Flucht verliels.
Mirana blieb mutterseelenallein auf ihrer Position zurlick und konnte nichts weiter
tun, als ihr lediglich mit einer traurigen Mine hinterher sehen.
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Kapitel 9: So nah und doch so fern...

Den Saum ihres silberblauen Kleides raffend, das man ihr gab, rannte Alice in den mit
Blumen und Ranken geschmickten kleinen Pavillon, von dem man eine wunderbare
Aussicht auf die hiesigen Wasserfalle, die aber nun ihren Fluss verloren hatten, erhielt
und in dem sie damals bereits Rat und Trost gesucht hatte. Wobei selbst das leuchten
der bunten Blatterpracht vergangen war. lhn erreichend, blickte Alice sich suchend
um. Wo war ihr blauer gefligelter Freund, der hier damals kopfiber hing, um sich zu
verwandeln?

“Absolem? Wo bist du? Bitte... ich brauche deine Hilfe! Bitte...”, flehte sie und drehte
sich immer wieder um, in der Hoffnung ihn ausfindig machen zu kénnen.

“Absolem, bitte! Ich weil3 nicht was ich tun soll... Ich kann doch keine Koénigin von
Unterland werden?! Bitte...” Aber nichts geschah. Nichts sollte sich flatternd Alice
nahern. Ihr Gesicht vorzog sich daraufhin weinerlich und hilflos. Von dem Punkt auf
dem sie stand, sank die verzweifelte Blonde vor die kleine steinerne Bank nieder,
verschrankte ihre Arme auf dieser, bettete ihren Kopf darauf und begann bitterlich zu
weinen. Leise ertonte ihr Schluchzen.

Die Sonne, die hinter ihr bald den Platz mit dem Mond tauschen sollte, farbte sich in
ein tiefes untergehendes Rot. Warum half ihr denn niemand? Warum verstand sie
keiner? Dieses Schicksal war nicht dasselbe wie einst. Sie konnte ihre Schwester nicht
einfach so im Stich lassen! Sie besald doch keine Familie hier. //Ich dachte die Fragen
hatten ein Ende...// Verloren in ihren Gedanken, bemerkte Alice daher auch nicht, wie
sich ihr nun jemand ndherte und sich zu ihr setzte. Unsicher streckte die Person ihre
Hand aus, um Alice bertihren zu wollen, doch entschloss sie sich, es nicht zu tun und
nahm sie zu sich zuriick.

“Ich sehe dich viel lieber Lacheln, weildt du...”, richtete diese dafiir nun das Wort an sie.
Erschrocken hob Alice ihren blonden Schopf und sah direkt neben sich auf der Bank
liegend den Zylinder, wie auch hoher, in das Gesicht des Hutmachers, der Platz
genommen hatte. Peinlich beriihrt, dass er sie in solch einem Zustand bedugen
musste, wischte sie sich unkontrolliert tiber die Wangen. Deutlich spiirte er ihren
Schmerz und ihre Sorge. Es gefiel ihm ganz und gar nicht sie so zu sehen. Ihr Herz
pochte hastig. Aber war dies nur aus dem Schreck heraus?

“Bitte weine nicht...”, fiihrte Tarrant sanft und gefasst fort.

“Du hast es gewusst, nicht wahr? Die ganze Zeit!”, konfrontierte Alice ihn ein weiteres
Mal mit Vorwirfen. Schuldig neigte er seinen Kopf und sein Lacheln l6ste sich auf.
Aber kein Wort verlield seine Lippen. Diese Reaktion verstand Alice nur zu deutlich.
Sogleich erhob sie sich wieder.

“Das war und ist also der einzige Grund... Der wahre Grund, warum ich hierher zurick
sollte... Warum ich nun alles aufgeben soll. Warum ich Margaret alleine lassen soll...
Ich bin keine Konigin! Warum hast du mich belogen? Es verheimlicht? Ich dachte wir
sind... Freunde?! Tarrant Hightopp ist dem zu Folge auch nicht dein richtiger Name,
habe ich Recht?”, wetterte sie Uberfordert weiter mit einem zurickkehrenden
Tréanenfluss, ohne nun darauf zu achten, wie sie ihn mit ihren Worten schier
selbstslichtig verletzte. Der Hutmacher allerdings, sah so schnell wie sie sprach
wieder auf und [6ste sich auf von der Bank.

“Nein, nein! Das ist nicht wahr... Und ja, es ist mein richtiger Name... Bitte Alice...”,
versuchte er sich nun doch zu verteidigen. Er stellte seinen Kérper direkt vor sie und

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 39/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

ergriff reflexartig, wenngleich auch zartlich ihre Schultern. Alice erstarrte daraufhinin
ihren Bewegungen. Durch seine Berlhrung fast gezwungen, blickte sie ihm nun
erstrecht in das intensive griin seiner Augen. Der Hutmacher presste die Beschwernis
dieses Moments in seiner Kehle hinunter in der Hoffnung es wiirde helfen. Dabei
versuchte er seine Worte zu sammeln. Doch nicht nur fir ihn dnderte sich die
Situation.

“Bitte Alice...”, stockte er weiter und wagte es dabei ihr mit bangen Fingern ber die
Wange zu streichen. In Alice” Inneren rotierte es. Ihr Herzschlag erstreckte sich wie
zuvor bis zum Hals, bei der Warme, die seine Hand auslosten. Bei der Tatsache ihm
nahe zu sein und das nicht nur aus ihrer Aufregung heraus. Es war das erste Mal, dass
er sie derartig berihrte. Dabei trennten sie nicht viel davon, dass sich ihre beiden
Korper erneut hatten beriihren konnen.

“Was ist dann wahr? Warum hast du es mir nicht gesagt?”, erklang ihre Stimme nun
ruhiger und leiser, wenn auch noch mit dem selben vorwurfsvollem Unterklang.
“Ich... ich... konnte es nicht. Wenn ich es gekonnt hatte, dann... Dann... wére es das
nicht das einzige... was ich dir hitte sagen wollen...”, lachelte Tarrant leicht unsicher,
merkte dabei aber jetzt erst was er grade zu ihr gesagt hatte.

//Nicht das Einzige...?//, wiederholte des Hutmachers Gegeniber fiir sich und konnte
nicht umher, das der Schlag ihres Herzen sich nochmals erhéhte. Der Schimmer ihre
Augen, der immer noch feucht von der Angst der Entscheidung glanzte, anderte sich
und schien in eine ersehnte nicht selbst eingestehende hoffende Erlésung zu
wechseln. Das nachste was geschah, war, das Alice, wie von Geisterhand geleitet, nun
diesen einen Schritt, der sie trennte, eliminierte ohne sich aus seinem Griff zu l6sen.
“Und was... was hattest du mir denn noch sagen wollen?”, hinterfragte ihre Stimme
nun sanft. Fast unscheinbar hob Tarrants Freundin ihrerseits ebenfalls ihre Hande und
legte sie zaghaft auf seine Oberkorper, wo sie sie vor wenigen Stunden schon einmal
gelegen hatten. Seine Brust und nun auch an sein Herz. Sogleich erfiihlte sie dort
dasselbe Klopfen, das auch die ihre beinahe zerspringen lieR. Kaum das er ihre Hinde
wieder spirte, ihren Duft in sich aufnahm und ihren Blick sah, ihr so nah war, war ihm
klar, dass sein Herz ihn endgliltig verraten hatte. Ja, er konnte es nicht mehr leugnen.
Sich wehren, oder es gar versuchen zu ignorieren. lhr gehérte sein Herz und nur ihr
allein! Aber wie konnte er es nur wagen es ihr zu sagen? Durfte er doch nicht
vergessen wie er aussah! Wie seine Arbeit ihn hatte werden lassen und all das Gift
dem er sich aussetzen musste. Wie abstoRend seine Haut aussah. Ein Grund warum er
selber keinen Spiegel mehr besal’. Und was war sie? Sie war ein Engel! Bildschén und
vollkommen. Die Haut so zart und weil3 wie das feinste Porzellan. Und eben so
zerbrechlich. Die Augen so warmend schén und mandelbraun. Das Haar glanzend wie
das edelste Gold, samtig weich. Wie bezauberte sie ihn als kleines Kind, wie sehr
faszinierte sie ihn als junges Madchen und wie stark betete er sie nun als
vollkommende Frau an. Nie wiirde er den Augenblick vergessen, als er sie, nach all den
vielen unzdhligen Stunden seit ihrer Rickreise in ihre Welt, ihre Schénheit, ihre
Faszination, auf den Strallen Englands wieder erblicken durfte. Aber sie waren
Freunde. Sie sah ihn mit anderen Augen, daran hielt er, es sich immer wieder innerlich
selbst zusprechend, fest. Hatte ihre Majestat, die Kénigin ihn nicht gebeten, ware er
nie in ihre Welt gekommen, so viel war gewiss. Wie denn auch? Wie kdnne er sich nur
erdreisten auch nur anzunehmen, dass so eine Frau wie sie, fiir jemanden wie ihn,
etwas zuriick empfinden koénnte was Uber Freundschaft hinaus ginge? Er die
Dreistigkeit besitzen konne, sie zu bitten bei ihm zu bleiben? Hier und jetzt, nachdem
sie ihn bereits einmal zurlick gewiesen hatte?! Oder ihr auch nur mit einem Wort
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einzugestehen, wie auch nur der kleinste Gedanke an sie, sein Herz aufleben liel3 und
es gleichzeitig niederriss. Wie er damals die Zeit erneut dazu brachte zu verstummen,
von dem Moment an, an dem Alice ihn zurick lie3? Wie sehr sein Herz sich immer nur
an den einen Wunsch des Nachts klammerte? Wie sie ihn schier mehr in den
verlangenden, sehnsiichtigen Wahnsinn getrieben hatte, ihr unvergleichliches Antlitz
sehen zu dirfen, als man es eh schon tat? Allerdings hielt er ihr Gesicht immer noch
zart an seiner Hand. Doch der Kontrast den er unvermeidlich vor Augen hatte, lielen
ihn seine Sichtweise verstarken. Sein WeilR mit den abstofRenden Folgeflecken gegen
ihren makellosen Samt. Tarrant war nicht eitel oder dergleichen, nein, aber es war nun
einmal eine unabkémmliche Tatsache. Wie konnte sich etwas so perfektes wie sie, sich
nur zu etwas so verriickt ja, schon fast missratendes wie ihn herab lassen? Daher
verstand er nur allzu gut, dass sie zurlick gekehrt war in ihre Welt.

“Ich... ich habe (iber Dinge nachgedacht, die mit dem Buchstaben M anfangen...
Missverstandnis, Minderwertigkeit, Missfallen... Moral...”

“Hutmacher! Bitte...?", erbat sie weiter. Der Ton blieb dabei einfihlsam. Ihr Kopf
neigte sich unbewusst leicht gegen seine Hand. Was sollten diese Worte nun?
Langsam senkte Tarrant, die Art und Weise ihrer Stimme klar vernehmend, seine Lider
und l6ste seine Hand von ihrem Gesicht, wenngleich er den Druck ihrerseits deutlich
gesplrt hatte, um ihre zierlichen Finger zu erfassen. Ihm fiel noch ein Wort mit M ein.
Mut. Und diesen konnte er nicht sein eigenen nennen. Sonst so unerschrocken und
stark, war dies ein aussichtsloser Kampf gewesen, in dem er kein Gewinner sein
wirde.

“Geh deinen Weg. Denn nur du bestimmst ihn und niemand sonst. Du darfst dein Leben
nicht nur nach anderen richten...”, zitierte er am Ende die Worte, die Mirana damals zu
ihr sprach. Ein nicht amisiertes Schmunzeln in seinen Mundwinkeln zeigend, bevor er
ihre Finger anhob und diese sanft kiisste. Eine absolut zartliche gehauchte Beriihrung,
die mehr zeigte als er imstande war zu auflern. Der goldene Ring an Alice linken
Ringfinger blitzte auf und lieR Tarrant die bittere Erkenntnis noch deutlicher werden.
Das schonste Bildnis seiner Traume vor ihm, erahnte dies nicht.

“Mehr ist mir nicht gestattet dazu zu sagen...” So schwer es ihm auch fiel sie los zu
lassen, rang er sich durch und gab ihre Finger wieder frei. Sich nicht mehr trauend
Alice noch einmal ins Gesicht zu schauen, entfernte er sich, nahm geschwind seinen
Hut und verliel den Pavillon ohne sich nochmals umzudrehen. Er ergab sich dem
Schicksal. Er wollte ihr so etwas Derartiges wie ihn nicht antun. Sie hatte was Besseres
verdient. Etwas das nicht, wie sie damals sagte, nur ein Resultat ihre Einbildung war.
Und auch wenn er bange trug beziiglich ihres Verlobten, war er sich sicher, dass jeder
andere Mann in ihrer Welt sich so eine Frau wie sie nur wiinschen wiirde, wiinschen so
wie er es tat. Hier hatte er eine Gelegenheit besessen. Eine, die nie wieder kommen
wirde. Doch dieser Konsequenz war er sich bewusst gewesen und er wiirde die
Folgen ebenso ertragen, wie er es zuvor bereits tat. Alice hatte keine Chance dem
etwas, in diesem Moment, entgegen zu setzten oder ihn gar auf zuhalten. Tranen
rannen (ber ihre Wangen, kaum dass er sich von ihr fort bewegt hatte. Die Augen klar
geoffnet. Den Mund wieder leicht fragend offenstehend. Dies war das Bild, welches
sie darlegte und mit welchem sie ihm stumm hinterher blickte. Ein milder Wind im
Ricken und ihr Haar nach vorne wehend, wie als wiirde auch dieses versuchen nach
ihm zugreifen, um ihn aufzuhalten und ihn zurick zu sich zu ziehen. Was war grade nur
geschehen?
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Kapitel 10: Die Entscheidung

So stand sie da und die Sonne tauchte hinter den Higeln hinab. Der Abend brach
herein und Alice kehrte mit aufgewihltem Herzen zurlick in ihr Zimmer. Ohne dieses
zu erhellen, bewegte sie sich durch den Raum. Vorbei an ihrem Bett, auf dem noch
immer das Tablett stand, das ihr Tarrant gebracht hatte. Kurz hielt sie an, um es zu
betrachten. Der Tee war mittlerweile erkaltet. //Hatte ich ihn doch nur getrunken...//,
sprach sie innerlich mehr ironisch zu sich selbst. Ihre Sicht richtete sich wieder auf und
der Fensterreihe zu. Deutlich sah sie das Geschehnis, welches sich dort abgespielt
hatte, wiederholend vor ihrem bildlichen Auge. Worauf sich die junge Frau zu eben
diesem Fenster drehte und sich ihm dann auch ein weiteres Mal ndherte. Immer noch
horte sie die Worte aus dem Pavillon, die er zu ihr sprach und immer noch forderten
sie den Lauf ihrer Trénen. Sich auf der Fensterbank niederlassend, zog ihr Blick wieder
in das immer mehr zunehmende Nichts das” ihre” Welt verschwinden lassen sollte.
Waren das wirklich die Dinge gewesen, die er ihr sagen wollte? War da nicht mehr?
Etwas anders? Etwas das so wichtig fir sie gewesen ware?! Dicht zog Alice ihre Beine
an ihren Korper. Ihre Finger konnten immer noch den Schlag, der seine Brust fast
durchbrochen hatte, spiren. Warum schlug es so schnell? Warum war er so nervos?
Ging es ihm wie ihr? Aber wie ging es ihr genaugenommen?

//Ich dachte wirklich, sobald ich hier bin, wirde sich alles kldren. Die Fragen ein Ende
nehmen... Und was ist jetzt? Sie wurden... Sie werden mehr und mehr...Was ist nur
geschehen? Warum kann ich mich nicht freuen?// Alice liel3 ihr Gedankengut Revue
passieren. Desto mehr sie ihre Gedanken und Fragen gefangen hielten, desto mehr
musste sie sich nun dennoch schier ergeben und erkennen. Es war zermarternd,
erdrickend und zugleich erfiillte es alles in ihr. In all den Jahren zuvor, in all der Zeit
und war sie auch so kurz, hatte sie bei keinem anderen Mann auch nur im Ansatz von
dem empfunden, wie sie es nun bei ihm getan hatte. Er gab ihr das Gefihl ihren Platz
gefunden zu haben. Sie, auch wenn sie kaum was von ihm kannte, das Gefiihl besal3,
ihn besser zu kennen als sonst wer. Er sorgte sich um sie. Er beschitzte sie. Er brachte
sie zum Lachen. Und all das, was alle sonst fir unnormal hielten, war fir ihn das
normalste auf der Welt. Weiter kullerten die fliissigen Perlen an ihren Wangen
herunter. Alice lehnte ihren Kopf an den kalten Stein des Mauerwerkes und schloss
einen Moment ihre Augen. Ein fast selbst belustigendes Lacheln gesellte sich dazu.
Ihre Erinnerungen erstreckten sich zuriick. Zurick, als man das erste Mal ihre Hilfe
brauchte. Und gezielte Sequenzen entfachten sich in ihrem Geist.

[...] “Wie kann es nur sein, das du immer zu klein bist oder zu grof3?”

“Ich freu mich so dich zu sehen, ich dachte sie wiirden dich...”

“Dacht ich auch aber nein... Und jetzt steh ich hier nach wie vor in einem Stiick. U-Und ich
bin recht froh dariiber, wo ich dich jetzt wiedersehe... I-Ich hdtte es bereut dich nicht
wieder zu sehen, vor allem jetzt wo du du bist in der natiirlichen Gréof3e... das ist eine gute
Grof3e, tolle Grof3e, richtige gebilirliche Alice GréfSe....”

[...] “Du glaubst nach wie vor das sei ein Traum, oder?”
“Gewiss doch. Das entspringt alles meiner Einbildung.”
“Das wiirde bedeuten, ich... bin... nicht real?”
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“Ich fiirchte so ist es. Du bist nur ein Geschopf meiner Phantasie. Typisch das ich
Jjemanden ertrdume, der halb verriickt ist.”

“Ja, ja... aber du miisstest selbst halb verriickt sein, um mich zu ertrdumen.”

“Das muss ich wohl sein. - Du wirst mir fehlen, wenn ich aufwache.”

“Du brauchst nicht fort zu gehen...”

“Was fiir eine Idee. Eine irre, verriickte, wundervolle Idee. Aber es geht nicht anders. Ich
habe Fragen zu beantworten. Dinge, die ich erledigen muss. Eh du dich versiehst, bin ich
wieder zurtick. “[...]

Die zusammen gekauerte Frau fasste sich ins Gesicht. Zu diesen Riickblenden, gesellte
sich das kirzlich erlebte.

“Du bist nur ein Geschopf meiner Phantasie... Pff... Ich habe Fragen zu beantworten,
Dinge zu erledigen... und was tat ich wirklich? Ich vergal3 ihn! Mein Verstand hatte ihn
vergessen... Er wollte nicht, das ich mich erinnere... Aber er war immer hier..."” Sie
fasste sich ans Herz. “Tief in mir. Ich splire es, ich spiirte es... Oh Alice, wie blind warst
du doch nur...”, tadelte sie nun sich selbst. “Wie unaussprechlich dumm!” War es
wirklich damals schon so eindeutig gewesen? Je mehr sie dariiber nach dachte, desto
mehr wurde die unumstolliche Bestdtigung immer deutlicher. Wie er sie bei ihrem
Abschied angesehen hatte? Es war nicht einfach nur die Enttauschung dariiber einen
Freund zu verlieren. Was hatte Alice nur angerichtet? Wenn sie nun wieder ginge, so
wurde es ihr klar, wirde sie ihn fir immer zerstoren. Wie auch, ihre aller letzte
Chance, endlich gliicklich zu werden, verlieren. Sie sagte selbst damals zu Hamish, er
sei nicht der Richtige, denn den Richtigen hatte sie doch schon ldngst gefunden
gehabt?! Und was hatte sie getan? Sie hatte ihn zuriick gelassen und ihn schon schier
egoistisch aus ihrem Leben gestrichen! Versprach die Hand einem anderen Mann. Und
er, er behandelte sie wie einst. Ohne auch nur die kleinste Spur von Gram.

“Nein! Ich will ihn nicht verlieren! Ihn erneut verlassen!”, gestand sie sich selber immer
weiter ein, sein Bildnis unabkémmlich und klar vor sich. Nur wirde er sie Gberhaupt
noch wollen? Einst begegneten sie sich als Freunde. Das kleine Madchen trotze vor
ihm und lieR sich belustigen. Das junge Madchen beschiitzen und ermutigen. Und die
junge Frau? Diese liel3 sich ihr Herz stehlen. Und ja, dieser Diebstahl sollte, er durfte,
er forderte keine Riickgabe.

Michael war ihr gleich und mehr als dies. Alice war sich sogar im Klaren, dass sie ihm
nie ein Ja auf seinen Antrag hatte geben dirfen. Aber woher sollte sie damals wissen,
was ihr die Zukunft nun gebracht hatte? Doch viel wichtiger als dieser geldgierige
Schotte, war Margaret. Wie sollte sie es ihr erkldren? War diese doch immer so
bodenstandig und vernilinftig. Das vollige Gegenteil von sich selbst. Aber auch der
Hutmacher war ganz ‘allein” in seiner Welt. Einer ganz anderen Welt. lhr letzter
familidrer Bezug wiirde es dann jedoch auch seinen. Lowell konnte man nicht dazu
zdhlen. Sie konnte ihre Schwester doch nicht alleine bei diesen Halunken lassen?! In
Alice tobte ein Konflikt.

Wie zartlich Tarrant sie beriihrt hatte, wie innig sein sanfter Blick ihre Seele bewegte.
Hier und jetzt auf der Fensterbank, wiinschte sie sich er wiirde sie in seine Arm
nehmen und sie seinen Herzschlag lauschen lassen. lhr seine zartliche Warme
schenken. Sie bekraftigen. Ihr helfen. Doch war dies nicht das einzige Verlangen,
welches sich erhob, wenn sie weiter in sich hinein horchte. Ihre Sicht auf ihn hatte sich
verandert und mehr als das. Schliel3lich war sie ganz Frau. Und er ein sehr gut
aussehender Mann. Ja, das war er wirklich. Anders und doch vollkommen in seiner
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ganzen Eigenart. Wie fir sie geschaffen. Auch wenn sie vielleicht die einzige war, die
diese Meinung vertrat. Es scherte sie nicht. Das Gefihl, welches er ihr mit seinen
Beriihrungen vermittelte, war zu eindeutig. Ihr Kopf vergrub sich zuriick in ihre Arme.
“Tarrant... Hutmacher... mein... mein Hutmacher...”, wimmerte sie aufs Neue. “Ich
mochte dich nicht wieder verlieren...”, folgte es mehr als leise zu sich selbst. Tief
atmete Alice ein. Aber Mirana erbat sie auch einen Platz einzunehmen, der ihre
Vorstellungen und diese waren bekanntlich nicht gering, bei weiten Gberstieg. Sie
Konigin von Unterland? Ja, sie leitete das Geschaft meisterhaft fir eine Frau in den
Augen ihres Jahrzehnts, doch war dies kein Vergleich. Als kleines Mddchen, so wusste
Alice, hatte sie keine Sekunde gezégert und sofort “Ja” gesagt. Aber nun? Allerdings
war ihr nur allzu sehr klar, dass, sollte diese Welt fir immer verschwinden, so wiirde er
es ebenfalls. Erund allihre Freunde, die ihr Herz lieb gewonnen hatte. Dieser Fakt war
unerschitterlich und breitete sich wie diese Leere dieser Welt in ihrem Herzen aus.
Konnte sie dies wirklich zulassen? Mit einer weiteren Schuld und wahrscheinlich mit
der GroRten in ihrem Leben folglich leben? Es war offensichtlich. Sie musste Margaret
noch einmal aufsuchen. Das war sie ihrer Schwester einfach schuldig. Sie war es ihm
schuldig und sich selbst. So festigte sich Alice® Entscheidung endgiiltig.

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 44/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

Kapitel 11: Margaret

Nachdem auch diese Nacht zu Ende ging und der Tag der Entscheidung wieder einmal
in Marmoria Einzug genommen hatte, erwachte Alice auf der Fensterbank, auf der sie
eingeschlummert war. Festen Willens gefasst, kleidete sie sich um und erbat um
Anhorung bei der weilsen Konigin. Man liel sie eintreten und Mirana empfing Alice
freundlich, wie eh und je. Alice® Gesichtsausdruck war unergrindlich. So blieb es
Mirana verwehrt eine Entscheidung darin erahnen zu kénnen.

“Bitte, ich mochte zu dem Spiegel, der mich hierher brachte... Ich muss mit meiner
Schwester reden!”, legte Alice die besagten Karten direkt auf den Tisch. Mirana
gestand sich ein, dass das nicht die Worte waren, die sie erhofft hatte, dennoch nickte
sie und deutete mit einer Handbewegung an, das Alice nur voran zu schreiten hétte.
Der Spiegel befand sich hinter der Koénigin und umringt von zwei grofRen
Schachfiguren an der Wand.

“Es liegt an dir... Was auch immer du zu sehen wiinscht, wird er dir zeigen. Und es ist
auch deine Entscheidung, ob er seine Tore 6ffnen soll oder nicht”, erklarte ihr Mirana
kurz und verlield darauf das Zimmer, um Alice in dieser Situation alleine zulassen.
Wenngleich sie damit die Gefahr eingehen musste, Alice nie wieder zu sehen. Sich
bedankend und einen kleinen Augenblick der Konigin nachsehen, wartete sie bis sie
das die Tir ins Schloss fallen horte. Tief atmete sie ein und trat an das Glasstiick
heran. Deutlich sah sie ihr Spiegelbild. Doch wie sollte sie ihn dazu kriegen ihr
Margaret zu zeigen?

“Was auch immer ich zu sehen wiinsche...?!” Verloren und nicht wissend was zu tun
war, stellte Alice sich so nahe an den Spiegel wie moglich und berihrte ihn mit ihrer
rechten Handflache. lhre Gedanken lagen ganz bei ihrer groRen Schwester. Der
Gedanke war kaum frei, so farbte sich das Glas schwarz und enthiillte wie aus dem
Nirgendswo das Zimmer Margarets, die sich ebenfalls in diesem befand und an ihrer
Kosmetikkommode herzzerbrechend weinte. //Nein?!// Alice konnte sich den Grund
ihrer Trauer nur allzu genau denken. Nur wie sollte sie das Wort an sie richten?
Beklemmt schluckte sie und senkte in einen Atemzug ihr blondes Haupt. Doch der
Entschluss stand und sie wiirde ihn nicht andern!

“Margaret?!”, folgte es dann doch.

Ruckartig blickte diese auf. “Alice?” Mrs. Manchesters Puls schlug hoch. Bildete sie
sich dies nun ein? Ein Wunsch die Stimme ihrer Schwester zu héren in ihrer Sorge
ausgelost?

“Margaret?!”, erklang es erneut. Die Altere drehte ihr verweintes Gesicht der Richtung
entgegen, aus der sie glaubte ihren Namen vernommen zu haben und kaum das dies
geschehen war, weiteten sich ihre Augen ungldubig. Hastig erhob sie sich und stellte
sich vor ihren eben so hoch erstreckenden Spiegel, in dem ihre kleine Schwester
erschienen war. War dies ein béser Traum? Spielte ihre Einbildung, die Angst, wie
Verzweiflung ihrem Verstand nun dieselben Streiche wie ihrem Nesthdkchen einst?
“Alice,... oh mein Gott, Alice!” Sogleich betastete Margaret die Spiegelscheibe
hecktisch. “Du bist... Wie kommst du... Ich dachte, ich wiirde dich nie wiedersehen!”
weinte sie weiter. Zuviel fir ihre Nerven verliel sie die Kraft und Margaret liefl3 sich
vor Alice auf den Boden sinken.

“Margaret... bitte weine nicht..."”, getraute sich die junge Blonde fortfiihrend das Wort
zu erheben und konnte nicht umher, das ihr selber Trénen in die Augen stiegen.

1
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“Mir geht es gut... Endlich wieder gut. Ich bin wo ich hingehére... Aber es bricht mir das
Herz dich nun so vorzufinden... Bitte hore mir zu...”, erflehte sie die Grol3e. “Ich weil}
nicht was Michael dir erzahlt hat, aber was es auch gewesen sein mag, es ist nicht
wahr! Nicht so... Und es war, es ist nicht nur ein Traum... Diese Welt, von der ich dir
erzahlte habe... Diesen Kreaturen, alles ist real... Sie riefen mich nur wieder zu sich. Sie
riefen mich nach Hause... Sie brauchen mich.”

Langsam zog sich der Kopf Alice® Schwester wieder empor. Die Augen, wie auch den
Mund weit offen, unfdhig zu begreifen was sie grade gehoért geglaubt hatte. Alice
hingegen war ebenso auf die Knie gegangen und streifte sich nun ihren
Verlobungsring, den sie immer noch trug ab.

“Das ist alles nicht wahr... Ich muss verrickt sein...?!”, richtete Margaret das Wort an
sich selbst. Doch plotzlich sah sie, wie eine Hand sich aus dem Spiegel erstreckte und
ihre das Schmuckstick zu schob. Aus reinem Reflex ergriff sie diese und blickte auf.
Alice frorin ihrer Handlung ein. Noch weiter riss Margaret ihre Lider auf, als sie in dem
Augenblick feststellen musste, dass es kein Traum war. Sie spirte ihre Schwester. Im
Mund immer mehr trocken, schluckte sie. Es schien wirklich wahr... All die
Erzdhlungen, all die Zeit zuvor... Es war nicht nur eine reine Phantasie, stieg es in
Margaret langsam immer mehr in den Verstand. Doch als sie die Annahme tatigte sie
konne, durch diese Unglaublichkeit auch durch das Glas greifen, wurde Margaret
enttduscht. Denn als ihre freie Hand die Scheibe erneut beriihrte, war diese hart und
kalt wie es eine Spiegelflaiche gewdhnlich an sich hatte. Alice® Gesicht zierte die
Antwort auf Margarets nachste unausgesprochene Frage. Warum trat Alice nicht
ganzlich aus dem Spiegel? Es war Absicht. Wiirde sie und da war sich Alice sehr sicher,
in ihre Welt zuriick kehren, wirden Lowell und Michael alles daran setzten ihr
Vorhaben fortzufiihren, sie fir Geisteskrank zu erkldren. Und auch wenn ihre
Schwester auf ihrer Seite stehen wiirde, riskierte sie damit das man Margaret das
selbe anhaften wiirde wie ihr. So gern sie es gewollt hdtte, all diese Mysterien
aufzuldésen und sich personlich um alles zu kiimmern, sie konnte nicht. Sie durfte
nicht. Und genau aus diesem Wissen und Willen heraus, verwehrte Alice es Margaret
auf ihre Seite zu wechseln. Dazu besal ihre Schwester in der gesamten Situation nicht
die vollkommende Kraft Alice einfach zu sich zu ziehen. Und selbst wenn... Auch dies
wadre ihr nicht gelungen und hatte Alice wie vor eine durchsichtige Blockade gezogen.
Schliefilich war es nicht ihre Schwester die dieses Tor kontrollierte.

“Gib den Ring Michael bitte zuriick... Ich brauche ihn nicht. Ich will ihn nicht. Ich habe
mein Glick bereits gefunden. Schon vor vielen Jahren...”, erlaubte sich Alice nun mit
einem seichten Lacheln zu duRern. “Ich habe es nur nicht erkennen wollen...”

“Alice, nein! Bitte... Was wird aus mir? Aus allem was du dir erarbeitet hast?”

“Schiitze es vor Michaels Machenschaften und vor...” Alice haderte. Sollte sie es nun
véllig wagen? So lange behielt sie Lowells Geheimnis fiir sich und das wo davon aus zu
gehen war, dass er seine auRerehelichen Abwege in den zehn Jahren sicher mehr als
einmal wiederholt hatte. Das hatte Margaret nicht verdient! Sie sollte eben so
gliicklich werden, wie sie es werden konnte.

“...und vor Lowell.” Behutsam verriet sie ihrer Schwester das betrigende Geheimnis.
Ein weiterer Schock, Fiir die bereits nervlich angeschlagene Mrs. Manchester.

“Du besitzt das Recht auf die Wahrheit. Verzeih mir, das ich es dir nicht schon viel eher
gesagt habe, aber ich wollte dir nicht weh tun... Wenngleich ich es nun trotz allem
tat...” seufzte Alice schuldig. “Leite an Stelle meiner das Geschaft weiter... Es ist
bereits vor langer Zeit schriftlich Festgelegt worden, sollte ich dazu nicht mehrin der
Lage sein und selbst Michael oder auch Lowell kénnen daran nicht ritteln. Darum
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kiimmerte sich Mr. Ascot personlich auf meinem Wunsch... Verreise und erlebe all das
Schone, was sich mir geboten hat. Und vor allem... Lass deinen Traum nicht sterben,
Schwesterchen!”, lachelte Alice intensiver. “Ich glaube an dich und ich kénnte mir
keine bessere Mutter als dich vorstellen.” Alice’ letzte Worte wurden dies beziiglich
besonders betonend auf Margarets Person. Denn nun, wo ihre Schwester die
Offenbarung beziiglich ihres Angetrauten wusste, erschloss es sich auch, wer wirklich,
in all den Jahren, an der Kinderlosigkeit *Schuld’trug und nicht wem man sie
unterschwellig zuschob. Solche Abwege, wie die, die Lowell seiner Gattin
unerwahnter Weise zumutete, blieben ndmlich selten ohne Folge. Zudem ein
namentlich geachteter Rechtsanwalt nur allzu gut verfiihrte mit dem was er erwarb.
“Alice! Nein... warum...? Ich kann dich doch nicht einfach so ‘verschwinden” lassen?
Wie soll ich dies erkldren? Man wird auch mich Fir verrickt erklaren... Soll ich dich
etwa fur tot erklaren lassen?”, hielt Margaret wiederwillig ihre Hand fest und ging
damit nicht auf Alice® Wiinsche beziiglich ihre Zukunft ein. Jedes Wort hatte sie
verstanden und auch wenn die Wahrheit Gber ihren Gatten ihr Herz brechen lie3, war
die Angst Gber den Verlust ihrer Schwester gréfRer. Alice jedoch versuchte Margaret
sachte ihre Hand zu entziehen, worauf diese sich etwas vorbeugte und sich
demonstrativ weigerte los zu lassen.

“Weil ich ihn liebe, Margaret. Weil ich seine Welt liebe... Und weil er der Richtige ist!
Wenn dem so sein soll...”, bezog Alice sich auf die Frage ihres vorgetduschten
Ablebens. “DU weildt, dass dem nicht so ist... Margaret.”, unterstrich Alice ihre
Schwester dabei eindeutig ansehend. Ihr war klar, dass dies ein gewaltiger Schritt war
und vor allem eine, wenn, sehr makabere Liige. Aber welche Wahl hatte Alice auRer
dieser? Was sollte sie tun, wenn sie ihre Schwester nicht noch mehr Kummer bereiten,
wie auch Unterland nicht untergehen lassen wollte? Sie konnte Margaret nicht einfach
so zu sich holen. Daflir war ihre Schwester zu sehr Realist, zu sehr die Dame von Welt.
Und wer sollte, wenn nicht sie, den Namen Kingsleigh in ihrer Geburtswelt
weitervererben?

“Lieben? Der Richtige? Wen?" Die &altere Blonde verzog, ihre Sorgen versuchend
herunter zu schlucken, das Gesicht einen Moment. Wie sollte sie nur ein Grab
errichten lassen, wenn sie wusste dass Alice lebt?

“Den Hutmacher! Er war der Fremde... Er kam um mich zu finden... Ich habe ihn nur
nicht erkannt, aber nun, nun, oh Margaret, nun weil} ich es! Ich habe viel zu lange
gewartet. Ich habe so vieles falsch gemacht...”, hielt Alice ihr Lacheln, trotz der erst
negativen Eingestdndnisses. Und dieses war ehrlich und aufrichtig. “Ich weil, du
kannst dies nun alles nicht verstehen, aber bitte,... vertraue mir... Vertraue mir, wie
Vater es einst tat?!” Nie zuvor strahlte sie wie in diesem Moment, als sie dies alles zum
erste Mal offen kund tat. Doch nun konnte sich Margaret ein eigenes eingestehendes
Schmunzeln, Giber die Worte ihres Schwesterleins nicht verkneifen. Kopfschiittelnd
schluckte sie wieder und gab Alice’ Hand auf, indem sie ihre zuricknahm. Ja, flr ihren
Vater war nichts unmaoglich gewesen, das hatte ihr Alice bereits vor wenigen Tagen
wieder ins Gedachtnis gerufen. Und er hielt immer an seinen Visionen fest. Koste es
was es wolle. Und wenn sie ihren kleinen Lockenkopf hier und jetzt betrachtete und
horte, war es fast, als spreche sie mit ihm selbst.

“Ein Hutmacher? Er... er war der Fremde...?” Margaret erinnerte sich an Michaels
Beschreibung nach seiner aufgel6sten Riickkehr. Sollte es somit wirklich eben dieser
Mann sein, den er erldutert hatte? Aber man sprach von ihrer kleinen Schwester. War
es somit wirklich verwunderlich? Liebte Alice wirklich diesen “Clown'? Aber der
jingste Spross ihrer Familie prasentierte sich nun vor ihr. Vor ihr hinter Glas und doch
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konnte sie sie erfiihlen. Blieb Margaret denn wirklich noch eine Wahl es nicht zu
glauben? Sie befiirchtete nicht. lhren Tranenfluss konnte es allerdings immer noch
nicht gdnzlich unterbinden. Weiter wurde der Stoff ihres Nachtgewandes von den
kummervollen Tropfen durchtrankt. So antwortete Margaret: “Warum habe ich nichts
anders von dir erwartet?” lhr Schmunzeln wandelte sich nun in den Ansatz eines
Lachelns.

“Ich bin eben verriickt, nicht mehr bei Sinnen, habe eine Meise und véllig den
Verstand verloren”, zuckte Alice scherzend mit den Schultern. Margaret erkannte,
dass sie keine andere Chance zu haben schien. Das sie Alice ihren Weg gehen lassen
musste und konnte sich ein trdnenuntermaltes kleines Lachen (iber ihre AuRerung
nicht verweigern. Was sollte sie auch anders tun? Wobei die Ernsthaftigkeit sich
schnell wieder vorschob.

“Werde ich dich je wiedersehen? Den Mann dem du dein Herz geschenkt hast je
kennen lernen?”

Alice’ Lacheln versiegte nicht.

“Wenn du dies wiinscht?! Wiirde ich ihn dir sehr gern einmal vorstellen. Betrachte
einfach dein Spiegelbild und iberall wo du bist, werde auch ich sein. Das verspreche
ich dir, Margaret!” Alice richtete sich wieder auf. Margaret sah zu ihr hoch. Es blieb
nicht mehr viel Zeit. So senkte Alice ihrer Schwester ein vorerst letztes liebevolles
Lacheln.

“Ich habe dich sehr, sehr lieb! Wir bleiben fir immer verbunden. Fahr wohl...
Margaret!”, erklangen dazu Alice® "Abschied'nehmende Worte, bevor der Spiegel sich
wieder schwarzte und ihre Erscheinung verschwand.
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Kapitel 12: WeiRt du, was ein Rabe mit einem
Schreibtisch gemeinsam hat?

Im und um das Schloss war es still geworden. Die ndachsten Bewohner konnten sich
ihrem Schicksal an diesem Tag nicht wiedersetzen und gaben ihren letzten Atemzug.
Wieder sald Tarrant in dem kleinen Pavillon, um auch sein Ende zu erwarten, auf der
marmorierten Bank. Wobei sich seine Gedanken nicht um sein baldiges Ableben
drehten. Sie waren weiter nur bei ihr. Seit gestern hatte er sie nicht mehr gesehen und
er wirde es wohl auch nicht mehr. Seinen Kopf gesenkt und nachdenklich in seine
Hande gestiitzt, sah er mit leerem Blick vor sich hin. Den Hut erneut neben sich
liegend. //Alice.//

Ob sie schon in ihrer Welt zurlick war? Ob sie aufs Neue und fir immer begann ihn zu
vergessen? Zurlick in die Arme dieses brutalen Mannes? Was gdbe er nicht dafir sie
fir immer behiten zu kénnen und das nicht mit den Stoffen seines Kopfschmuckes.
Der Schwall an Fragen, die seinen Kopf quaélten, lieBen seine Finger fester in sein
krausiges Haar greifen. So registrierte er im ersten Moment auch nicht, wie sich eine
Gestalt von hinten auf ihn zu bewegte. Leise ertonte das Gerdusch von hohen
Absdtzen und erst als sie unmittelbar hinter ihm zum stehen kamen, hob er ein Stiick
seinen Kopf. Er brauchte sich nun nicht umzudrehen, um zu wissen, wer dort stand.
Doch sollte ihn dies erfreuen?

“... und wieder befinden wir uns an dem Punkt ‘Fahr wohl” zu sagen...”, brach der
Hutmacher die Stille als Erster. Wobei seine Stimme keinen Vorwurf beinhaltete. “Du
bist immer andere Wege gegangen und es ist dein gutes Recht!”, schmunzelte er mit
far sich selbst ironischem Humor. “Du hast Fragen zu beantworten, nicht wahr?”

Mit einem Nicken pflichtete die Dame hinter Tarrant ihm bei, auch wenn er es nicht
sehen konnte.

“Ja, das habe ich. Und ja, die werde ich auch gehen. Ich lasse mir mein Leben nicht
vorschreiben. Schlieflich bestimme ich den Weg."”

Der Hutmacher nickte kaum merklich. Genauestens spiirte er den Riss, der sich nun
zerbrechend durch sein Herz zog.

“Jeder hat wohl seine Bestimmung und seine Wege... Wie schade, dass ich nie wieder
meinem Handwerk nachgehen kann... Es hat mir so viel Freude bereitet. Aber dies ist
eine verrickte Welt... Ist es da noch verwunderlich, das es nun so kommt, wie es
kommen wird? Ich... ich verstehe dich... Ja, ja, das tue ich wirklich...”, wurde er kurz
haspliger. “Wie kénnte jemand wie du hier auch schon gliicklich werden? Vielleicht
hast du Recht gehabt und ich bin nichts weiter als ein Geschépf deiner Phantasie.”,
ebbte seine Stimme zum Ende hin traurig ab. Alice schritt noch etwas ndher. Sanft
berlhrte Alice’ Hand nun seine Schulter. Tarrant presste seine Lider eng zusammen,
als er ihre Hand auf sich ruhen spiirte. Warum tat sie ihm das nun an?

“Ich mo6chte es. Und ja! Das bist du auch... Meine schénste Phantasie, ohne die ich nie
wieder sein mochte!”, sprach sie daraufhin sanft. Kaum das er ihre Worte vernahm,
hob sich sein Kopf schlagartig und vollends. Ebenso schleunig stand er auf, entzog
sich ihrer Hand und richtete seine Person ihr zu. Den Zylinder dabei rasch erfassend
und aufsetzend. Hatten seine Ohren ihm nun einen neuen Streich gespielt? Doch was
er nun zu sehen bekam, lieR ihn mit offenem Mund dastehen und seine Augen grof3
werden.

In den edelsten silbernen Faden der Seidenraupen gehdillt, feinste Spitze an den
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Schultern, schimmernde Stickereinen auf dem Textil und ihre Figur betont von einer
weillen Korsage. Ausladend an den Seiten, wie ein Kleid aus vergangen Epochen,
erblickte sein Augenmerk Alice. Perlen schmiickten ihren schwanengleichen Hals, ihr
zierliches Handgelenk und ihr, marchenhaft hochgestecktes blondes Haar, verfeinert
durch zwei silberne weife Rosen. Eine Prinzessin entsprungen aus dem schonsten
Traum. Sein Herz, eben noch in Scherben, lield diese nun auf ein weiteres erbeben.
“Du... du bist... du siehst...”, verstrickte er sich selbst. “Ich mein... Ich... Du bist
wunderschon, du warst es zuvor auch aber, aber nun... es ist einmalig Schon,
engelsschon, wie immer absolut unvergleichlich Alice schon, vé...”, iberschlug sich
seine Zunge in seiner allzu bekannten Weise.

“Hutmacher!”, griff Alice ein.

“Fiss... alles wieder gut”, entfleuchte es kehlig leise. "Was hast du... grade gesagt
gehabt?”

Die junge Frau konnte nicht umher, ihm nun ein zartliches Lacheln zu schenken. Sie
umging die kurze Bank und stellte sich dicht vor ihn. Sein Verhalten zeigte ihr, dass sie
sich richtig entschieden hatte und die zunehmende Ro6te auf seinen Wangen
untermalte es zusatzlich. Mit Funkelnden Augen blickte sie in die seinen. Tarrant war
sichtlich Uberfordert, was man anhand seines fast ununterbrochenen Schluckens
ausmachen konnte. Wie schichtern er plotzlich wieder war. Doch wollte er sich nicht
noch mehr zu verraten und versuchte mit seinen weiteren Worten auszuweichen.
“Naja... Unterland braucht eine... eine Konigin, oder etwa nicht?”, stotterte der
Hutmacher nervos und bemiihte diese mit einem Lacheln zu (iberspielen, das seine
Mundwinkel immer wieder zucken lief3en. Der Klof3 in seinem Hals wurde immer
dicker. Ihr berauschende Duft der Mandelmilch war dabei nicht grade hilfreich. Alice
anderseits schien optisch die Ruhe selbst.

“Ja, die braucht es!”, hielt sie die Nuance ihrer zarten Stimme und fillte die wieder
vorhandene Liicke zwischen ihnen. Liebevoll ergriff Alice seine Hande, auf welche
Tarrant sogleich hinab sah und unruhig driickte. Dabei kam er nicht umher, mit seinem
Daumen Uber ihre Fingerkndchel zu streichen. Unvermutet stellte er fest, das sich
kein Ring mehr an Alice® Finger befand, welcher zuvor von dem nur allzu bekannten
geschmickt wurde. Sollte dies etwa bedeuten...? Einen raschen Blick auf ihre Finger
tatigend und wieder zurick in ihr makelloses Gesicht schauchend. Sofort begann sich
sein Herz bei jedem Schlag, wieder Stiick fir Stiick, in seinen urspringlichen
hoffenden Zustand zusammen zusetzten. Ohne weiter zu zégern, nahm er sich vor,
nun doch all seinen Mut zusammen zu nehmen und seinem Engel zu antworten: “...
und... und mein Herz braucht diese auch!”

Diesmal war es Alice’ Herz was einen Sprung machte. Ohne Frage, konnte Tarrant in
ihren Augen lesen, das sein gewdhlter Mut seine Wirkung nicht verfehlte. Deutlich
hob und senkte sich ihr Brustkorb und verdeutliche den unmessbaren Schlag ihres
Herzens. Die geschmiickte Frau l6ste ihre Hdnde von den seinen, aber auch nur um sie
direkt danach an seine Wangen zu legen. Wieder hielt der Hutmacher dabei fast den
Atem an. Scherte sie sich wirklich nicht um sein Aussehen? Wenngleich er wusste, dass
sie ihn damals ebenfalls bereits mit solch einer Zartlichkeit berihrt hatte, welche er
nie vergessen hatte, konnte man es doch nun nicht vergleichen. Obwohl Alice diese
Frage nicht zuhoren bekam, hétte sie sie dennoch beantworten kénnen und das in
einer volligen Sicherheit. Er war in jeglicher Weise perfekt. Nie wiirde sie ihn anders
haben wollen! Sehnsiichtig mit einer uniibersehbaren Bitte in dem glanzenden Braun,
naherte sich Alice seinem Gesicht wie nie zuvor. Trotz seiner Unwissenheit beziiglich
solch einer Situation, glitten seine Hande, in einem absoluten Reflex seiner innersten
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Winsche, dafiir Gber ihre Flanken und vorsichtig zu ihrem Riicken. Sein Gesicht
beugte sich dem ihrem zu. Ja, es zog ihn wie so oft einfach nur in seinen Bann.
“Alice?”, warf er allerdings flux ein.

“Ja?", sduselte diese, wobei ihre Lippen, unmessbar den seinen gegeniibergestellt
waren und blickte dennoch ein weiteres Mal zuriick in seine Augen.

“Weifst du, was ein Rabe mit einem Schreibtisch gemeinsam hat?’, hauchte er nun
ebenso sachte. Warum wusste Alice, dass diese Hinterfragung nun an ihr Ohr drang,
welche sie einfach nur lacheln lassen musste?

“Ich habe nicht die leiseste Ahnung!', kicherte die blonde Frau einen Moment. lhre
Lider wieder neigend und die letzte Distanz (iberwindend, legten sich dann endlich
ihre zarten rosa Lippen auf die seinen. Eine Explosion entfachte sich stirmisch in dem
Hutmacher, kaum dass er diese spirte. Den Kuss, den Alice vorsichtig und zartlich
begonnen hatte, intensivierte er sogleich und driickte sie mit all seiner Liebe zu ihr
kurz, wie auch ein wenig ungestim an sich. Es schien wie eine unglaubliche Erlésung.
Es loste und brach alles was einst in ihm schlummerte, was sich zu verbergen
versuchte, aus ihm heraus. Nun war es seine ganze Angst, all seine Befiirchtungen, die
sich in Staub auflosten. All die leidenden Jahre, sie verschwanden, als hatte sie nie
existiert. Ihre Lippen waren noch zartlicher als er es sich je auszumalen gewagt hatte.
Doch blieb noch der Funke an Furcht, das er sich wieder in einen seiner endlos
scheinenden Traumen zu ihr befand, was seine Hastigkeit erklarte. Alice storte dies
nicht im Geringsten. lhr ging es nicht anders. Wie erfillend, wie sehr ersehnt war
dieses Geflhl, mit welchem ihr Hutmacher sie nun vervollstandigte. Die erst
geweinten Tranen der vorigen Nacht sie versiegten in das Nichtexistente und seinen
aufgeregten Puls an der Halsschlagader deutlich spirend, erhoben sie die unzdhligen
Schmetterlinge in ihrem Bauch, die Wonne ihrer Liebe zu ihm der ganzen Welt
prasentierend.

Doch war dies nicht das Einzige; was diese gefiihlvolle Geste ausloste. Augenblicklich
erbliihte der Pavillon im neuen Glanz. Die erstarrten Wasserfalle begannen sich
wieder zu regen und alles erhellte sich wie neu geboren. Und nicht nur an diesem Ort
erwachte das Leben aufs Neue. Die Botanik in ganz Unterland erstreckte sich und
zauberte der Welt ihren bunten Mantel der Vielfalt zuriick. Alles was einst zu Stein
geworden war, erfiillte der Atem des Lebens geschwind wie der Wind.

Wie in Zeitlupe (6ste Alice den Kuss dann aber wieder, blieb seinen Lippen dennoch
nahe. Und dies nur um ihm endlich die langst Gberfalligen Worte zu gestehen, die ihr
Herz einfach verlauten lassen musste.

“Ich liebe dich,... Tarrant Hightopp! Mein Hutmacher!”, wisperte sie und auch ihr Blick
spiegelte deutliche die Ehrlichkeit ihrer Worte wieder. Tarrant konnte es noch immer
nicht Fassen. Konnte es wahr sein? Sagte sie grade eben wirklich, dass sie ihn liebte?
Ihn? Dazu bekam der Klang seines Namens in diesem Augenblick ebenfalls eine
andere Wirkung, in seiner Einzigartigkeit, wie er tber ihre Lippen glitt. Wie als wiirden
die Engel selbst ihn benennen. Er musste, er wollte daran glauben. Glauben, dass das
ein Traum sein kdnne, aus dem er nie wieder erwachen wiirde. So vielen ihm ebenfalls,
die folgenden Worte, nach dieser nie zu hoffen gewagten Offenbarung ebenfalls
keineswegs mehr schwer.

“Und... und ich liebe dich, Alice Kingsleigh!” raunte er zuriick “Meine Konigin!”

In seinen Augen zeichnen sich der Glanz des Stolzes und auch die Erleichterung, es
endlich aussprechen zu diirfen. Es der Liebe seines Lebens eingestanden zu haben.
Alice’ Lacheln erstrahlte weiterfiihrend und sie kiisste ihn erneut. Wobei auch dieser
nicht von langer Dauer war und aus heiterem Himmel, mit einem euphorischen
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Applaus kommentiert wurde, sodass dem Hutmacher keine Gelegenheit blieb auf
diesem ebenbiirtig einzugehen. Uberrascht trennte sich das gliickliche Paar erneut
und registrierte jetzt erst, was um sie herum geschehen war und vor allem, wer sich
nun zu ihnen gesellt hatte. Umstellt von ihren Freunden und mit der deutlichen
Freude im Gesicht ihre Glickseligkeit teilend. Alice traute ihren Augen nicht.
“McTwisp, Thackery, Bayard... oh Diedeldum, Diedeldei... Mallymkun und Grinser”,
begeisterte sie sich ihre Freunde wiederzusehen. Sie waren wieder da. Nicht in Stein
oder gar schlimmer. Aber wie? Sie hatte Mirana doch nicht gar nicht ihre Entscheidung
mitgeteilt gehabt?! Das kleine Zwillingsparchen pfiff auf seinen Fingern und jauchzte.
Mally hatte vor Rihrung sogar ein paar kleine Tranchen in ihren braunen
Mauseduglein, auch wenn ihre Meinung (ber Alice immer noch nicht hundert
prozentig war und es wohl auch nie sein wiirde. Aber mit diesem Bildnis hatte sie nun
endlich verstanden, was Mirana zuvor gemeint hatte. lhr Freund, der Hutmacher war
nun endlich glicklich, so glicklich wie sie ihn lange nicht mehr, wenn (berhaupt je
gesehen hatte. Das war mit weg ihre grofste Freude. Aber wehe Alice sollte ihn nun
wieder verletzten, dann wirde sie sie Kennenlernen, das versprach sich die Maus.
Grade wollte Alice auf alle zu eilen, als sie Mirana ruhig zu der kleinen Truppe
zuschreiten sah.

“Oh Alice... dank dir, dank deiner Entscheidung, ist Unterland zu neuem Leben
erwacht. Und eine neue Ara wird der von Crims folgen...” Nicht ganz zu der
Gesellschaft tretend, blieb sie im von dichtem Gewachs umstellten Gang stehen. Mit
einem entschuldigenden Blick zu ihrem Liebsten, eilte Alice flinken FulRes zu ihr und
Mirana blickte ihr lachelnd entgegen.

“Der Bann wird fortgefiihrt und ich hoffe, llosovic Stayne bleibt die Chance verwehrt,
das Konigreich ins Unheil zu stiirzen”, fiigte sie hinzu. “Ich freue mich so fir dich. Fir
euch!”, begliickwiinschte sie die Freundin und nickte ebenso ldchelnd dem Hutmacher
zu. Alice verwunderte es nun mehr nicht, dass die Konigin ihre Entscheidung sehr wohl
bereits ermitteln konnte, als sie ihre Ausfiihrungen horte.

“Ja, das ist es. Ich danke Euch fir alles!”, erwiderte Alice ebenso lachelnd und einer
besonderen Untermalung auf Miranas Person bezogen.”Und lhr hattet Recht. So
Recht.” Die weilde Konigin lachelte selig und nickte sachte.

“Und du wirst es nicht bereuen... Eines Tages? Dieses Reich zu fiihren birgt einem
auch Pflichten auf, die einem das Leben nicht immer angenehm machen. Du wirst an
diesen Ort gebunden sein...”, begann sie eine weitere Erklarung.

Doch ihr Lacheln ebenso aufrecht haltend, nickte auch Alice weiter fest.

“Ja, das weild ich. Und nein, das werde ich niemals! Was ware das Leben ohne all seine
kleinen Probleme?”, titigte sie den Ansatz eines Scherzes. “Hier bin ich Zuhause. Und
durch meine Schwester wird immer ein Teil von mir dort bleiben, wo ich einst geboren
wurde.”

Gleichzeitig gratulierten dem Hutmacher seine Freunde. Diedeldum und Diedeldei
schelmisch grinsend.

“Hey mein Freund...” “Hey hey..” Knufften ihn die Jungs freundschaftlich in beide
Seiten seines Oberschenkels.

“Hast du nicht noch etwas vergessen?”, zwinkerte der Rechte. “Oh ja, das hat er aber
ganz sicher!”, nickte der Linke.

“Etwas vergessen...?”, stutzte Tarrant. Dazu zog sich dessen Stirn nachdenklich in
Falten.

“Ja, aber natdrlich... Die Frage!” “Ja! DIE Frage... hm?!”, sah das Zwillingspaar ihn mit
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einem unterschwelligen Gesichtsausdruck an. Der Hutmacher begriff nicht was DIE
Frage sein sollte. So neigte er etwas fragwiirdig seinen Kopf unverstandlich zur Seite
und hob eine seiner buschigen Brauen. Die Form seines Mundes unterstrich seine
Ahnungslosigkeit. Diedeldei schiittelte seufzend seinen Kopf und lockte ihn mit
einem Finger zu sich runter. Tarrant kam seiner Aufforderung nach und beugte sich
mit neugierigem Blick hinab.

“Du willst sie doch sicher nicht mit jemanden teilen wollen, oder?”, flisterte
Diedeldei.

“Oh, aber nein, natirlich nicht!”, gab der Hutmacher ebenso dezent wieder.

“Na dann mach sie endlich zu Mrs. Hutmacher! Du willst doch, oder nicht?”, kam es
leise von Diedeldum.

Abrupt klingelte es bei Tarrant und er verstand auf was die Zwei hinaus wollten.

“Oh! Ich... 3hm... Also, ja... ich ... nun... Das ware bestimmt etwas viel fir heute...”,
rausperte er sich zuriickhaltend und richtete sich wieder auf.

“Aaaaach was! Trau dich mein Freund. Du wirst sehen... Frauen mogen so etwas. Das
weild ich”, protzte Diedeldei.

“Nein, tust du gar nicht!”, Folgte es sogleich unglaubig von seinem Bruder.

“Tu ich sehr wohl.” “Ach und woher?” “Das geht dich nichts an...”

Der Hutmacher berlegte tiber diesen Einwand. Sollte er es wirklich jetzt wagen? Den
nachsten Schritt zu titigen? Dabei achtete Tarrant nicht weiter auf das kleine
familidre Problem, welches die Zwillinge unter sich ausmachten. Sein Augenmerk glitt
hinGber zu seinem Engel und Mirana. Wie sollte er sie tiberhaupt fragen? Er besalR
doch gar keinen Ring. Aber der Gedanke, dass sie Fiir immer die Frau an seiner Seite
sein konnte, versetzte sein Herz weiter in wohligen Rausch. Sie seine Frau? Wiirde er
sich damit nicht zu weit hinaus lehnen und sein Gliick auf die Probe stellen? Was
wirde passieren, wirde sie ihn abweisen? Aber wiirde Alice dies? Nachdem was sie
ihm gestand? Dieser Schritt wiirde so viel bedeuten? Er ware eine Entscheidung fiirs
Leben. Aber tétigte sie diese nicht auch? Vorstellungen erwachten in seinem Kopf.
Vorstellungen, wie es sein konne, morgens aufzuwachen und sie schiitzend im Arm
halten zu konnen. Ihr das Frihstlck ans Bett zu bringen, ja, ihr jeden Tag zu zeigen das
sie das schonste Geschopf war, welches er je gesehen hatte. Und welches sein Herz
sein eigen nennen konnte. Sich selber ermutigend nickte er bekraftigend. Auch er
hatte sich nun entschieden. Der Hutmacher straffte seine Haltung, richtete seinen
Zylinder und atmete einmal tief und kraftigt durch. Der Marzhase, Mally und die
anderen sahen verwundert drein, als der Hutmacher sich derartig richtetete.

“Was hat er vor?”, frage McTwisp die Maus. Doch diese hob nur ratlos ihre Schultern.
Gespannt sahen alle zu, wie er zu den Damen schritt.

Auch Mirana behielt die Freude auf ihren Lippen.

“Da bin ich mir sicher. Wir sind dir erneut so sehr zu Dank verpflichtet. Und... oh?!”,
stoppte sie und blickte an Alice vorbei, welche sich daraufhin ebenso in diese
Richtung umwandte. So sah sie, wie sich ihr Liebster auf sie zu bewegte. Alice wollte
grade das Wort an ihn richten, als dieser seine Faust an seinen Mund hielt und ein
weiteres Mal vorbereitend hustete.

“Alice?”

“Ja, Tarrant?”

“I-Ich muss dich... etwas sehr wichtiges fragen!”

Immer noch ldchelnd legte sie ihr Haupt ein wenig zur Seite und war Gberrascht. Was
wirde er denn nun gern wissen wollen? Waren nun nicht wirklich alle Fragen
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beantwortet gewesen?

“Aber natirlich! Alles was du willst.”

“Also...”", er nahm einen kraftigen Atemzug. “...ich bin nicht sehr gut, eigentlich gar
nicht, um genau zu sein habe ich noch nie, ich brauchte nie, ich hatte nie geahnt, nie zu
fi....” verfingen sich seine Worte sogleich wieder.

“Hutmacher!”, unterband Alice es ein zweites Mal und in der alten Gewohnheit.
“Fiss... Danke", sprach er gepresst. Er schiittelte seinen Kopf und blickte Alice erneut
an. Worauf er auch sogleich vor ihr nieder kniete und zart ihre Hiande erfasste.
Angespannt schluckte er. Blitzartig erkannte Alice was nun folgen wiirde, sie kannte
ein solches Ritual und ihr Herzschlag setzte sich wieder in Wallung.

//Der Ring...// huschte es fix durch Tarrants Gedanken. Leicht panisch suchte sich
seine Augen um. //Ah... ja!// Der Hutmacher griff in seine rechte Jackentasche, wiihlte
eine Sekunde in dieser und lachelte dann erleichtert. Unabhdngig davon, zickte er
augenblicklich eines seiner roten Nadelringkissen, die er sonst fiir seine Arbeit
benutzte und auf die er dabei kleinen Nadeln stecken konnte. Er selber trug solch
einen ohne Unterlass an seinem linken Ringfinger. Als der ‘Ring” ans Tageslicht kam,
legte Alice sich riihrend eine Hand fir einen winzigen Moment an ihre Lippen.

“Es... es ist nicht das, was du verdienst... Aber dennoch hoffe ich, das du mir die Ehre
zuteilwerden lasst, mein Herz fir immer als das deine anzuerkennen, mich zu
vervollstandigen... Bitte, Alice, werde meine Frau?”, fragte er sie weiter mutig und mit
einer festen Stimmlage, wenngleich er sich innerlich wie auf einem Drahtseil fiihlte.
Nun waren alle um sie herum aufs Neue berrascht. Alle Augen richteten sich auf die
Gefragte. Bei dieser Fiillten sich die Lider mit neuen gerihrten Tranen, wenngleich
diese nun strahlten, wie Sterne in der Nacht. Mallymkun glaubte nicht, was er wirklich
grade erfragt hatte. Das war nicht sein ernst? Alice Hinde begannen aufgeregt zu
zittern. Und sie antwortete: “Ja! Ja, das will ich! Und ich werde dein Herz nie wieder
freigeben!”

Sofort begannen auch seine Augen ebenfalls zu gldnzen Mit wackligen Fingern,
steckte er ihr den ‘Ring” an und erhob sich schleunigst. Die Briider hatten Recht
behalten. Und sein Wunsch wuchs immer weiter, mit der Sicherheit, dass sich seine
kurz zuvor er6ffneten Gedanken somit bald erfillen wiirden. Nichts konnte ihn nun
noch glicklicher machen. Mit einer ebenfalls unbeschreiblichen Euphorie zog er seine
zukdnftige Frau zuriick in seine Arme.

“Du machst mich zum gliicklichsten, verriicktesten, Mann den es je gab!”, erklang es
liebevoll und leise. Alice schlang automatisch ihre Arme um seinen Hals.

“Dann haben sich ja nun wirklich alle Fragen beantwortet”, hauchte Alice sanft zurick
und neigte sich seinem entgegen kommenden Gesicht einem neuen Kuss zu. Den Kuss
sichtlich genielsend, brach es dann endlich aus dem Hutmacher heraus. Er fing an zu
lachen und hob Alice ein Stiick hoch, um sich mit ihr freudestrahlend im Kreis zu
drehen. Diese quiekte darauf amisiert und hielt sich sicher an ihm fest. Wieder tosten
Jubelrufe und Beifall von ihren Freunden. Aber auch hier hielt sich die Haselmaus
zurlick. Diedeldum und Diedeldei nickten bestdtigend, zwinkerten und
begliickwiinschten ihn mit einer auf ihn deutenden Zeigefinger Geste, wie damals am
Blumertag.

“Ich freue mich sehr, dass ich dies am Mirellium noch miterleben durfte...”, bemerkte
Mirana ebenfalls erfreut ldchelnd, worauf der Hutmacher seine Drehung auslaufen
liefd und Alice wieder auf ihre FiiRRe stellte.

“Damit hat sich das Schicksal erfillt und Unterland kann nun nicht nur eine Konigin
sein eigenen nennen.” Die weile Konigin schloss ihre Augen, legte ihren Kopf ein
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Stick in den Nacken und 6ffnete ihre Arme, wie in einer Predigt. Ein blendet weil3es
Licht ergoss sich tiber ihrem Kopf. Die Krone auf ihrem Haupt verschwand. Ein seichter
Windzug untermalte dies und wirbelte ihr Haar auf. All dies wanderte hierauf hiniiber
zu Alice und setzte sein Spiel tiber ihrem Schopf fort, iber dem die silberne Krone
zuriickkehrend aus dem Nichts erschien. Wie in Zeitlupe senkte sie sich nieder und
kronte Alice damit offiziell zur neuen Herrscherin von Unterland. Dasselbe geschah
beim Hutmacher, der im Vorfeld seinen Hut respektvoll abgenommen hatte und
plotzlich auch etwas Beschwerendes auf seinem Haupt spiiren konnte.

“Ich danke euch Fir alles! Lebt wohl, meine Freunde...”, erschalltete Miranas liebliche
Stimme echohaft. Mit einem allerletzten liebevollen Blick auf das neue Konigspaar,
positionierte sie sich und loste sich in einem glitzernden Strudel von weiRen
Lichterflocken auf.

Im Innenhof der Ahnen erstrahlten diese Flocken (iberleitend und in der freien
Aushohlung errichtete sich eine weitere Statue der Monarchen.

Alle Protagonisten im Hintergrund, zu den sich der Hofstaat gesellt hatte, hatten
ehrfiirchtig den Atem angehalten, doch nun brach ein scheinbar unaufhoérliches: “Lang
lebe unsere neue Konigin und unser Konig!”, aus ihnen heraus. Die aufgezahlten
Freunde, tanzten, umarmten sich und lieRen ihrer Freude freien Lauf. Alle bis wie
zuvor bereits die Maus. Sie bedauerte Miranas Ableben scheinbar mehr als alle
anderen um sie herum, in ihren Augen. Und sie wusste auch, hatte sie erahnt das es
das Schicksal war, Alice als Konigin von Unterland zu krénen, hitte Mally Tarranr
bestimmt nicht noch erst so gut zugeredet. Schliel3lich war sie nur der Meinung
gewesen, das Alice ihnen einfach nur einen Dienst erweisen sollte, der sie danach aber
wieder dahin zurlck schickt, wo sie her kam. Aber nicht so.

Auch Alice und Tarrant freuten sich, auch wenn ihnen der Verlust Miranas sehr nahe
ging. Wenngleich der Hutmacher es nun nicht verinnerlichen konnte, das auch er nun
Herrscher Gber Unterland sein sollte. Aber schien es nicht erklarlich? Bat er Alice nicht
um ihre Hand? Zudem war es uniibersehbar... Er war, obwohl er eine liebe, verehrte
Freundin gehen lassen musste, einfach nur das, was selbst das Wort glicklich nicht
genug beschreiben konnte. Alice, sah ihm dies, wie jeder andere hier nur allzu deutlich
an und wusste, das seine Familie sicher sehr seht stolz auf ihn ware, konnten sie
dieses miterleben. Doch nun sollte sich ein weiterer Gast der Szenerie flatternd
ndhern. Alice Augen erfasste das kleine, dunkelblaue Wesen augenblicklich.
“Absolem!”, begriiRte sie ihren kleinen Freund, der munter um sie herum flog.
“Tarrant sieh doch...”, forderte sie ihren Liebsten auf. Den Schmetterling zierte ein
ehrliches Lacheln.

“Alice, zu guter Letzt, ...bist du heimgekehrt. Und du hast ganz genau gewusst, was zu
tun war.”

So an dieserStelle moéchte ich doch nun endlich einmal was personliches los werden.
Wenngleich ich derartige “Unterkommis” in Chaps nicht leiden kann, aber da ich hier
keine direkte Kommifunktion habe, komm ich ausnahmsweise nicht drumherum...A*"
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A" oun

Aber der ausfihrliche Epilog ist noch etwas entfernt”
Dann legen wir mal los...

Erst einmal hoffe ich, das euch auch dieses Chap gefallen hat in meiner Version des
soo gesehnten “Happy Ends” A*"“" Ich konnte mit den Antrag nicht verkneifen.... ach
ich gebs zu... Ich bin halt auch nur ein kleines vertrdumtes AlicexTarrant im Glick
sichtiges Madchen XDD

Zweitens, weild ich nun fast gar nicht was ich sagen soll... Ich héitte nie im Leben mit
solch einer Resonanz beziiglich meines Getippsels gerechnet!!! Meine Augen sind
mehr als grols geworden, bei der Zahl der Favs und natirlich der Kommis!!!!

Ich kann allen Lesern, Stille, wie Kommiaktive einfach nur meinen aller herzlichsten
und aufrichtigsten Dank aussprechen!!! ;_; Fiihlt euch alle einmal ganz ganz dolle
geknuddelt!!!

Durch dieses Feedback gewinnt man Mut weiter zu machen, wenngleich ich natirlich
nicht nur das Lob mir zur Gemite Ffihre. :) Ich danke fir die Ehrlichkeit und auch
Verbesserungsvorschlagen, bzw die Hinweise auf die kleinen Fehlerchen. :D

Ich war wirklich so oft geriihrt von den Kommentaren und wie sich die Story auf den
Leser (ibertragen hat. Haltet mich fir verriickt... aber ich finde, es verbindet wenn in
den selben Dingen/Situationen mitfiihlen kann, bzw der Leser wirklich versteht, was
man vermitteln wollte und das eigene Koppkino schon mit gucken kann*gg*. Hm, hey
vielleicht sollte sich damit der gute Tim mal einklinken...*lach* :PP

Einige Leser werden ganz wissen wen ich meine. lhr seit sooo sif3!!! *-*

Aber zu der Zuckergruppe gehoéren auch die Verfasser tiber die ich vor lachen fast in
der Ecke gelegen hatte!!!! Dazu sage ich ua. nur “Barbie” und “Radierer”...LOL

Bzw zu meinem SiRRwarenhandel zahl ich alle von euch!!! Ich kann mich ehrlich nicht
genug bedanken fir all diese Aufmerksamkeit, Komplimente und treue beim

Aber auch danke an meine Beta, der ich die Nachte und Nachmittage geraubt habe
und weiter rauben werde”**""" und die, die ebenfalls ihr wachendes Auge hierlber
halten :D *knuff*

Ja, eigentlich war es damals nicht geplant und ich wollte hier in dickes “ENTE"” *Ende*
setzen... Aber wie man ja nun gelesen hat, sind eben nicht alle Fragen beantwortet
worden und, so finde ich zumindest, stellen sich nun wieder neue auf...X°D

Ich hoffe, das ihr meiner Entscheidung zustimmen konnt und daher auch mehr von
Alice und Tarrant lesen wollt...?! A*°*° So wie ich es demnach nun auch schreiben
mochte... Bzw das ich auch weiter tiber eurer Feedback freuen darf und ihr genau so
viel Spal an der Fortsetzung dieser Story haben werdet.

Geplant war s eigentlich erst, das ich nur 1-2 Bonus Chaps schreiben wollte, doch nach
all dieser positiven Reaktion, ist es quasi, oder wird es nun der Anschluss auf diese FF,
ein Teil 3 wie auch immer..XD Der Geistesblitz ereilte mich konnte man sagen
regelrecht A*""" *drop*

Daher werdet ihr auch nun weiter in regelmalligen Abstidnden neue Einblicke in die
Wunderwelt des Unterlandes bekommen und dabei gaaanz viel AlicexTarrant
bekommen mit all neuen Freuden und Leiden die sich nun auftun werden :PPP Aber
keine Soege DAS wird dann zu einem Ende kommen. ;) Ich will euch ja nicht auf ewig
verfolgen :P
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Somit bleibt mir nun nichts weiter iber als es zum Schlu a la Dailysoap zu machen
und zu sagen::

Wird sich Saskia, eh...Margaret ihren Gatten zur Rede stellen?

Was bedeutet Alice verschwinden fir ihre Welt?

Was wird Alice’ einstiger Verlobter Heiko. ups Michael...zu alle dem sagen? Wird er je
die Wahrheit erfahren?

Warum scheint Mally so griesgramig ?

Kann Unterland bald die schonste Traumhochzeit aller Zeiten sein eigenen nennen?
Werden Alice und Tarrant ihrer neuen Aufgabe gerecht?

All das und noch vieles mehr in der nachsten Folge...ahm im nachsten Chap zu Alice im
Wunderland 2, 6hm ne 3....*gggg*

Euere
Clarice A

Ps: Ich freu mich!"! UND nun erklart sich auch das FA ~.~

~lch weil3, das das Ableben Miranas teilnahmslos wirkt, bzw also sei es wurst das sie
nun nicht mehr da ist... ABER da ich die Geschichte ja weiter erzahl, legte ich den
Fokus etwas anders damit ich neue Erkldrungen etc in die Fortsetzung packen
kann...A*""" Nicht wundern bzw es tut mir leid wenn ich MiranaLiebhaber nun etwas
enttauschesr""""

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 57/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

Kapitel 13: --Auf immer und Ewig?!-- Geheimnisse

Vier Tage war es nun bereits her, dass das Unterland um seine Existenz bangen
musste, vier Tage, das Mirana, wie auch ihre Schwester, in die Reihen ihrer Ahnen
ihren Platz fand. Wie Mirana errichtete sich eine Statue im Innenhof von Salazen
Grum, wenngleich das Schloss unbewohnt blieb. Und ebenso vier Tage, das Alice den
Beschluss ihres Lebens entschied.

Ein Beschluss, den sie nicht einen Moment bereute. Wie kénnte sie auch? Ja, sie ging
die Verpflichtung ein, wie einst die weilse Kénigin und schwor, nun nicht mehr einfach
nur der Champion zu sein, sondern als neue Konigin ihres Wunderlandes, keinem
Lebewesen mehr ein Leid zu zufiigen. Aber dafiir erwarb sie nicht nur die Krone des
Landes, nein, sondern etwas fir sie noch Wertvolleres. Endlich hatte sie ‘den
Richtigen” gefunden. Und sie besal sein Herz. Endlich hatte sie dies erkannt und sie
sollte ihn dazu sogar bald ehelichen. Mit dieser neuen Ara schrieben sich auch die
Seiten des Orakelums aufs Neue. Das Zeitalter der blauen Herrschaft brach an.

Doch in Erinnerung an ihre Freundin der weiRen Konigin, entschloss man sich, die
Schacherrichtungen, die das Schloss charakteristisch zierten, beizubehalten. Aber
Alice wollte mehr. Nachdem man am Mirellium wirklich realisiert hatte was geschehen
war, fihlten sie und Tarrant sich sogar schuldig beztiglich ihres Gliicks der so langen
ersehnten Liebe, welchem sie freiem Lauf gelassen hatten, an diesem Abschied fir
immer. Plotzlich wirkte Marmoria nicht mehr wie es einst war. Und genau das wollten
die junge Frau und der Hutmacher nicht. Sie wussten, dass sie keine Maoglichkeit
besalRen Mirana zuriickzuholen, aber ihr liebenswertes Wesen sollte fir immer in
diesen Mauern spirbar bleiben. Jeden siebten Tag, welcher in Alice® Welt ein Sonntag
gewesen wadre, sollten sich alle Bewohner in Marmoria zu einer Andacht
zusammenfinden. Einer, wie sie es am ersten Tag taten, nachdem Mirana am Mirellium
von ihnen gegangen war. In schwarz gekleidet, wie es Alice als auch Tarrants Wunsch
gewesen war, zog der Trauerzug in den Innenhof der Monarchen, um der geliebten
Herrscherin ihren Tribut zu zollen. Im Thronsaal wie auch in der Empfangshalle
schmiickten deckenhohe Portraits der weil3en Konigin die Raumlichkeiten. Und an
ihrer Statue, so hatte Alice sich zusatzlich geschworen, wiirde sie regelmallig frische
weille Rosen niederlegen. Schlieldlich verdankte sie ihrer wohl einzigen Freundin, die
sie je besessen hatte, dieses Leben. Ein Leben, in dem alles perfekt schien. Dennoch
trostete es sie nicht tber die Wehmut ihres Herzens hinweg. Aboslem hingegen
erklarte Alice, in seiner bekanntlich wirkenden kihlen Art, aufs Neue, das man mit
Tranen noch nie etwas erreicht hatte. Vor allem, das Mirana es sicherlich nicht gewollt
hatte, das alle um sie trauern, wenn doch bald ein so schones Ereignis bevorstand.
Jedoch hatte der Schmetterling leicht reden, wenngleich Alice wusste, das seine
Worte wahr erschienen. Mirana sollte Stolz auf sie beide sein konnen. Wie sehr sie das
bald sein wiirde, konnte sich zu diesem Zeitpunkt noch niemand ausmalen.

Das ganze Konigreich freute sich fraglos fiir Alice und den Hutmacher, doch auch
diesem viel es schwer zu wissen, das nun ein geliebtes Herz nicht mehr schlug, auch
wenn dies am Mirellium anders ausgesehen hatte. Aber es stimmte. Man musste sich
zusammenreifRen, in die Zukunft blicken und auf ein Fest vorbereiten. Alle befanden
sich in hektischer Aufregung Uber das wunderbare Ereignis das Morgen stattfinden
sollte. Konnte man sich tberhaupt noch erinnern, wann man das letzte Mal eine
Hochzeit feiern konnte?
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Trotz das Alice nun Koénigin war, kleidete sie sich schlicht und unauffillig. Sie konnte
es Mirana nicht ganzlich gleich tun, so schon die junge Frau derartige Kleider vielleicht
auch fand. Auch wenn sie nun élter und reifer war, so war etwas von dem kleinen
Wildfang in ihr geblieben und dieser trug auch weiterhin ein Kleid ohne Korsett und
ohne Strimpfe. Wie galt damals der Vergleich mit dem Dorsch? Das galt auch fir die
Kronjuwelen. Wenn es das Zeremoniell allerdings erforderte, erfiillte sie stolz und
anmutig ihre Position, wie am Tag als fast ganz Unterland kam, um sie zu
begliickwiinschen. Und ja, sie tat es gern. So wie es auch die Kénigin ihrer eigentlichen
Welt, Queen Victoria es fiir sich empfand. Doch war dies nicht notwendig, war sie
einfach nur Alice. So war es auch nicht verwunderlich, das sie dementsprechend auch
von ihren Freunden weiter genannt werden wollte. Nurin den genannten Ausnahmen,
sollte das - Eure Majestdt - erklingen. Tarrant war sich dies beziglich mit Alice véllig
einig. Er hielt es eben so wie sie. Er konnte sich kaum daran gewdhnen, dass die
Hofgesellschaft sich fast stdndig vor ihm verbeugte und in seinen Augen zu sehr
versteifte. Zudem tat er es Alice gleich und kleidete sich weiter wie seit eh und je.
Doch bezog er nun nicht nur den Posten des Kénigs und baldigen Gemahls, sondern
auch den des Verteidigers von Unterland. Der Titel des Kdmpfers, den Alice einst trug,
fiel nun auf ihn. Er war Alice’ und Unterland schiitzendes Schild, das sie vor ganz egal
welcher Gefahr auch immer beschitzen wiirde. Dafiir wiirde er sein Leben geben!
Sicher war er dies fir Alice zuvor bereits schon, aber nun war es offiziell. Unterland
zollte ihr Verhalten demnach mit groRem Zuspruch. Beide besalden das Herz am
rechten Fleck und lieBen sich nicht zu boswilligen Verfiihrungen verleiten, da war man
sich absolut sicher.

Der Hutmacher liel3 es sich auch nicht nehmen, weiter fiir das behiiten des weiblichen
Oberhaupts Sorge zu tragen. So befand sich Alice eben genau auf den Weg zu ihrem
personlichen Gestalter ihrer Kopfbedeckungen, um ihm einen kleinen Besuch
abzustatten, nachdem sie mit McTwisp die Gasteliste durchgegangen war, von denen
sie, trotz des kirzlichen Empfanges, so gut wie kaum wirklich wen kannte. Das
Kaninchen allerdings wirkte beziiglich eines Gastes noch nervoser als es eh schon
immer war. Es erinnerte sich wie sein Onkel, das groRe weile Kaninchen, welches
zuvor im Dienste bei Hofe stand, ihm friher immer Schauermarchen Uber diese
Person berichtet hatte. Nur wenn ihre Majestidten diesen Namen scheinbar auf die
Liste gesetzt hatten, sollte es wohl so sein diese nun doch nach Marmoria einzuladen.
Eine solche Entscheidung hinterfragte man schlielich nicht. McTwisp andererseits
konnte auf eine derartige Begegnung, sollte sie wirklich so schrecklich sein, wie er
diese aus seinen Erinnerungen kannte, wohlwissend verzichten. Die weile Koénigin
erwdhnte die besagte Gestalt mehr als wohlwissentlich ebenfalls nie. Alice hingegen
erahnte seine spezielle Sorge nicht, geschweige denn, das sich diese Person auf der
Liste befand, es jedoch eigentlich nicht sollte und versuchte das kleine Nervenbiindel
zu beruhigen, indem sie ihm ermutigend zusprach. Das alles wie geplant verlaufen
wirde und das er sich eine Tasse Tee génnen sollte, um sich erst einmal zu sammeln.

Vieles war noch zu erledigen. Wobei Tarrant und sie eine eher “schlichtere” Trauung
vorgezogen hdtten. Dabei konnte Alice sich immer noch nicht zu der Entscheidung auf
ein Brautkleid durchringen. Es musste etwas ganz besonders sein. Ein besonders
Kleid, um einem besonderen Mann zu gefallen. Bei dem Gedanken, wie seine Miene
wohl sein wirde, wenn er sie dann zum Altar schreiten sahe, lieR Alice Schmunzeln.
Sie war sich sicher, dass sie ihm auch ohne all dies gefiel, aber schlieBlich feierte man
seine Hochzeit gewo6hnlich nur ein einziges Mal in seinem Leben. Und ganz gleich wie
eigen Alice auch war, hier war sie voll und ganz das kleine traumende Madchen.
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Ein herangewachsenes kleines Madchen, eine Kadmpferin und nun sogar Konigin, die
jedoch in einem Teil des Wunderlandes alles andere als Bewunderung und Liebe
entgegen gebrachte bekommen wirde. Einen klaren Blick von den von Aulien
grauviolett verglast, wie auch vergitterten Fenstern, umringt von versteinerten
Gebeinen der Zeit, richtete sich das froschgriin seines Auges hinaus gen Siiden und zu
dem Hoffnungsschimmer, den all hochleben lieRen.

“Hmhm... Du hast es nun tatsachlich geschafft Alice... Aber warte nur ab... Das Licht
deiner neu entfachten Kerze kann schnell erléschen. Und womaéglich schneller als es
dir lieb ist... Und dann kann dich auch dein hochgeschatzter Hutmacher nicht mehr
beschiitzen!” Ein leises fieses Lachen ertonte und nahm immer weiter an Intensitat zu.
Die Hand an Rahmen stiitzend, zermahlten, die Finger zu einer Faust geschlossen,
einen Knochen der aus der Wand ragte, im Wunsch es wiirde der Hals der neuen
Konigin sein. Doch sein Lacheln erfreute sich auch, bei einem weiteren Gedanken.
“Ilhre Durchlaucht, wird nicht begeistert sein, wenn ‘sie” den Fehler begehen, sie
einzuladen... Und diese Einladung wird sie erhalten, daflr tragen wir Sorge...
hahahaha... Die weilRe Konigin war kliger damals gar nicht erst den Ansatz zu tatigen
sie Uber die Geschehnisse wie am Blumertag zu informieren... Aber nun bewohnt die
Unwissenheit das Schloss...” Das schwarze Haupt neigte sich Uber die Schulter
blickend in die Leere des Raumes. Durch die knochige Zelle, die er nun endlich sein
eigen nennen konnte.

“Bis zu ihrem Ableben, sprach niemand mehr ein Wort zu ihr...", schiittelte sich der
Bube nun. Die Erinnerungen an die Person, der er diesen Aufenthalt hier verdankte,
dieser Schmach und der er einst schmeicheln musste, in der Hoffnung selber die
Macht fir sich zu gewinnen, férderte den Wunsch seiner Rache immer weiter. In
seinen Augen war die rote Herzkénigin, dumm und naiv gewesen. Befriedigt, wenn sie
glaubte sie habe die Kontrolle oder man ihr schmeichelte. Letzteres war bei ihm véllig
zwecklos. War es denn immer noch nicht besser geflirchtet, anstatt geliebt zu
werden?

Wie verzweifelt Iracebeth sich an ihn geklammert hatte und wie hilfesuchend ihr Blick
zu ihm doch gewesen war, bevor sie sich aufloste. Wie amisierte es ihn und wie sehr
hatte er es genossen, verdchtlich auf sie hinab sehend in ihren Hilfe ersehnten
Schreien, das es nicht so enden durfte, bis die Fesseln, die sie bis zu diesem Moment
verbunden hatte, sich erleichterten.

Stayne hob sein rechtes Handgelenk an dem der zweite Teil der Schelle herrenlos
baumelte. Kurz zuckte seine Braue, als ein vertrautes Krdhen an seine Ohren drang. So
wandte er seinen Blick wieder durch das Glas, als sich ein kleiner unscheinbarer Rabe
naherte.

“Mein Freund, da bist du ja...", grinste er. Die kleine schwarz gefliigelte Kreatur setzte
sich flatternd auf die AuRenfassade des Mauerwerkes. Nur schemenhaft erfassten die
Augen des Vogels die Gestalt seines Herren in dessen Gefangenschaft.

“Was kannst du mir Neues berichten?”, hinterfragte Ilosovic sogleich.

“Die Einladungen mit dem koéniglichen Siegel sind verschickt worden. Und somit auch
auf den Weg in den Raupenwald”, erlduterte eine Fir dieses kleine Wesen tiefe
Stimme. B6ése zogen die Mundwinkel des Buben wieder in die Hohe.

“Sehr schon, Cears. Sorge dafiir, das sie der Einladung auch wirklich nach kommt... Soll
Alice ihr Glick genielRen, so lange sie es kann! Ich werde warten... Ich tat es so lange.
Jetzt endlich klammert sich kein Hindernis mehr an mich... Nun wird Unterland bald
rechtmaRig mir gehoren!”, begann er wieder zu lachen, da es durch ganz Desers End
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schallte. Wobei er eine schon fast geisteskranke Miene in seinem Gesicht
prasentierte. Seine Haltung tat ihr Gbriges in ihrer nach hinten gelehnten Weise, die
Arme zu den Seiten. Nie wiirde, nie konnte er vergessen was Alice ihm eingebrockt
hatte. Welche Chance sie ihm verspielte! Wie viele Jahre hatte er hier in der
dunkelsten Tiefe, in der Burg der Verbannung gesessen, umhiillt von der eisigen Kalte
der Ungerechtigkeit? Bewacht von den Schachrittern der weilsen Konigin? Er hatte es
aufgehort zu zdhlen. Der Tod ware damals eine wahre Wonne gewesen, doch nun war
ihm bewusst geworden, dass das Schicksal ihm einen anderen Weg bestimmt hatte.
Sicher war es erforderlich gewesen, das Alice durch das Mirellium hier her gebracht
werden musste und noch hielten ihn die Schranken, des Bannes der Blutlinie von
Marmoria, durch Alice” Entschluss gehalten, an diesem Ort aus Stein und
Sterblicheniberresten, in fester Hand. Doch sollte dies bald ein Ende finden. So wie
der blonde Engel dieser Welt ebenso. Die blaue Konigin wiirde aus der Geschichte des
Unterlandes so schnell wieder verschwinden, wie sie hergekommen war.

Unterdessen, schlich sich eben diese leise, unwissend was fern ab von Marmoria vor
sich ging, in das Arbeitszimmer ihres Liebsten. Tarrant war grade dabei gewesen
einen, wie sollte es auch anders sein, neuen Hut zu zaubern. Den Blick vertieft und das
leichte Lacheln in seinen Mundwinkeln mehr als zufrieden. Alice trat still hinter ihn
und betrachtete Tarrant bereits grinsend und an seinen Hinterkopf vorbei spickend.
Vertieft hatte er seinen Zylinder beiseite gelegt, aber immer im Augenwinkel, Fir den
Fall das ein gewisser Grau-tirkisgriiner Kater auf dumme Gedanken kommen wiirde.
Umso (berraschter zeigte sich sein Gesicht einen Augenblick, als er von zwei sanften
Armen umschlugen wurde. Doch sogleich eroffneten seine Lippen ein weiteres
Lacheln. Der Duft von Mandelmilch, erfrischend und zart wie eine Rose, der aufstieg
war unverkennbar, wie auch die Beriihrung selbst. Alice schmuste sich seitlich an seine
Wange.

“Ich hoffe, ich store meinen koniglichen Hutmacher nicht?”, lachelte die junge Frau.
Wie schon oft zuvor, zierte eine leichte Réte die Wangen des Hutmachers. Es war fir
ihn immer noch wie in ein unfassbarer Traum, das Alice, seine Alice, seine Liebe
wirklich erwiderte und sogar bald seine Frau sein wiirde. Es war nicht zu ibersehen,
dass es ihm nun endlich wieder gut ging. Ja, sogar so gut wie nie zuvor, was sich
deutlich an der Intensitdt seiner Gesichtsfarben zeigte. So hielt er in seiner Arbeit
inne. Mit niedlichen, wie auch sanften grof3en Augen, schielte Tarrant zu ihr.

“Aber nein, niemals! Ich... ich freue mich sehr dich zu sehen, das weilRt du... Das tue ich
immer! Wie... konnte ich nicht?”, setzte er hastig zum Ende hinzu. Die Warme ihrer
Haut, an der seinen war wundervoll, erreichte allerdings nicht die Temperatur, die
seine ausstrahlte. Alice entging dies keineswegs und es zauberte ebenfalls ein
Lacheln auf ihr Gesicht.

“Ich weill es nicht... Aber dein geliebtes Handwerk bendtigt doch deine ganze
Aufmerksamkeit, oder nicht? Du bist nicht umsonst der Beste”, lobte sie ihn aufrichtig
und gab ihm ein Kisschen auf seine immer noch glihende Wange. Immer mehr
brachte sie ihn durch ihre Geste in eine eigentlich angenehme Verlegenheit. Er konnte
es einfach nicht verinnerlichen. Wie lange hatte er sich solch eine Zweisamkeit
ersehnt? Sie nie gewagt zu dulRern? Sein kleines Hutmacher Herzchen versetzte sich
wieder in einen schnelleren Rhythmus. So lange hatte er darauf gewartet. Doch
konnte er Alice nicht zustimmen, auch wenn das Kompliment ihm schmeichelte.
Erneut und ein wenig unbeholfen, bettete er seine Hande auf ihre und lehnte seinen
Kopf ebenfalls an den ihren. Sachte hob er ihre zierlichen Finger an und fiihrte diese
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zu seinen Lippen, wie er es bereits zuvor getan hatte.

“Du bist die Aufmerksamkeit viel mehr wert und nichts wird so sehr geliebt, als wie...
wie du es wirst”, dulRerte Tarrant zartlich. "Vor allem von mir!”, betonte seine Stimme
ernst und etwas tiefer im Klang. Und dies sollte fir immer so bleiben! Nie wiirde er sie
verletzten wollen, sie traurig stimmen oder gar betriigen. Nicht sie, nicht seine Alice.
Er konnte es nicht. Sie war und wiirde auf ewig die Einzige sein, das schwor er sich
bereits vor vielen Jahren und das wiirde er ihr auch morgen kundtun. Wenngleich
Jahre hier im Unterland ein wenig anders verliefen. Nicht umsonst hatte sich mal
wieder keiner aufler Alice optisch verandert. Der Prozess des Alterns besaR im
Unterland seine eigenen Regeln.

Jeder war sterblich, aber nicht jedem sah man sein wahres Alter an. Man zahlte es
auch nicht. Alle Lebenslinien zogen sich anders. Die einen alterten, wie es der Lauf der
Dinge schien und andere kamen {ber ihre mittlere Reife nicht hinaus. Die Zeit fror
regelrecht ein.

Doch nun war es an Alice sich ihrer aufsteigenden Rote zu beherrschen, sei es durch
seinen Worte oder den Klang seiner Stimme. Es war so unbegreiflich schén, derartige
Dinge von ihm zu héren. So war es nicht verwunderlich, das er ihrem Herz damit
ebenfalls einen weiteren Schubs gab.

“Und was koénnte sich eine Frau mehr wiinschen als dies...?”, antwortete sie sanft aber
eher rhetorisch zurickhauchend in sein Ohr, was Tarrant direkt eine knisternde
Gansehaut einbrachte.

“Hmm... Eine Tasse Tee vielleicht?”, warf der Hutmacher sogleich ein. Er tat dies nicht
aus Angst, dass er keine andere Antwort gewusst héatte, er war halt wie er war und
konnte sie diesen kleinen Scherz nicht verkneifen. Alice hingegen konnte nicht umher,
darauf grinsend den Kopf zu schitteln.

“Natdrlich... eine Tasse Tee...", bestatigte sie ldchelnd und (6ste sich von ihm. Sie nahm
ihm dies nicht Gbel. Eine Tasse Tee ware wirklich nicht zu verachten. Der Hutmacher
erhob sich wahrenddessen von seinem Platz und wollte grade weiter das Wort an
seine Zuklnftige richten, als es an der Tir klopfte. Beide wandten sofort ihren Blick in
Richtung Tir. McTwisp meldete sich zuriick. Sich entschuldigend fir die Stérung,
dulRerte er in seiner Ublichen dngstlichen Art: “Bitte... bitte verzeiht mir, Sire... aber,
aber es wird Zeit...", tippte das Kaninchen auf seine gezlickte Taschenuhr. Alice
stutzte. Zeit wofir?

“Ohja... aber sicher. Wie konnte ich das nur vergessen... Ich komme gleich, danke mein
Lieber”, entgegnete Tarrant augenblicklich verstehend. Wie konnte er DIE Zeit nur
vergessen? Mit einem liebevollen Seitenblick auf die neben ihm verweilende Alice,
wusste er welche siiRe Ablenkung er gehabt hatte, die ihn die Zeit hatte vergessen
lassen. Wobei eben diese Silse nicht verstand und ihn deswegen fragend ansah. Der
Hutmacher allerdings lachelte auf ihren Uberfragten Gesichtsausdruck. Etwas
amdisierte es ihn sogar.

“Verzeih mir, aber ich glaube wir miissen den Tee verschieben...”, lichelte er sie weiter
vertrostend an. “Aberich... ahm, ich habe etwas zu erledigen...” Er wandte sich ab und
schon fast aus der Situation herauswindend. Eiligen Schrittes dabei zur Tir, an der das
weille Kaninchen wartete. Mit seinem breiten Lacheln wank er ihr zum Abschied zu
und schloss die Tir hinter sich. Verdutzt und sichtlich verwirrt blieb die Blondine in
dem Arbeitszimmer zurick. Was sollte dies nun bedeuten? Mit einer gehobenen
Braue zu der geschlossenen Tir starrend, 6ffnete diese sich jedoch ebenso rasch, wie
sie zu ging, wieder und der Hutmacher streckte seinen Kopf in das Zimmer. Alice
versuchte sogleich etwas zu dufsern und hob dazu auch ihre Hand. Aber Tarrant war
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schneller in seiner Tat. Er prasentierte Alice sein anhaltendes Lacheln aufs Neue,
welches sogar seine Zahnlicke zum Vorschein brachte und hauchte ihr fix einen
liebevollen Handkuss zu.

“Fahr wohl... ehh... Liebste” Und schon war er wieder verschwunden. Die Braue
wanderte weiter in die Hohe, l6ste sich hierauf allerdings mit dem Schmunzeln das
sich zurtick auf Alice” Lippen bildete ab.

//Nannte er mich wirklich Liebste?//, errétete Alice ein wenig, schittelte dann
allerdings den Kopf. //Er ist verrickt... Verriickt und einfach nur liebenswert...
hmm...//, kicherte sie fir sich. //Aber was kann es nur sein, das er zu erledigen hat?
Was er mir scheinbar nicht verraten will...?// Uberlegend seufzte ihre Majestit. Kurz
leicht ihre Schulter hebend, entschloss sie sich, ihn spater darauf anzusprechen.
Jedoch hatte niemand von ihnen an Tarrants Zylinder gedacht. So nahm man es
zumindest an...

Der Tee war verschoben aber hiermit bot es ihr auch die Mdglichkeit ihre
Erledigungen zu tatigen. Schlie3lich brauchte sie noch ein Brautkleid und wieder sal’
die Zeit ihr im Genick. Sicher hatte sie ihren Schatz dafir fragen konnen. Er war der
beste Schneider den es gab. Jedoch durfte der Brautigam die Braut und somit auch
das Kleid, nicht vor Trauung sehen. Und auch Mirana war nicht mehr bei ihnen, um sie
nach einem freundschaftlichen Rat unter Frauen zu befragen. Sollte sie es bei
Mallymkun versuchen? Alice war sich nicht sicher. Sicher freute sie sich eben so, in
Alice’ Annahme, wie jeder Bewohner hier in Marmoria, tGber ihr Glick, doch war es
eben so unibersichtlich, dass die kleine Maus nicht grade Freund mit Alice war. Es
machte schon beinahe den Eindruck, als ware die Haselmaus eifersiichtig auf die
Blonde. Alice nahm es ihr, wenn es wirklich so wére, nicht tibel. Immerhin war sie eine
langjahrige und feste, ja wenn nicht sogar die beste Freundin, ihres Zukinftigen.
Zudem war das Nagetier immer fir ihn da gewesen. Etwas das Alice nicht von sich
behaupten konnte. Mit diesem Gedankengut wandelte sie nachdenklich durch die
langen Flure des Schlosses. Achtete allerdings nicht wohin ihr Weg sie genau fihrte.
//Ich werde dies nie wieder zulassen! Ihm oder Unterland im Stich zu lassen!//, schwor
sich die junge Konigin Fest und willenstark. Untermalt wurde ihr Schwur an sich selbst,
durch eine kaum erkenntlich nickende Kopfbewegung. Doch in diesem Moment
huschte ein kurzer Lichtschimmer ber ihr Gesicht und brachte Alice damit wieder
dazu ihren Blick unverklart zu heben. Was war das? Sie blinzelte einen Augenblick. Ihr
Blick priifend um sich fiihrend. Ihre Aufmerksamkeit registriere weiter vor sich und
bei der rechten Abbiegung einen Schatten auf dem weil3en Teppich.

“Hmm...", murmelte Alice neugierig. Leise schlich sie zu der Abbiegung. Als sie nun
sah, wer oder was der Schatten war, schiittelte Alice ein weiteres Mal ihr blondes Haar
und grinste wie der Spitzbube vor ihr. Eben dieser welcher, hatte die Gelegenheit
beim Schopf gepackt gehabt und sich seinen lieben Hut gekrallt. Ihn siegessicher auf
dem Kopf tragend, schwebte auch lediglich Grinsers Haupt (iber den Grund. Dabei war
ein zufriedenes Schnurren nicht zu Gberhoéren.

“Naaa, wen haben wir denn hier? Und was tragt er da feines auf seinem Kopfchen,
hmmmm?”, iberraschte Alice das Katzchen dann, als sie um die Ecke erschien. Mit
langen, groRen Schlitzen in den Pupillen, da er damit nun nicht gerechnet hatte,
zuckte Grins kurz zusammen. Gemachlich wandte er sich dann jedoch zu seiner Herrin
um.

“Kann ich Euch helfen...? Majestat...", grinste das koérperlose Tier, in seiner gewohnten
relaxten Art.
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“Ja, vielleicht... Vielleicht konntest du mir das iberreichen was du unerlaubterweise
dem Hutmacher, entwendet hast?!”, ging Alice um ihn herum. lhre eigenen
Mundwinkel beherrschte sie soweit, dass der Kater nichts von alle dem ahnte, wie es
in ihr aussah und welchen Spal sich die neue Konigin aus diesem Augenblick machte.
“Oh, das klingt aber nun gemein... Ich habe ihn mir nur geborgt... Er hat ihn zudem
einfach vergessen... Den lieben Hut, einfach allein gelassen... “, rechtfertigte sich die
Grinsekatze weiter. “Ich konnte Euch auRerdem etwas zeigen, was Euch den Hut doch
bestimmt auch vergessen lasst..."”, lenkte er von sich ab. Nun schenkte Alice dem Kater
den interessierten Ansatz eines Schmunzelns.

“Oh, ist da so? Und was bitte, wére das?”

“Nun Ihr sucht doch nach einem Brautkleid... Oder etwa nicht?”, klimperte er nun kurz
mit den nicht wirklich vorhandenen Wimpern. Es sollte ja schlieBlich nicht direkt
danach aussehen, dass er fast Uberall seine haarigen Pfoten drin hatte, wenngleich
ihm die Hektik um die Hochzeit recht kalt lief3. Alice war nicht wirklich erstaunt, dass
er den Aspekt um das Kleid wusste, womit ihr Schmunzeln auf ihrem Gesicht verblieb.
“Und weiter...?! Willst du mir eines schneidern?”, neckte sie ihn.

“Nicht doch, Siif3e. Also ob ich so etwas kdnnte...? Nein!”, erschien nun auch der Rest
seines Korpers vor der Frau. “Aber ich weil3, wo sich ein Kleid befindet, das eben so
alleine ist, wie es der Hut war...”, lockte er Alice weiter. Ohne wirklich ihre Antwort
abzuwarten, schwebte er voran. In Alice Augen war es deutlich zu erkennen gewesen,
das die Neugier zu grol3 schien, als das sie es nicht hatte wissen wollen. Und Grinser
hatte damit auch gar nicht Unrecht. Gespannt folgte sie dem Fellball, der sie sogleich
zu dem speicherdhnlichen und héchsten Raum im ganzen Schloss fihrte. An der Tir
wartete er, bis Alice die diese gedffnete hatte, denn es ware recht unglinstig
gewesen, in seiner gewohnten Weise einfach durch die Wand vorzugehen. Nicht
wdhrend er ‘seinen’ Hut trug.

Der Speicher war riesig, was man ihm von AuRen nicht im Geringsten ansah. Uberall
stand Mobiliar, zum Teil verdeckt, mit weit reichenden Lacken, um sie vor Staub zu
bewahren. Alte Gemaélde, Truhen, Zerbrochenes und ein paar ausrangierte Lister.
Staunend ging Alice die ersten Schritte hinein. Wieso hatte man ihr nie zuvor von
diesem Ort berichtet? Sie liebte das entdecken von Schitzen aus alten Zeiten. Als sie
klein war, spielten Margaret und sie auf dem Dachboden ihrer Eltern verstecken, oder
sie imitierten, wie es ware eine Lady zu sein mit den viel zu weiten und grof3en alten
Kleidern ihrer Mutter.

Der gestreifte Dieb, glitt wie die Ruhe selbst in den hintersten Teil des Raumes und
zog an einer Kordel. Welche an gestellartigen Theatervorhdngen befestigt gewesen
war. Sogleich prasentierte sich vor Alice® Augen das, was die leicht ergrauten
Vorhadnge, durch das Band gel6st, nun preisgaben, als diese sich links und rechts zur
Seite schoben. Die Kénigin traute ihren Augen nicht und hielt sich sogleich ihre Hinde
vor den aus staunen ge6ffneten Mund.

Vor Alice stand eine Schneiderpuppe, die geschmickt mit dem hellblauen aus Tdll
bestehenden Kleid war, welches sie vor zehn Jahren getragen hatte. Getragen,
nachdem sie sich vor dem Buben in der Teekanne des Hutmachers verstecken musste
und welches er in Windeseile fir sie, aus dem (ibergrofsen Stoff ihres Unterkleides,
gezaubert hatte. Jede Kleinigkeit war exakt an seinem Platz angebracht gewesen.
Jede Verzierung war dieselbe wie damals. Zum Beispiel die (berdimensional
blumenartige Schleife, die an der rechten Brustseite befestigt war. Das einzige was
gedndert wurde, war die Lange. Einst ging es ihr bis fast (iber die FuRknochel. Dieses
hier breitete sein Ende weit Gber den Boden aus und wirkte dabei wie eine echte
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Bliite die sich zu 6ffnen vermochte.

“Grinser...", Flisterte Alice schier sprachlos.

“Es wurde also nicht zu viel versprochen...?!”, grinste er nun stolz Gber sich selbst und
diesen Einfall.

“Nein ganz und gar nicht...”, erklang es weiter fasziniert von der Blondine. Sachte
beriihrten ihre Fingerspitzen den seidigen Stoff.

“Tarrant fertigte es an nachdem du fort warst... Er hatte damals so viele Kleider fir
dich gemacht...", seufzte der eigentliche Mausefanger fast schon betriibt. Das er sie
nun wieder duzte war ihm bewusst. Aber nun waren sie glicklicher Weise wieder
unter sich.

“Fir mich...?!"”, Gberraschte es Alice weiter.

“Hmhmmm. Dies ist das einzige was erhalten blieb..."”, berichtete er fortfihrend.
“Was geschah mit den anderen?”, hackte Alice direkt verwundert nach.

“Er warf sie ins Feuer”, antwortet die Katze nun doch recht unsensibel. //Was bitte tat
er? Aber warum?// ,schaute Alice ein wenig schockiert auf. All die viele und sicher
wundervolle Arbeit buchstéablich fir die Katz? Wieder wendete sich ihr Blick auf das
kostbare Gut. In diesem Moment allerdings, fand sie die Antwort, gestellt auf ihre
stumme Frage, selber. Sie war fort gewesen! Nicht bei ihm! Das war der Grund. Er
konnte sie damit nicht erfreuen. Und sie ihn nicht mit ihrer Freude. Doch dies sollte
nie wieder so sein. Dafiir wiirde Alice sorgen.

“Warum er grade dies behalten hat, ist mir jedoch schleierhaft...”, fligte Grinser hinzu.
Alice hingegen war es das nicht. Ein gerlhrtes Lacheln Formte sich auf ihren Lippen.
Ganz genau erinnerte sie sich, wie er ihre BloRBe in der Kanne fast zu Gesicht
bekommen hitte und wie schnell ein gedampftes “Oh! ...Verzeihung!”, gefolgt war.
Der beschdamte Klang seiner Stimme bei dem: “Einen Augenblick...” und wie er dabei
den Stoff ihrer eigentlichen Unterwdsche aus der Kanne zupfte. Sein “Probier doch
gleich mal an” zur Untermalung seiner Rickgabe der lieben Aufmerksamkeit, bis hin
zu seinem “Ohhh... Ich finds chic”, als sie etwas verdattert und klein wie ein Pippchen,
vor ihm auf dem Tisch in ihrer neuen Bekleidung stand. //Ach, Tarrant... mein
Liebling...//, seufzte sie innerlich gerdhrt.

“Ich verrate ihm nicht durch wem du das Kleid gefunden hast und du nicht wer sich
seines Hutes bedient hat, einverstanden?”, unterbrach Grins Alice abdriften. Das
Schmunzeln fand darauf seinen Weg zurick in Alice” Mienenspiel.

“Denkst du wirklich, er wisste es nicht, wer ihm diesen Streich spielen wiirde?”

“Wer weil...?! Ich weil® dafiir nur zu genau, das wir beide nun das haben, wonach wir
gesucht hatten”, zog sich das bis fast zu den Ohren reichende Grinsen, der
Nebelgestallt vor Alice in die H6he. Und der jungen Frau blieb nichts anders {ibrig als
der Grinsekatze, dies mit einem eben so erfreuten Lacheln zu bestatigen.

Endlich hatte sie ihr Hochzeitskleid gefunden und Tarrant schien nicht mehr der
einzige zu sein, der ein Geheimnis hiitete.
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Kapitel 14: - Kleine Sorgen und grof3e Wiinsche

“Ganz ausgezeichnet, Eurer Majestét..."

“Hor auf McTwisp, du sollst mich doch nicht so nennen, wenn wir unter uns sind...",
seufzte Tarrant etwas entnervt. “Oh Pardon...”, entfloh es ihm jedoch sogleich, als er
der Frau, die ihm gegeniliber war, versehentlich auf den Ful3 trat. Diese hingegen
ldchelte nur sich ihren Teil denkend. Es war schlieflich nicht das erste Mal an diesem
Nachmittag und in dem kleinen Tanz- und Ubungssaal. Festliche Musik erklang
schallend durch diesen, wurde aber in diesem Augenblick unterbrochen.

“Sire, Ihr tanzt wirklich gut. Glaubt es mir. Ich habe schon weitaus Schlimmeres
gesehen in all meinen Jahren... Alles kommt mit der Ubung...“, ertdnte eine bereits
sehr alt klingende Stimme. Das Gesicht, welches dazu gehoérte, war grin und trug
einen Panzer auf dem Ricken. BesalR zudem das Gliick, sich als eine richtige
Schildkrote betiteln zu konnen. Nicht zu vergleichen mit der Falsche
Suppenschildkrote, welche sich oft in seine Melancholie Fliichtete. Diese durfte hier
zwar zu Diensten sein und den Ahnenhof bewachen, war allerdings nicht mit
derartigen festlichen Ritualen vertraut gewesen und besalR kein wirkliches Talent
jemand anderen zu unterrichten. Doch mit Horacios zeichnete sich dies anders ab. Er
war, neben Absolem, eines der weisesten Tiere hier im Unterland und schon Mirana
hatte eine sehr hohe Meinung von ihm besessen. Somit war es nicht verwunderlich,
dass ihm auch diese seltsamen Gepflogenheiten der anderen Welt, ihm durchaus
vertraut waren. Wenngleich er nie einen Ful} in die Welt dieser Menschen getétigt
hatte. Tarrant seufzte.

“Das sagt sich so leicht, wenn man zwei linke Fii3e besitzt...”

“Hahahahihihi... oh, nun wie wunderbar, aber links kommt immer vor rechts, oder war
es rechts vor links... oder doch entgegen gesetzt...?“, lachte der Marzhase nun
amdisiert und blickte darauf, sein Lachen unterbrechend, entgeistert in seine leer
Teetasse. “Tasse...", flisterte er abdriftend bis er wieder klar ausrief: “Oh, nein warte...
DU brauchst eine Tasse Tee, ja, jaa...” Kaum das er dies dulRerte, flog auch schon das
kleine Stiick Porzellan in Tarrants Richtung. “Du kommst schon lange zu spat zum
Tee!”, kommentierte es Thackery zuséatzlich und wackelte dann wie wirr mit seinem
Kopf zu den Seiten, wobei das selbstbelustigende Lachen zuriickkehrte. Der
Hutmacher hingegen zeigte keine Rihrung des Erschreckens, duckte sich elegant und
driickte dabei sogar die Madame, die erimmer noch in den Armen hielt, wie als wiirde
er sie im Tanze hinabbeugen und seine eigene Person ausweichend nach vorne.
Richtete sie und sich, sobald er das Gerausch des Aufpralls und Zerspringens an der
Wand vernahm, in seine vorherige Position wieder auf, womit er auch die Frau bei ihm
wieder aufrecht stellte.

“Wie verlockend, hmm... Ja, aber nicht jetzt”, l6ste sich Tarrant von der Hofdame,
welche sich kurz vor ihm verneigte und sich etwas entfernte innerlich seufzend.

“Es muss perfekt sein. Perfekt fir Alice. Und auf der Hochzeit will sie bestimmt mit
mir tanzen... Und ich auch mit ihr“, entfleuchte es ihm wieder seufzend, wobei der
Gedanke daran ihn auch sehr erfreute. So nickte er sich selber zu, verschrankte seine
Arme auf den Ricken und seine Figur straffend. Es war nicht so, dass ihm die
Tanzstunden, die er bereits seit vorgestern erhielt und Alice leider, aufgrund der
Uberraschung, vor ihr geheim hielt, ungern tat. Nein. Aber er hatte Sorge und Bange
zu versagen oder schlimmeres. Denn schlieBlich waren ihm die Tanze aus ihrer Welt
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nicht geldufig.

“Warum reicht der Futterwacken nicht aus...”, grummelte plétzlich eine naher
kommende Stimme aus dem Hintergrund. Der Hutmacher erkannte diese sogleich.
“Aber Mally, der Futterwacken ist doch kein Tanz fir solch ein Ereignis, fiir eine
Lady...“, erkldrte Tarrant und hob dabei spielerisch belehrend seinen Zeigefinger.
//Eine Lady... tz...// Die Haselmaus stampfte weiter missgelaunt in die Szenerie, ohne
ihm darauf zu antworten. Ja, sie war froh dass ihr Freund nun gliicklich schien. Doch
war es ihr auch ein wenig zu viel. Allein wenn sie daran dachte, WEN ER ehelichen
wollte! Wenngleich auch sie Alice ihre weitere Existenz verdankte, lief3 es sie nicht
vergessen was einst war. Im Inneren des Mauschens begann es zu keimen. Sie hiipfte
auf den aufgebauten Teetisch an dem der Marzhase sich mit der Erbauung von
Zuckerwirfeltirmchen beschaftigte war. Auf diesem befanden sich Bilder mit
komischen Personen darauf. Mallymkun hob eine Braue. Es war unschwer zu
erkennen, das derartiges aus Alice” Welt stammte.

“Ich finde, du Ubertreibst es. Willst du etwa schon wieder so aussehen, wie die
hier...?”, moserte sie und deutete auf die tanzenden Paare.” Du hast ihre Welt doch
selber erlebt...” Der Hutmacher trat zu ihr und besah sich die Blatter.

“Ja, das habe ich und sie selbst ist mir nicht in der besten Erinnerung, aber dafir
brachte sie das Beste was ich kenn hervor... Und das war und ist Alice.”

Die pelzige Stirn des Nagetiers zog sich immer weiter brodelnd zusammen. All dieses
‘Liebesgetue’. Sie schiittelte sich und konnte sich dem nicht langer aussetzten.

“Ach Unfug! Ich glaube, das du langsam wirklich deinen Verstand verlierst...”,
entgegnete sie ihm recht forsch und durchstach das Papier, das der Hutmacher zuvor
in seine Hand genommen hatte, mit ihrer Hutnadel, um es daraufhin zu ergattern. Sie
knillte es so gut es ihr moglich war zusammen und trat es vom Tisch. Uberfragt hob
Tarrant seine rechte Augenbraue und sah seine Freundin zu, wie auch diese wieder zu
Boden hipfte.

“Welche Laus ist der Maus denn Uber die Leber gelaufen...? ...war das grade ein Reim?’,
bemerkte fir sich selbst erstaunt. “Mally, hast du...” Doch schon war diese aus dem
Zimmer wieder verschwunden. Uberfragt blickte Tarrant ihr hinterher. //Was hat sie
nur?//

Horacios rausperte sich daraufhin.

“Verzeiht, aber ich denke, wir sollten noch einen letzten Durchgang tatigen, bevor wir
uns dann der Tischetikette zuwenden, meint hr nicht auch, Majestat?”

“Was? ... wie bitte?”, fing sich der Hutmacher, als er die Stimme der Schildkréte vor
sich vernahm und ihren beinahe einschlafenden Blick durch die faltigen schmalen
Augen zu sich hoch blicken sah.

“Ja, ja... aber sicher!”, bestdtigte seine Majestat nun schaltend. Der Greis, der sich auf
einen wild geschnitzten Stock stiitzte, wank die Hofdame zu sich zuriick und Tarrant
begann mit seiner Ubung aufs Neue.

“Sehr schon... eins, zwei, drei... eins, zwei... Schultern aufrecht haltend, Sire”,
berichtigte er seinen Schiiler und dieser leistete Folge. “Eine schéne Erfindung der
anderen Welt, der Walzer*, wenngleich wir ihn etwas verlangsamen sollten... Weit aus
ansehnlicher als diese Quadrille*”, bemerkte er an das weiRe Kaninchen, welches
neben ihm verweilte und bekraftigend nickte, wahrend auch dieses ebenfalls dem
Konig weiter zusah.

Mallymkun hingegen war mehr als froh, diesem Schauspiel nicht weiter beiwohnen zu
mussen. Es reichte ja schlieBlich schon, dass sie es morgen unumganglich ertragen
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musste. Immer noch wiitend und mit kleinen geballten Fdusten ging sie hinaus in den
Garten. Die frische Luft brauchte sie nun, um sich wieder zu beruhigen. Diese
verliebten Umnebelungen waren ja nicht mehr zu ertragen und raubten ihr fast schon
den besagten Atem. Auf einen kleinen unférmigen Stein unter den Kirschbaumen lief3
sie sich nieder. Kaum das sie sal, verlieR die Maus ein groRBer und schwerer
Atemausstol3.

“Ach Hutmacher...", erklang die wackelnde Stimme mitgenommen. Sie war ein so
kleines Wesen und dennoch schienen ihre Problem so groR zu sein, wie ganz
Unterland. Warum hatte er sie nie wirklich beachtet? So wie Alice? Wobei... Warum
sollte er auch? Sie war eine kleine unscheinbare Maus. Ja, sie hatte ein grofles
Mundwerk, aber sie war nicht nur das, was das Fell verbarg. Mally hob ihren Blick und
sah den abfallenden Bliiten zu, wie sie munter im Wind tanzten. Wie sie in die Ferne
getragen wurden und auf Reisen gingen. Was fand er nur an diesem dummen Ding?
Hatte SIE ihm den Verstand bereits damals so verstort? Es musste so sein! Warum
konnte sie dies nicht verhindern? Warum war sie in dem Moment nicht an seiner Seite?
Vielleicht ware sie... Nein! Die kleine Weile schiittelte rasch ihren Kopf und seufzte
erneut bedriickt. Ihre Haupt senkte sich und auch ihre Ohrchen klappten sich traurig
zusammen.

“Das ist wohl mein Schicksal... Aber ich bin ja selber daran schuld. Hatte ich sie damals
nicht provoziert... Es musste alles so kommen... Ob es Fius auch traf? Ach mein Freund,
wie mag es dir nur ergangen sein?”, schluckte die Haselmaus. Wobei genau dieser
Gedanke sie nun doch auf etwas zusatzlich vorher nicht Realisiertes brachte.

“OH nein?! Ob Alice oder der Hutmacher auch sie eingeladen haben? Nein, sie hatte
sich doch nie wieder nach Marmoria getraut... Bitte lass Berin die Einladung ins Feuer
geworfen haben oder es noch tun! Ich will sie nicht wiedersehen... Ich darf nicht. Sie
darf es nicht!” Ihr Herzchen begann rascher zu schlagen, bei dieser Beflirchtung. Sie
erinnerte sich, das Mirana ihr durch ihre Schonheit doch immer ein Dorn im Auge
gewesen war. Warum sollte sie nun hierher kommen wollen? Sie verband mit Alice
doch nichts! Zudem hatte sie sie nie das Anwesen verlassen gesehen. Aber gehorte sie
nicht zur koniglichen Familie? Wenngleich auch zu der von Crims?! Und waren
Einladungen nicht das gewesen, worauf sie als Einziges reagieren wiirde?

Wieder musste Mally schwer schnaufen bei diesem Gedankenlauf. Sie hoffte
instdndig, das ihre Sorge sich nicht bestitigen wiirde und wenn doch, dass der
Hintergrund ihr Schutz bieten kénnte. Nur wie sollte sie dies dann dem Hutmacher
erklaren. Er rechnete doch fest damit, dass sie ihm bei diesem Lebensabschnitt zur
Seite stand. Doch eben der Gedanke an Tarrant und was er Alice alles gab und
schenken wiirde, was sich nicht auf materielle Giter beschrankte, schiirte die
eigentlich abgeschwachte Wut ein weiteres Mal.

“Ich wiinschte, er konnte mich einmal so sehen, wie ich jetzt wére... So wie er es einst
bereits tat... Mich so ansehen, wie er SIE ansieht! Aber was soll eine kleine Maus schon
ausrichten kénnen...? Wenn es mir doch nicht verwehrt bleiben wiirde, es ihm zu
gestehen... Wenn, kénnte ich nie wieder ein Wort an ihn richten. Und schlimmer...” Die
Hutnadel betrachtend, schweiften ihre Gedanken ab und zurick in die Zeit, in der sie
ihn ganz allein fir sich hatte. Zurlick an den ersten Tag ihrer aller ersten Begegnung.
Damals vor so vielen Jahren in Alessien. Das kleine Mduseherz zog sich zusammen bei
diesen eigentlichen Wohltaten der alten Zeit. Tarrant befand sich noch in seiner Lehre
bei seinem Vater. Doch hatte ihn diese bereits begonnen zu zeichnen und sein
damaliges dunkelbraunes gewelltes Haar einzufarben. So wie auch ihn mit den ersten
Folgeflecken an seinen Handen zu strafen. Deutlich erinnerte sie sich an die
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Augenfarbe vor dem nun leuchtenden Griin. Und wie sehr hdtte sie sich damals
erschrocken, als sie Alice hierher zuriickbringen mussten, Gber die Weise, wie ihn der
Trank hatte aussehen lassen. Eine wiedererwachte Erinnerung ihrer schonsten
Kindheitstage. Er war der Erste, der wirklich freundlich zu ihr gewesen war. Der ihr ein
Lacheln geschenkt hatte. Ein Lacheln, das ihr Herz in einer nie zuvor da gewesenen
Weise erwarmte. Er selber wusste nichts von Mallys Kenntnissen beziiglich seiner
vergangenen Person. Und er wiirde es auch nie. Andere Machte liel3en sein Wissen
bezliglich dieser kleinen Freundin eingeschrankt. Aber wiirde es solch eine
Zweisamkeit noch einmal geben? Energisch schiittelte sie auf ein Neues ihren Kopf.
//Sei nicht so dumm, Mally... DIESE Erinnerungen kommen nicht wieder. Wofir sich
dann weiter an ihnen klammern oder weiter ausfihren...?//

Mallymkun verlor auf ihrem Steinchen immer mehr ihre Hoffnung daran, wenn es
nicht sogar besser schien, sie ganzlich zu begraben, denn die bittere Erkenntnis
Tarrant morgen endgdltig an Alice zu verlieren, schien unabkémmlich.

Und genau diese Frau befand sich, als sich der Tag doch langsam dem Ende zu
zuneigen schien, mit einer wieder ergatterten Beute, auf ihrem Weg zuriick in das
Arbeitszimmer ihres Liebsten. Trotz der Freude tber ihr Brautkleid, welches sie dank
Grinsers Hilfe gefunden hatte, konnte sie ihm Tarrants Hut nicht weiter Gberlassen.
Alice hoffte, das ihr Verlobter bereits wieder dort verweilte, wo er sie so
augenblicklich hatte stehen lassen. Mit einem strahlenden Lacheln, das Kleid in guten
Handen zu wissen, um es ein wenig am Brustumfang erweitern zu lassen, der bei ihrin
den letzten Jahren zugenommen hatte, trat sie kurz an die Tir klopfend ein. Und sie
hatte Recht behalten. Sogleich verstarkte sich ihr Lacheln, als sie den Hutmacher
erblickte. Doch was tat dieser vor ihr. Alice stutzte. Tanzte er da etwa mit sich selber?
Tarrant zuckte zusammen, als er das Klopfen vernahm und drehte sich ruckartig um.
“Alice?!”, dulBerte er, sich ertappt fihlend, worauf er abrupt in seiner Haltung
versteifte. “Was... was tust du denn hier?”, fligte er etwas uniiberlegt hinzu.

Den Hut hinter ihrem Riicken verbergend, lachelte die Angesprochene dennoch zu
ihm und trat naher.

“Hmm... was koénnte ich wohl hier wollen? Bzw. ich dachte, du vermisst vielleicht
etwas?”, begann Alice sich grinsend herantastend.

Den Mund wie zu einem O geformt und die Stirn zusammen ziehend, blickte er
Uberlegend zu seinem Engel. Deutlich sah man dem Hutmacher an, dass es nun
knifflig wurde. Sie hatte sein kleines Geheimnis doch wohl nicht etwa
herausgefunden? Seine Brauen dann jedoch fix nach oben schiebend, warf er dann ein
kurzes “Oh” in den Raum. Sogleich trat er ganzlich zu Alice.

“Aber sicher, ich verstehe. Nun du weilRt doch, das du mir immer fehlst, wenn du nicht
bei mir bist...”, lachelte er nun hoffend ihre Anspielung richtig verstanden zu haben.
Dabei erhob sich seine Hand, die sogleich zartlich tGber ihre Wange strich. Mit ihrem
Haupt der Bewegung seiner Beriihrung folgend, hielt Alice ihr Grinsen. Auch wenn es
nicht das war, worauf Alice hinaus wollte, fand sie es dulRerst niedlich, das er diese
falsche Annahme tatigte.

“Und was du wollen kénntest... hmm... Dies hier vielleicht?”, schmunzelte auch er nun,
wahrend sich seine Stimme wieder eine Stufe tiefer stellte und Tarrant sich zu ihren
Lippe beugte. Alice hingegen hob ihr Gesicht, ihr noch anhaltendes Grinsen, ein Stiick
entgegen und lieR sich seinen zdrtlichen Bonus geben. Sanft bewegten sich ihre
Lippen auf einander und im selben Moment konnte der Hutmacher spiren, wie ihm
etwas auf dem Kopf gesetzt wurde. So 6ffnete er seine Augen und l0ste den Kuss, die
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Lippen weiter gespitzt. Er schielte nach oben und sein Kussmund [6ste sich auf.
“Mein Hut...2!"

“Ja, du hast ihn doch bestimmt schon gesucht, nicht wahr?”, schob Alice diesen auf
ihm ordentlich zu recht. “So. Schon besser. Jetzt siehst du dir wieder dhnlich." Welch
vertraute Worte. Tarrant lachelte dankend. Aber wo hatte sie ihn nur her? Hatte er ihn
nicht hier vergessen gehabt? Oder konnte es gar...?

“Und verratst du mir nun aber auch, seit wann du mit dir selber tanzt?”, hinterfragte
Alice nun jedoch und riss Tarrant damit aus seiner kleinen Verwunderung. Sofort
reagierte seine Majestdt mit einer zuriickkehrenden Verlegenheit.

“Ahm... nun, also ich...”, begann der Hutmacher holprig. Alice hingegen sah man die
Neugier auf seine Antwort nur all zu genau an. lhr Verlobter schluckte hart und
Uberlegte wie er ihr dies nun erklaren sollte ohne sie anzulligen, wie es auch nicht zu
verraten. Doch das Glick schien weiter auf seiner Seite. Plotzlich schepperte und
polterte es uniiberhérbar aus dem Raum unter dem ihren und somit aus der Kiiche, in
der der Mirzhase nun scheinbar in seinem Ubermut, eben diese in “Trimmer’ zu
legen, austobte. Alice war zusammengezuckt in diesem kleinen Schockmoment,
konnte aber darauf folgend ein schweres Seufzen nicht unterdriicken.

“Ich gehe lieber einmal nachsehen... Wer weil3, was er wieder angestellt hat...",
entschied sich die neue Konigin. Tarrant hatte sich nicht direkt erschrocken, lediglich
seinen Blick in Richtung des offen stehenden Fensters gedreht gehabt. Was auch
immer Thackery angerichtet hatte, es kam ihm nur recht und seine Seele fasste sich
erleichtert, das Alice beschloss dem nachzugehen, bildlich an die Brust.

“Eine gute Idee”, bekraftigte er seine Zukiinftige, ohne sich sein Inneres anmerken zu
lassen.

Alice liel3 Fiir einen Moment ein wenig geschlaucht ihre Schultern hdngen und nickte.
Wieder fuhr ein Seufzer aus ihrer Kehle. Tarrants kleine Verlegenheit schob sich
beiseite.

“Hm, dabei werde ich die Gelegenheit aber auch nutzen, um uns endlich die verdiente
Tasse Tee zu zubereiten, ja? Ich nehme sie mit auf mein Zimmer in der Hoffnung,
nachher noch Besuch von dem Mann zu bekommen, dem ich ab morgen ganz und gar
gehoren werde, bevor die Sonne untergeht. Du weil3t ja, der Brdutigam darf seine
Braut am Abend vor der Trauung nicht mehr sehen...”, konnte sich Alice nun doch ein
wieder aufkommendes Grinsen nicht verkneifen. Der Hutmacher wusste um dieses
Ritual aus ihrer Welt. Umsonst hiitete er seine kleine Verschwiegenheit nicht vor ihr
und sah in diesem nun eine Méglichkeit, spater, falls von Noten, von sich abzulenken.
Bevor die junge Frau allerdings in die Kiiche eilen wiirde, erfasste sie seine schwarz-
bunte verwischt gepunktete Schleife, die er grundsatzlich um den Hals trug, zog ihn
ein weiters Mal sanft zu sich und gab ihm nun den Bonus von gerade zartlich zuriick.
Tarrant erwiderte ihren Kuss liebevoll und duRerte danach lachelnd: “Tee klingt
wunderbar, wobei er es nicht sein wird, der mich dann lockt...”, raunte er ein weiteres
Mal mit seiner vorigen Tonlage und naselte sie sanft. Ein niedliches Lacheln gebindelt
mit funkelendn Augen entfaltete sich in Alice™ Mimik.

“Hmm... wer weil3...?!"

Doch wieder krachte es aus der Raumlichkeit unter ihnen und zwang Alice sich nun
wirklich von Tarrant zu [6sen, ob sie wollte oder nicht.

Wenige Minuten spater, kaum das sie die Kiiche erreicht und betreten hatten, duckte
sich Alice sogleich wohlwissend, als ihr eine Schiissel mit Pudding entgegen geflogen
und an der Tir zum Aufprall kam. Sie strich ohne hinzusehen mit einem Finger durch
die SiiBigkeit und kostete. "Hm,... kdnnte etwas mehr Zucker vertragen...”, sprach sie
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zu erst. “Aber Mérzhase...", konnte Alice doch nicht umher, seinen Namen seufzend zu
unterstreichen, bei dem Chaos, welches sich vor ihren Augen er6ffnete. Thackery
hatte versucht alle Stihle, die sich hier befanden zu stapeln und von ganz oben
Zuckerstiickchen in eine Teetasse zu werfen, wahrend er gleichzeitig Pudding am
kochen war. Jedoch klappte diese wacklige Angelegenheit nicht wie geplant und das
Resultat hatte Alice, Tarrant und bestimmt noch einige andere deutlich vernommen.
Ihre Majestdt wusste, das es nichts brachte ihn zu belehren oder gar zu riigen. Wie
sollte es nur morgen auf der Hochzeit werden? Er war eben verriickt, was sollte sie
tun? Doch bei diesem Aspekt zeigte sich auch schon wieder ein klitzekleines
Schmunzeln auf ihren Lippen. Ja, es wiirde eine Hochzeit, die man nie vergessen
wirde! Eine verriickte und vollkommen irre wiirde es werden. Das war auch sicher
ganz Tarrants Wunsch. Den Hasen weiter sein Treiben fiihren lassend, da er eh nicht
auf sie reagiert hatte in seiner Faszination um sein Bauwerk und dabei immer wieder
etwas Fliegendem ausweichend, machte sich Alice an den versprochenen Tee.

Tarrant, der sich derweil noch in seinem Atelier verweilte und nun endlich wieder
seinen Gedanken ungehindert nachkommen konnte, hoffte sehr, das McTwisp, seine
Anordnungen beziglich des groRen Tages morgen auch prazise ausfiihren wiirde.
Alice sollte sich immer daran erinnern. Nichts sollte aus dem Ruder laufen. Auch sein
guter Freund Thackery sollte dies nicht durchkreuzen. Ein einziges Mal sollte sich das
Wunderland logisch und adrett zeigen. Das war auch ganz sicher ganz Alice® Wunsch.
Der Hutmacher bemerkte, das sich der Larm verzogen hatte. Er war sich sicher das
dies Alice’ Verdienst war. Wie denn auch nicht?

Nochmals seine Tanzschritte mit sich selber ausfihrend, tanzelte er, die Melodie des
Walzers pfeifend und sich zweimal drehend, mit Jacke und Hut, zum Ausgang des
Zimmers, um seinen Engel nicht weiter warten zulassen, bis der Tee kalt werden
wirde.

Die kleine Haselmaus, war wahrenddessen wieder zuriick ins Schloss gekehrt. Ihr Weg
flhrte sie den Flur entlang, um zu ihren kleinen Unterkiinften zu gelangen. Diese
bezogen keine eigenen Raumlichkeiten, sondern waren in einer extra fir sie
angebrachten Ecke in Tarrants Werkstatt gewesen. Niedlich und fein, dhnliches wie in
einem Puppenhaus. Sie hoffte den Tag mit nicht noch mehr Sticheleien an ihr Herz
beenden zu kénnen. Traf aber genau in diesem Moment an die grofRen Fliigeltiren
ein, als der Hutmacher aus diese tanzend heraus schritt. Ihr Mund zog sich schmollend
zusammen und mit eine leisen: “Tz! Du wirst noch sehen was du davon hast...”,
huschte sie in das Zimmer, ohne das ihr Freund sie bemerkte. Sich in ihre Schlafstadte
zurlickziehend, fUhlte sich die Haselmaus das erste Mal mehr als unwohl an diesem
Ort, der ihr so lange ein Zuhause gewesen war. Sie brauchte sich nicht fragen, wo
Tarrants Weg ihn hinflhrte. Es war offensichtlich. Hitte sie in diesem Moment auch
nur einen Wunsch frei gehabt, wiisste sie ganz genau wie dieser ausgefallen ware. Ein
Wunsch, unter anderem, nach einer Welt, in der es Alice nie gegeben hitte.
Mallymkun seufzte ein weiteres Mal an diesem anbrechenden Abend. Warum musste
ihr Leben nur so verlaufen?

~~~

*Walzer ::
Der Walzer, zur Unterscheidung vom Langsamen Walzer (English Waltz) und dem
Franzosischen Walzer meist Wiener Walzer genannt, ist der dlteste der modernen
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birgerlichen Gesellschaftstdanze. Offizielle Akzeptanz und sogar Beliebtheit gewann
er durch den Wiener Kongress 1814/15. Zuerst tanzte man ihn recht schnell und um
1870 entwickelte sich in den USA eine sanftere Form des Wiener Walzers, der unter
dem Namen Boston bekannt wurde. Diese Version behielt die Fiir den Wiener Walzer
charakteristischen drehenden Figuren bei, wurde aber zu einem langsameren Tempo
getanzt. Um 1920 entwickelte sich daraus in England der Langsame Walzer, der
wegen seiner Herkunft auch English Waltz genannt wird.

*Quadrille ::

Die Quadrille, auch Quadrille a la cour ist ein franzosischer Kontratanz, der zur Zeit
Napoleons I. In England wurde der Tanz 1816 eingefihrt. In der Form Les Lanciers ist
die Tanzform in ganz Europa bekannt geworden. Eine Weiterentwicklung der
Quadrille ist die Walzerquadrille, die mit einem Walzer abschlie3t und zahlt ebenso zu
den Gesellschaftstanzen.

~ In Lewis Carrolls Roman Alice im Wunderland tanzen zwei Figuren, der Greif und die
falsche Schildkrote, die ,,Hummer-Quadrille” aber auch tanzen Alice und Hamish Ascot
eine Quadrille zu Beginn des Films.

Quellen ua. Wikipedia
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Kapitel 15: - Eine Tasse Tee...

Der Tee verteilte seinen entspannenden Duft derweil bereits in Alice® Zimmer. Aus
der Tille dampfte es gediegen. Mit einer Tasse in der Hand, verweilte der
Blondschopf auf der Fensterbank und genoss die sanfte Brise des zur Neige gehenden
Tages. Alice bewohnte immer noch dasselbe Zimmer, welches man ihr gab, als sie
wieder hierher zuriickgekehrt war. Sie wollte es nicht wechseln und wiirde auch nach
der Hochzeit nicht tun. Schliel3lich wurde ihr hier, genau an diesem Fenster, das
geschenkt, was ihr Leben nun endlich vervollstindigte. Erkenntnis. Ab Morgen sollte
dies ihr gemeinsames Schlafgemach werden. So schlirfte Alice etwas von ihren Tee an
dem Tassenrand, als das ersehnte Klopfen endlich ertonte. Wer dies war, stand aul3er
Frage. Nach ihrem “Herein”, betrat der Hutmacher den Raum. Sogleich zog er das
Aroma des Brithwerkes in einem tiefen Atemzug in sich auf. Dabei schenkte er Alice
ein liebevolles Lacheln, welches seine baldige Frau ebenso erwiderte. Er legte seinen
Zylinder ab, wie auch die Jacke, um sich darauf ebenfalls eine Tasse Tee zu génnen.
“Und nun lockte er dich doch...”, hielt Alice ihr Lacheln. Mit der Tasse setzte Tarrant,
den ersten Schluck genisslich zu sich nehmend, sich ihr gegeniiber auf die
Fensterbank. Diese bot genug Platz, um ihr Gesellschaft zu leisten.

“Hmm, meinst du?”, sah er iber den Rand des Porzellans mit einem Grinsen zu ihr.
“Du weifSst was morgen ist, nicht wahr?”

“Unser Hochzeitstag, wie kdnnte ich das vergessen?!”, erklang ihre Stimme gliickselig
und damit im volligen Gegensatz zu der, die Alice damals einen Abend vor dem
Blumertag verlauten lie3.

Nach einem ebenso sanften gehauchtem “Ja”seinerseits, wie ihrem: “Und dieses Mal
winschte ich mir nicht, ich wirde aufwachen...”, folgte ein weitere Schluck und seine
Stirn zog einen Augenblick skeptisch zusammen, ohne auf ihre Worte weite
einzugehen. Alice bemerkte dies sofort, worauf auch sie zu stutzen begann.

“Stimmt etwas nicht?”

“Hmm... Ja. Etwas fehlt ihm noch...”, bemerkte er bezilglich des Tees.

“Etwas Sif3e?”, hinterfragte die Frau ihm gegeniiber. Schweigend und mit
unverdanderter Miene nickte der Hutmacher ein wenig. Sein linkes Bein angewinkelt
auf dem Untergrund des Rahmens, sodass seine Hose, die eh schon zu kurz in ihrer
Lange war, sich fast bis zur Kniescheibe hoch zog. Somit sah man wieder einmal
deutlich die farblich unterschiedlichen Striimpfe nur zu genau. Der Rechte war
schwarz, rot, weiR gestreift, der Linke orange. Fir sich verstehend, stellte Alice
daraufhin ihre Tasse beiseite und erhob sich, um ihm den Tee zu versif3en, als dieser
sogleich duRerte: “Aber nicht durch Zucker..." Fast hdtte er es sich nicht getraut, in
seiner noch oft vorhandenen Schichternheit, doch nun verblasste sein ernster
Gesichtsausdruck und wandelte sich zuriick in das anfangliche Lacheln. Mit dem
Geschirr in der rechten Hand, 6ffnete er einladend, wie auch mit einer stummen
Aufforderung seine Arme und sah seine Liebste eindeutig an. Ein fast schon
unschuldiger Blick, bei dem sich seine Stirn erneut in Falten legte. Er seine Lippen ein
Stiick nach innen einzog und wie ein Limmchen, so unschuldig und liebbediirftig, zu
ihr aufsah. Alice verstand sofort, konnte sich ihr Lacheln, welches vielmehr einem
Grinsen dhnelte, bezliglich seines Blickes ebenfalls nicht weiter vorbehalten und kam
seiner lautlosen Bitte nur allzu gern nach. Achtsam das fliissige Gut in seiner Hand
nicht zu verschiitten, liel Alice sich mit ihrem Ricken an seinem Oberk6rper nieder
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und schmiegte sich an.

Wie zwei Tore schlossen des Hutmachers Arme sich um sie. Auf den Tee wohl
wachend. Tarrant neigte sein Haupt auf ihre weichen Locken und der Duft, der von
ihnen ausging, vernebelte ihm die Sinne noch viel mehr, als es der Tee je im Stande
wadre zu erreichen. Sachte hauchte er ihr einen Kuss auf diese, worauf Alice ihren Kopf
liftete und zu ihm hinaufblickte. Immer noch zierten ihre Lippen das begliickte
Grinsen.

“Nun kann ich meinen Tee vollkommen genieRen”, trank er nun dulRerst zufrieden
seine flissige Gewohnheit und mit seiner Alice bei sich.

“Und ich? An meine Tasse komme ich doch nun nicht mehr heran...”, schielte diese
weiter hoch. Wieder zuckten seine Brauen eine Sekunde.

“Oh, ja, aber sicher doch... Hier...", reichte er ihr seine Tasse, worauf Alice sich ein
Schlickchen ergatterte. Tarrant leerte diese hiernach ganzlich und stellte sie sicher
auf dem Boden ab. Nun hatte er seine Hande ganzlich Fiir seine Schonheit frei, was er
auch gleich nutzte, um sie einmal fest und zartlich zu dricken. Sein Kopf vergrub sich
an ihrer Halsbeuge und in ihr samtiges Fliel3. Es war nicht abzustreiten, ihr Parfiim zog
ihn immer wieder in eine schiere Trance und versetzte seinen Herzschlag in
Aufregung. Sein Griff um sie sprach eine klare Botschaft in seiner Intensitat. Ja, er war
nun Konig von Unterland, aber SIE war alles wofir er lebte. Er sein wollte. Mit dem
Wissen, das sich hier am morgigen Tag alles fiir immer festigen sollte, er ihr voll und
ganz zeigen durfte was sie ihm bedeutete, er sie ganz und gar lieben durfte, entfachte
sich auf seine Wangen eine neue Réte. Aber war dieser mehr als prickelnde Gedanken
auch geknipft mit einer groRen Nervositdt. Ja, schon fast einer neuen Angst. Mehr als
es diese bereits in seiner Sorge, um die eigentlich Hochzeit gab! Was ware, wiirde er
ihre Wiinschen, ihre Vorstellungen nicht gerecht werden? Er besald doch keinerlei
Erfahrungen in solchen Dingen. Nein. Er wiirde, egal was auch sein moge, alles daran
setzten, sie nicht enttduschen. Er war sich sicher sein Herz, seine Liebe zu ihr wiirde
ihn anleiten das Richtige zu tun. Durch und mit ihr Fihlte er sich bestarkt.

Ohne zu ahnen, was ihrem Schatz durch seinen krausigen Kopf ging, strich sie Gber
seine Arme hinunter zu seinen Fingern. Alice konnte solche Sorgen nicht mehr ihr
Eigen nennen. Seit sich alles zum Guten gewendet hatte und sich zudem in ihren
Augen fortfiihren wiirde, flhlte sie sich zum ersten Mal in ihrem Leben befreit. Sie
war bei dem Mann, den sie als einzigen ihr Herz geschenkt hatte und der ihre Liebe
erwiderte. Ihr Wunderland erstrahlte wieder und sie wusste, dass es ihrer Schwester
gut ging. Welche, dank der finanzielle Riicklage des Geschéfts, die Annullierung ihrer
Ehe einreichen konnte, was sich allerdings nicht sehr gut auf Lowells Ruf ausgewirkt
hatte. Margaret besald namlich, unterstiitzt von der Wahrheit, wie auch dem neu
gefassten Mut, fir den ihrer Schwester das beste Beispiel war, die Gelegenheit, ihre
Gatten mit seinen Liebschaften vor Zeugen, wie auch Klienten zu konfrontieren. Diese
waren nicht gerade begeistert zu erfahren, dass er auch ihnen nur das Blaue vom
Himmel vorgelogen hatte. Sei es was Liebesschwiire betraf oder das Bild eines
aufrichtigen Vorzeigeehemanns. Lowell musste lernen, dass das Herz einer Frau
Erfillung aber auch Vernichtung bedeuten konnte. Margaret war aus dem
gemeinsamen Familienhaus ausgezogen und kehrte zuriick in ihr ehemaliges
Elternhaus, welches sie wieder herrichten und restaurieren lief3. Alice™ altes Zimmer
immer fir die Kleine bereitstehend. Auch fand sie sich rasch zurecht, was die Leitung
der Firma anbetraf. Ihr Stand in der Gesellschaft wurde dadurch haltend gefestigt und
erlitt, trotz dem Skandal um Lowell, keine Verluste. Er hingegen musste sein strahlend
glanzendes Schild von der Tir nehmen und von der Selbstandigkeit zuriick in die

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 74/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

Unterwerfung begeben.

Auch hatte Alice ihrer Schwester von ihrem erhaltenen Heiratsantrag erzahlt und
damit die Moglichkeit genutzt ihr ihren Zukiinftigen vorzustellen, als Margaret Alice’
Versprechen, sie wiare wenn sie es wiinsche, immer bei ihr, eingeholt hatte. Alice
musste wahrend des Moments vor dem Spiegel schmunzeln, wenn sie sich den, im
ersten Augenblick doch sehr tiberraschten, Gesichtsausdruck der Alteren bedachte.
Damit bestatigte sie zwar Michaels Aussagen Gber den “Clown’, aber Mrs. Manchester
verurteilte Tarrant, nach allem was geschehen war, nicht. Oder dullerte sich gar
beziiglich seinen eigentiimlichen AuReren. Er machte Alice gliicklich, das konnte sie
mit jeder kleinsten Geste und Mimik, die sie aber auch er ausstrahlte klar erkennen.
“Kann man sich etwas Sehnlicheres wiinschen, als einen Mann, der wie Fiir einen
gemacht erscheint? Der den phantastischen Wunsch in einem zum Leben erweckt?”
Wie sehr freute sich Alice Giber diese Worte Margarets, als sie Tarrant damit offiziell in
der Familie willkommen hief3. Der Hutmacher hingegen verbeugte sich anerkennend
vor seiner zukiinftigen Schwagerin und war ebenfalls sichtlich erleichtert gewesen
Uber eine derart positive Reaktion.

Dem genannten Mr. Cromwell hingegen, traf es ebenfalls nicht sehr ginstig. In all
seiner Panik, seiner durchnassten Rickkehr, wie seiner Erzahlung tiber den Ablauf des
Geschehnisses, klang es schier unvorstellbar, dass Michael dies Gberlebt hatte. Er
dabei aber versicherte, sein Bestes getan zu haben, um Alice ritterlich zu schiitzen,
wie es einem Gentleman gebiihrte. Doch konnte damals weder Margaret noch Lowell
Michael einen hundertprozentigen Glauben schenken iber diese Unglaublichkeit, das
Alice das Opfer einem aus dem Irrenhaus entsprungenen “Clowns’ geworden sein
sollte. Vor allem, da die Anstalt, der Polizei selbst, die sich natirlich beziiglich dieses
“Verbrechens' intensiverweise angenommen hatte, mitteilte, dass sich ein derartiger
Patient nicht unter ihrer Aufsicht befunden hétte. Der junge Anwalt jedoch verharrte
eisern auf seinen Standpunkt. Selbst sein hochgeschatzter Freund Mr. Manchester,
konnte ihn, mit den fir ihn eigentlich sehr wohl vertrauten Fakten und Konsequenzen,
beziiglich seiner Karriere und den logischen Resultaten des Gesetzten, nicht von
diesem abbringen konnte.

Denn Alice blieb fir die Augen der irdischen Welt verschwunden, wie auch der Mann
der nach Michaels Aussagen dafiir verantwortlich war. Er ging sogar so weit, den
Fremden mit zur Verantwortung zu ziehen und ihn als Mitausloser fiir dieses Desaster
anzukreiden. Wie hatte er ahnen kénnen, dass er damit nicht im Unrecht war? Den
Ring, den Margaret von Alice bekommen hatte, hatte Michael nie zurickerlangt. Zu
viele neue Fragen hdtte das Schmuckstick aufgeworfen. Der Tatort war wertlos
gewesen und Uberlieferte, dem schweren Unwetter damals verdankend, nichts mehr
von dem was sich dort abgespielt hatte. Der Regen hatte sprichwortlich alle Spuren
verwischt. Doch der so viel versprechende Anwalt pladierte, gestiitzt durch seine
Studien und Kontakte, auf sein Recht und der Tatsache, dass er sich nichts von alldem
ausgedacht hatte. Vergeblich. Der oberste Gerichtshof, den er sogar dafir aufsuchte,
orderte ihn sogar dazu an, sich selber in arztliche Behandlung, beziiglich dieses
Nervenproblems zu begeben. Schlie3lich war so viel Phantasie nicht mehr gesund.

Da niemand wusste was zu tun war in diesem Fall und niemand Michaels Worten als
schlissige Erlduterung werten konnte, entschied Alice’ Schwester sich letztendlich
doch das zu tun, was sie am liebsten vermieden hétte. Sie lieR Alice offiziell als
ungliicklich verstorben erkldren. Uber die Gefasstheit von Mrs. Manchester bei diesem
Verlust, verwunderte man sich nicht und tat es als Folgereaktion des Schocks ab.
Natirlich war der Sarg provisorisch und ohne Inhalt. Alice ‘Leichnam” blieb
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unauffindbar. Margaret verzichtete auf eine grolRe zur Schaustellung des
Begrabnisses. Ja, sie hatte das "Grab’, welches sich unter den Weiden des Gartens
befand, sogar mit einem Lacheln betrachtet, weil sie es nicht als Ende sah, sondern als
volligen Neuanfang flr Alice und sich selbst. Nur der kleine goldene Verlobungsring
Michaels wanderte, begraben mit der Vergangenheit unter die kalte Erde, um dort fir
immer zu ruhen.

Alice’ Augen begutachteten ihrem roten "Verlobungsring” und brachten ihre Lippen
zum Lacheln, wie auch bei dem, der seinen Finger zierte, wenngleich seiner in erster
Linie fir seine Arbeit stand.

“Hm, am liebsten wirde ich ihn nicht wieder eintauschen wollen... So wie es jetzt ist,
sieht es so aus, als ware wir schon... fiir immer vereint...”

Tarrant lOste sich aus seiner genieflenden Trance und blickte nun ebenfalls, seinen
Kopf an den ihren gelehnt, zu den kleinen Nadelkissen an ihren Fingern.

“Aber dies ist doch kein Ring fiir eine Konigin...", dulserte er es nicht abwertend
meinend. Alice verstand ohne es falsch aufzufassen.

“Mag sein. Aber ich werde auch und in erster Linie, die Frau des talentiertesten
Hutmachers sein, den es gibt und als solche bin ich stolz auf so ein Geschenk! Kénigin
hin oder her...", antwortete sie Tarrant mit eben diesem erwdhnten Stolz in der
Stimme.

//Alice...// Der Hutmacher war nun sichtlich gerihrt Giber diese bewegende Aussage
Ihre positive Betonung dabei klar registrierend.

“Ach mein Engel...”, antwortete er, zu nichts anders weiter im Stande seiend. Die
Stimme dabei sanft und hell. Dafiir jedoch erfasste er zartlich und behutsam die
Spitze ihres Kinns mit seinem Daumen, unterhalb gestiitzt von seinem Zeigefinger
und drehte ihr Gesicht zu sich.

“Es ist nur die Wahrheit!”, lachelte Alice weiter sachte, wie aufrichtig, als sie den
bewegten Schimmer in seinen Augen erfasste.

Mehr als verliebt und dabei jedoch auch mit einem fast schon ernsten Blick, der die
junge Frau zu Wachs in seinen Hianden werden lieR, sah Tarrant Alice in die Augen.
Aber auch verfolgten die seinen, die Bahnen, die die Kuppel seines Daumens sinnlich
Uber ihre perfekt geformten Lippen zogen, bevor er sich dieser siiffen Verlockung
nicht ldnger wiedersetzen konnte und sie mit seinem Magentarot zusammen treffen
lie. Sichtlich genossen sie diese Zartlichkeit, bis Tarrant ihn wieder (6ste und sachte
sprach: “Aber bitte, lass mir die kleine Freude lber den Ring, den ich eigens fir dich
hab anfertigen lassen, wenn ich dir schon kein Kleid zaubern durfte, ja...?!"

Nun schmunzelte Alice. Wenn er nur wiisste.

“Diese mochte ich dir natirlich nicht nehmen und ich hoffe, ich werde dir dennoch
gefallen...? Weillt du, der Schneider meines Kleides ist sehr, sehr begabt. Du misstest
ihn kennen...”

Abrupt kamen sich seine buschigen Brauen wieder nédher, bevor sich eine in die Hohe
begab.

“Misste ich das?”, wunderte er sich nun doch sehr. Sogleich kramte er in seinem
Gedachtnis, wer aul3er ihm Alice noch ein wiirdiges Kleid ndhen kénnte. Doch blieb die
Losung aus.

“Ja, misstest du...” Seine Verlobte hingegen musste sich selbst mehr als stark zligeln
nicht in ein schallendes Geldchter auszubrechen und ihre verraterisch zuckenden
Mundwinkel dabei zdhmen. Tarrant wollte zum Wort ansetzten, enthielt sich dann
allerdings. Blickte geschwind in ihr Gesicht und zuriick auf einen leeren Punkt. Ja, er
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war sichtlich verwirrt.

Alice wickelte sich ein wenig aus seiner Umarmung, aber nur um sich zu Tarrant
umzuwenden. Kniend vor ihm, hauchte sie ihm ein Kisschen auf die Stirn.

“Zerbrich dir nicht den Kopf dariber... Morgen wird sich alles klaren, aber sei mir nicht
bose, ja?”, lachelte die Konigin und stupste ihn mit ihrer Nase an der seinen, ihn
auffordernd sein Gesicht wieder zu heben. Im selben Moment ertonte die Wanduhrim
Zimmer und ldutete den Abend offiziell ein.

“Und nun, my Lord, so schwer es mir auch Ffallt, muss ich Euch bitten, mich alleine
zulassen?! Ein allerletztes Mal...”, erbat Alice sanft.

//Bose sein?// Kurz blinzelte der Hutmacher, noch in ihren vorigen Worten gefangen,
bis er seine Lider wieder hob.

“Ja, ja, aber sicher..."”, erhob Tarrant sich, als Alice etwas wich. Immer noch konnte er
sich nicht von dem Ratsel l6sen, wer derjenige welcher sein kénnte. In dieser
Knobelei, ergriff er sein Hab und Gut, vergal} allerdings Alice einen wohlmadglichen
*Abschiedskuss’ zu geben und trat zurlick zur Tdr.

“Ich wiinsche dir eine gute Nacht... Alice!”, sprach er fast beildufig in seiner
Uberlegung.

Weiter lachelte die Blondine. “Danke, ich dir auch... Tarrant!”, folgte es von der
Fensterbank aus. Ein freches Grinsen aufbauend, kicherte Alice, als ihr Hutmacher
etwas unkoordiniert ihr Schlafzimmer verliels. Ob er ihr wieder einen Handkuss dafir
zu werfen wiirde, wie heute Mittag? Abwartend blickte sie weiter zur Tir. Doch nichts
geschah. "Hmm...", brummte sie fir sich ein wenig enttduscht und zuckte dann mit
den Schultern. Der Wink war aber auch gemein gewesen, das musste sie sich
eingestehen. Alice neigte sich, um das Geschirr aufzuheben, als sie im Augenwinkel
sah, wie die Tur sich doch wieder auftat. Natiirlich bekam sie ihren gehauchten
Handkuss in derselben Prozedur, wie Tarrant es zuvor bereits getdtigt hatte. Dabei
wadre es ganz gleich gewesen, wie verwirrt er ware oder auch nicht, wenn es nun schon
kein richtiger Kuss sein konnte. Und diesen nun quittierte Alice ihm mit einem
erfreuten Lacheln.

Unmittelbar jedoch, nachdem die weil8 verschnorkelte Tir wieder ins Schloss viel,
Offnete sich laut schallend eine andere smaragdgriin-vergoldete an einem anderem
Ort im Unterland.

“Nein, bitte... bitte verzeiht mir, Durchlaucht?! Es... es kommt nie... nie wieder vor
zitterte eine noch kindliche Stimme, als ihre Person hart auf den Fliesen des Flures zu
Fall kam. Ein junges Madchen, kaum alter wie dreizehn Jahre, versuchte sich wieder
aufzurappeln, in ihrer Angst, die ihr Missgeschick herbeigerufen hatte. Schiitzend hob
sie ihre Arme vor ihr Gesicht, wahrend ihr das Werkzeug ihres Vergehens
nachgeworfen wurde.

“Wie kannst DU es wagen?! Du wertloses Ding! Sieh dir nur an, was du angerichtet
hast!”, zischte eine weitere weitaus &ltere Frauenstimme und deutete auf die
vergoldete Biirste, die sich nun ebenfalls am Boden wiederfand und an der Stréhnen
von rotbraunem schimmerndem Haar hingen. Glanzend durch den Schein der Kerzen,
reflektiert von all den unzdhlbaren Geschmeiden, welches sie am Koérper trug und
gehillt im feinsten Damast, schritt die wutentbrannte Frau auf das Kind zu. Jede
einzelne Bewegung entlockten den Schmuckstiicken, die sie zierten, kleine Melodien
des feinsten Glockenspieles. Die Furcht, die sich deutlich in den aufgerissenen trénen
untermalten Augen der kleinen Magd wiederfand, war auch durch ihren hastigen
Atem nicht zu Gbersehen.

n
"
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“Ich flehe Euch an! Bitte... bitte vergebt mir?!”, bettelte das Madchen weinend weiter.
Der schwere Stoff des Gewandes neigte sich mit seiner Herrin direkt vor dem
ungeschickten Geschopf hinab und der Schatten ihrer Prasenz schien diesen Frosch
grade zu verschlingen zu wollen.

“Shhhht... du brauchst dich nicht zu fiirchten, mein Kind..."”, erklang die Stimme der
imposanten Frau nun scheinbar sanfter, wahrend die stechend schwarzroten Augen
dennoch bedrohlich funkelten. Ruckartig erfassten ihre Finger das Gesicht des
bebenden Biindels vor sich und hoben es an. Hart war der Griff an dessen Kinn und
schmerzend bohrten sich die Fingerndgel in die noch junge Haut, welche bereits
gezeichnet von frilheren Narben war und sich dabei quer iber das Antlitz zogen.
“Wag es dich nicht noch einmal oder du wirst dein zartes Stimmchen nie wieder
erheben kéonnen, hast du verstanden?”, fliisterte die Dominanz nun wieder kalt. Der
kleine Kinderkorper erstarrte unter dem verletzenden Griff, bei dem nun sogar Blut
floss.

“Ja! Ja... das habe ich Euer Durchlaucht!”, antwortete die Kleine in ihrer Panik hastig.
Ohne jegliche Regung auf diese beteuernde Aussage, musterten die arroganten
Augen der Uberhand der Situation ihre "Beute’. Kaum merklich bewegte sich das
Haupt, mit dem vollen gewellten Haar, erst zu den Seiten und dann ein Stick in die
Hohe, bevor sich ein abwertendes Lacheln dazugesellte. Und im ndachsten Augenblick,
ertonte die helle Stimme der jungen Dienerin, schmerzerfillt durch das gesamte
Anwesen.

Wie sich in eben demselben, Stréhnen ihres eh schon diinnen Haares in der geballten
Faust ihrer Durchlaucht wiederfanden. Schier genisslich roch Leondreth einen
Moment an diesem und warf das Kind mit einem Ruck zuriick auf den Grund. Die
Herzogin richtete sich wieder auf.

“Hmm... ich denke wir kdnnten nun eine Tasse Tee vertragen... Ja, das ist eine gute
Idee”, sprach sie zu sich selbst und schenkte der Magd keine Wiirdigung mehr, bis auf
eine Handbewegung, das diese sich entfernen sollte. Worauf das Madchen eilig
nickte, die Biirste an sich nahm und zurick durch die Tir huschte, aus der sie hinaus
gestolpert war.

Wie als habe sie etwas Widerwartiges an den Fingern schiittelten diese die Haare des
Kindes von sich. Folgend strichen sie dann das eigene elegant richtend zuriick, als
auch ihr Kleid glatt. Mit einem Lacheln auf den Lippen, wandelte sie die lange
Steintreppe hinunter, um in die Kiiche zu gelangen. Die Mimik in ihrem einmalig
schonen Gesicht wieder entspannend.

Sie hatte die Tir zu dieser noch nicht ganzlich ge6ffnete gehabt, als ihr eine Rauch-
und Pfefferwolke entgegen kam, aber auch ein Teller, der hinter ihr zu Bruch ging und
dem sie geschickt ausgewichen war, indem sie kurz, sich krimmend, niesen musste.
“Raus hier!”, knurrte eine weitere weibliche Stimme der Herzogin entgegen.

“Oh Berin, wo ist unser Tee? Ja, es ist schlielich bereits nach Sonnenuntergang. Wir
konnen doch nicht schlafen ohne unseren Tee”, ging diese nicht auf schon
befehlsartigen Ton ihre Kéchin ein und hielt ihr vorfreudiges Lacheln.

“Ich bin beschéaftigt, das seht Ihr doch!”, grummelte die andere Frau, die vor einen
riesigen brodelnden Kessel stand und in einer, nicht sehr appetitlich wirkenden,
Suppe herum riihrte. Sie trug eine Spitzenhaube, die ihr weit ins Gesicht reichte, so
wie ein bauerliches Flickenkleid mit Schiirze. Dabei streute sie immer mehr Pfeffer in
das Essen, das die Gewirzwolken, in dem recht kleinen Raum, keine Chance bekamen
abzunehmen.

“Aber er steht dort hinten auf dem Tisch, wie Ihr es winschtet”, fligte sie weiter
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genervt hinzu. Kein Stiick bewegte sie sich vom Fleck oder drehte sich ihrer Herrin zu.
Warum sollte sie auch? Sie kannte dieses Spiel bereits seit zig Jahren. Jeden Tag,
immer zur selben Stunde. Es war stets der gleiche Ablauf. Auch kiimmerte sie der
Aufschrei der kleinen Magd nicht. Keinen hatte es gestort und keiner ware ihr je zu
Hilfe gekommen. Wer sich hier freiwillig eine Arbeit geben liel, tat dies auf eigene
Verantwortung. Es schien schon fast wie ein Wunder, das Berin die einzige war, die es
sich erdreistete durfte, derart forsch mit der Herzogin zu sprechen, die jeder in
Alessien fiirchtete. Und nicht nur dort. Warum dies so war, konnte niemand sagen.
Leondreth ndherte sich dem angedeuteten Tisch und nieste ein weiteres Mal.
Dieselbe Reaktion folgte gelegentlich von ihrer Dienerin an der Kochstelle. Leicht
seufzte sie nun, wahrend ihre Durchlaucht auf das Geschirr sah.

“Ach, welch ein Jammer. Warum lud man uns nie zu einer Teegesellschaft ein? Trinkt
man ihn etwa nicht mehr? Damals feierten wir viele Feste und tranken ihn. Aber nie
durften sich meine Augen einer Einladung beglicken... Welch ein Jammer...",
wiederholte sie erneut zu sich selbst sprechend. Wieder stiel sie den Atem aus und
ergriff selber das Tablett. Wie hitte sie in diesem Augenblick auch erahnen kénnen,
dass ihr Wunsch bereits auf dem Weg der Erfiillung war? Und nicht nur dieser ndherte
sich immer weiter ihrer Burg. Auch der kleine gefliigelte Bote des Herzbuben wiirde
sich bald in Alessien einfinden, um sicher zu gehen dass der Empfanger die Sendung
noch in dieser Nacht erhielte.
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Kapitel 16: - Ein Dilemma kommt selten allein...

Ein letztes Mal an diesem Abend kehrte Tarrant in sein eigenes Schlafgemach zurick.
Dies befand sich direkt im Anschluss an sein Arbeitszimmer, welches er zu
durchqueren hatte. So passierte er in seiner Gedankenwelt gefangen, die Unterkunft
seiner tierischen Freundin. //Kennen...//, fesselte es ihn immer noch. Die Mdglichkeit,
dass Alice sein Werk aus alter Zeit gefunden hatte, lang mehr als nur in einer weiten
Ferne seiner Vermutungen. Plotzlich allerdings rumpelte es aus der rechten
Reichweite seines Gehors und somit aus der Richtung von Mallymkuns kleinem
Hauschen. Tarrant hielt inne. Im nachsten Moment kullerte ein kleiner Fingerhut an
seine Schuhe, wie auch, das aus der Entfernung Feder und Papierfetzen in die Luft
flogen. Dazu gesellten sich unverstandliche Fliiche. Wie schon so oft an diesem Tag,
hob der Hutmacher eine Braue. Was war nur in sein kleines Mduschen gefahren? Hatte
sie etwa jemand verdrgert oder war gar etwas passiert? Tarrant nahm den Fingerhut
an sich und trat ohne zu zégern ndher. Senkte sich etwas zu ihrer Unterkunft hinab,
achtend darauf nichts von ihrem Wutanfall an den Kopf geworfen zu bekommen.
“Mally? Was tust du da?”, erklang es verwundert und den Mund ein wenig, fast wie
zum ‘schmollen’, zusammen gezogen. Der Korper der Haselmaus zuckte iberrascht
und stoppte hierauf fiir diese Sekunde in seinem Treiben. //Nicht doch!// ER war nun
nicht derjenige, den sie grade unbedingt sehen wollte. Und warum war er schon
wieder zuriick von Alice?

“Aufrdaumen!”, antwortete sie kurz und knapp. Den Tonfall klar definiert, dass er sie in
Ruhe lassen sollte, auch wenn ihr so eine Redensart mit dem Hutmacher schwer Ffiel.
Nun wanderte auch Tarrants zweite Braue hinauf. Ihre Tonlage wohl verstehend. Und
genau deshalb, wiirde er es ihr nicht so einfach machen. Das war nicht seine Mally.
SchlieBlich waren sie doch Freunde und als solche bemiihte man sich eben diesen
wieder heiter zu stimmen, wenn er miesepeterig schien. Zudem verstand er nicht,
warum sie scheinbar ihre Inneneinrichtung zu Nichte machte.

“Ein seltsames Aufraumen, wenn man alles hinaus wirft, findest du nicht? Und seit
wann magst du den Fingerhut nicht mehr, den ich dir geschenkt habe...?”, versuchte er
sich weiter der Maus zu ndhern.

“Du kannst ihn gern wieder haben!”, kommentierte sie es weiter kiihl zurick.

“Aber... Mally?!”, entriistete es ihn nun doch, was sich auch deutlich in seinem Gesicht
widerspiegelte.

“Ich will das alles hier nicht mehr!”, riss sie weiter an ihrem Hab und Gut. “Und warum
schenkst du ihn nicht Alice? Sie kriegt ja scheinbar eh alles was sie will...", zeterte
Mally uniberlegt weiter. Des Hutmachers Augen wurden immer grofer, je weiter
seine Freundin sprach. Was war nur in sie gefahren, das sie sich derartig dul3erte?
“Aber er war ein Geschenk an dich. Du solltest nicht so bdse iber Alice reden, Mally.
Und warum bekommt sie alles was sie will?”, kam es weiter fragwirdig. “Sie will dir
bestimmt nicht dein Hauschen wegnehmen oder etwas anders und wenn sie auch
einen Fingerhut mochte, gebe ich ihr einen anderen”, lachelte er nun versucht. Die
kleine Haselmaus, die mit dem Riicken zu Tarrant stand, verzog weiter unerfreut das
Gesicht. //Nein, weil sie mir das Wichtigste in meinem Leben bereits weggenommen
hat!// Er hingegen verstand es nicht. Er schien gar nichts zu verstehen! Und wessen
Schuld war das alles? So seufzte sie erneut. Mallys Freund allerdings entging der
Atemausstold nicht, schob seine Hand in ihr Zuhause und stupste sie mit dem Finger
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das sie sich umdrehen sollte.

“Komm schon Mally... Hm? So habe ich dich ja noch nie erlebt... ich...", setzte er an.
Doch sogleich unterbrach ihn das Nagetier: “Ja und wenn schon! Hutmacher...
Warum... warum reichte es nicht Alice hier her zuriickzubringen? Ich... Ich mein...",
schluckte sie nun unmerklich. //Nein Mally, tue es nicht! Er wird auch dies nicht
verstehen... Und... und ich darf nicht...//

“Was meinst du?”, dulRerte der Hutmacher fortfihrend, ohne der Lage verstehend
Herr zu werden. “Alice einfach nur... zurickzubringen?”

Resignierend wandte sich Mallymkun nun zu Tarrant um und versuchte ihre Sorge und
ihren wahren Gefiihlszustand nicht zu sehr Giber ihre Augen aufflammen zu lassen.
“Hast du etwa alles was war schon vergessen? All die Jahre zuvor? Wie schlecht es dir
ging? Und das alles nur wegen ihr? Es hat sie doch nicht ein Stiick geschert... Sonst
hatte sie dich und all das hier nicht einfach so ungeachtet vergessen, findest du
nicht?”, tastete sich die Maus nun jedoch heran.

Vergessen? All die Jahre zuvor? Sicher hatte er nicht vergessen wie es ihm in Alice’
Abwesenheit ergangen war und ja es stimmte, in dieser Zeit war die Sehnsucht nach
Alice alles worum sich sein Dasein drehte. Wie kénnte es das nicht? Aber diese
schreckliche Zeit war schlielich endlich vorbei. Alice traf in seinen Augen keine
Schuld. Immerhin hatte ihre Welt ihre Finger mit im Spiel gehabt. Vielleicht hatte sie
damals nicht erst gehen dirfen, aber hitte er sie denn zwingen sollen, bei ihm zu
bleiben? Undenkbar! Mally wusste dies doch eigentlich ebenso! Warum nun solche
Vorwirfe? Wie hatte er auch je erahnen konnen, was seine beste Freundin wirklich
bewegte und eben genau diese Worte daraus resultierten? Ihm hingegen, erfasste
eine vollig andere Erlauterung fir diese Situation. Daher glaubte Tarrant, das ihm
endlich ein Licht aufging was sein Gegeniiber betraf. Ja, anders konnte es nicht sein!
Zuziglich war er nun sehr froh, dass seine Kleine ihn auf3erdem anblickte. So
verstarkte sich das Lacheln auf seinen Lippen.

“Ach Mally, wie lieb das du dich so um mich sorgst, aber du musst keine Angst haben
das Alice uns wieder verlasst. Das kann sie doch nun auch nicht mehr, das weilRt du
doch. Nun wird sie fir immer hier mit uns leben. Sie und ich haben doch eine Aufgabe
zu erflllen. Und bitte, sei ihr nicht bose, ja? Ich war es ihr nie. Im Gegenteil. Alice hat
dich doch genau so gern, wie ich auch. Und du bist doch auRerdem meine beste
Freundin, oder nicht? Erinnere dich an unsere schonen Zeiten?! Wie viel Spald wir
hatten?! Wie oft hast du mich wieder zum Lachen gebracht, wenn ich es verloren
hatte?”, hielt Tarrant sein aufmunterndes Lacheln und sogar ein kleiner Hauch Lispelei
war zu vernehmen. Mallymkun konnte es nur leider nicht erwidern. Immer weiter
stach er in ihr kleines Herzchen ohne es zu registrieren. Es wurde, desto weiter er
sprach klarer, dass er die falschen Schlussfolgerungen gezogen hatte. Aber hatte sie
was anders erwartet?

//Sie mich mogen? Pfff! Ich sie aber nicht! An unsere schéne Zeit denken? Ich tue doch
nichts anders... Ach Hutmacher...?! Warum tust du mir das nur an?// Wieder knickten
sich ihr kleinen Ohrchen zusammen, wie sich ebenfalls ihr Haupt neigte. //Beste
Freundin?... hmm!//

“Aber ich... ich... Warum konnen wir nicht wieder so einen Spal} haben, du und ich?”,
sprach sie nur den einen Punkt aufgreifend an.

“Oh, aber das kénnen wir doch! Bitte schau nicht so, ja? Nun werden wir ihn alle
zusammen haben. Nur weil ich jetzt der Kénig bin und Alice morgen meine Frau wird,
schrankt sich doch diesbeziiglich nichts ein. Dazu hoffte ich doch sehr, dass du mir
morgen auch tatenkraftig zur Seite stehst, auf diesen neuen Werdegang?! Ich hoffte,
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auf dich zdhlen zu kénnen, Mally?!” Hierauf schob Tarrant ihr sein kleines friiheres
Geschenk zurtick in ihre Stube.

“Bitte...?", bat er die Haselmaus mit einem sprichwortlichen Hundeblick. Mit dem
Daumennagel am Mund auflehnend, konnte eben diese nun nicht mehr drum herum,
ein weiteres Mal seufzend nachzugeben, bei der Art seiner Ausfiihrung. Er schaffte es
immer wieder sie mit genau solchen Blicken weich zu klopfen, ob sie wollte oder
nicht. Doch sie wollte ihn eben so wenig enttduschen und Alice den, ihrer Ansicht nach
tragenden, egoistischen Rang abschwatzen.

“Na gut, na gut... Du hast gewonnen!”, antwortete Mally und schenkte ihm immer
noch in der kleinen Wehmut ein Schmunzeln, auch wegen ihren zuriickerhaltenden
Fingerhut. Das Lacheln des Hutmachers verstarkte sich sogleich, sodass Mallymkun
sogar seine Zahnliicke erfasste, wie, dass er seinen Augen kurz erfreut, blinzelte.

“Ich freue mich. Du wirst sehen, nichts wird mehr so sein wie es mal war. Es wird keine
Sorgen mehr geben”, flihrte er weiter aus. “Und damit wir morgen auch bei vollen
Kraften sind, sollten wir uns nun ausruhen, meinst du nicht auch? Aber zerstor dabei
nicht weiter dein Hauschen, ja?", zwinkerte er und richtete sich wieder auf. Die
Haselmaus nickte weiter mit dem Ansatz des eher erzwungenen Schmunzelns. Doch
kaum, das er sich von ihr fir diesen Abend verabschiedete und ihr dabei eine gute
Nacht gewiinscht hatte, kehrte die Beklemmnis in ihr Inneres wieder ein. Wollte sie
mit dieser Verwistung ihres Schlafplatzes nicht die Spuren der Erinnerung l6schen?
Wollte sie nicht eigentlich diese Nacht alles wieder einmal hinter sich lassen? Nun
hatte sie sich ja in ein schones neues Dilemma gebracht.

//Wie konnte ich nur?//

Wobei jemand anderes in Alessien, welches hinter dem Raupenwald lag, dies bald
auch von sich behaupten kénnen wiirde. Mehr durch Zufall, bemerkte die kleine rosa
farbene Gestalt, wie der dienstélteste Lakai, sich hinaus vor die schweren Eisentiiren,
der Empfangshalle begab. Was kénnte er um so eine spate Stunde nur dort wollen?
Nahm er sich seine freien Minuten, um in den Himmel zu starren nicht immer
nachmittags? Leise und &ulBerst vorsichtig, das ihn nun nicht wer bestimmtes
erwischen wiirde, tapsten die kleinen Hufe (iber den steinernen Boden. Sollte man
herausfinden, dass er sich aul3erhalb der Burg aufhielte, so wusste Fius nur zu genau,
wirde es ein schreckliches Nachspiel mit sich bringen. Achtsam spahte er durch den
Turspalt. Der Diener, ein Frosch, war, wie seine anderen auserwahlten Artgenossen,
mit einer Livree* bekleidet gewesen und einer weil3 gelockt gepuderten Periicke
versehen. So wollte es ihre Durchlaucht. Man konnte sich “gliicklich” schatzen, einen
derartigen Posten zu beziehen und sich nicht im unheilvollen Kanal des Gartens, der
von weiteren, nicht immer natirlichen, aber gleichartigen Reptilien, wiederzufinden.
Ein Ort, schrecklich Gberfillt. Jeder, der sich ihm néherte, bis auf die Herzogin selbst,
musste sich der sehr lautstarken klanglichen Laune dieser Kreaturen aussetzen. Ein
weiterer Punkt sich nicht dort hin zu begeben, neben dem, das es ohnehin untersagt
war, sich dieser Region zu nahern.

Die ehemalige rote Konigin besald damals ebenfalls, ein paar dieser Dienstleister,
allerdings ohne dieselbe Art der Kostiimierung. Leondreth hatte ihrer Lieblingsnichte
diese vor vielen Jahren zu ihrer EheschlieBung mit dem roten Herzkdnig als Geschenk
erbracht, als ihre Durchlaucht selber noch am weilsen Hofe verweilte, kurz vor ihrer
eigenen Vermahlung. Zu dieser Zeit, hatte noch niemand geahnt was Unterland alles
zustofRRen sollte. Lange bevor sich auch nur eine Bahn des Kompendiums mit den
mittlerweile vergangenen Schicksalen zeichnen konnte.
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Kurz ertonte ein, von einem ebenfalls in eine Livree gehilltem weilen Fuchs: “Ich
Uberbringe eine konigliche Einladung an Ihre Durchlaucht, die Herzogin, Leondreth
von Alessien ,zur morgendlichen EheschlieRung ihrer Majestaten, der blauen Koénigin
und dem Hutmacher.” Dankend nahm der griine Diener den Umschlag entgegen. Der
weille Fuchs nickte ebenso, als auch zur Bestdtigung und machte auf dem Absatz
kehrt Marsch.

Fius Augen weiten mehr als berrascht. Eine Einladung? Nie hatte der Hof von
Marmoria eine solche hier her bringen lassen! Man sah es dem kleinen Geschopf nicht
an, aber er war, liber gewisse Dinge nur all zu gut informiert gewesen, im Gegensatz
zu seiner Mutter. Jedoch war dies, aus einem noch wohl wissenden Grund und zum
Schutz aller, die mit ihr Leben mussten oder sich ihrer Gegenwart nicht freiwillig
entziehen konnten, unwissend gehalten worden. Er, wie auch andere, waren sich
bewusst, wozu sie fihig war, wenngleich er sich nicht ganzlich ausmalen wollte, was
wohlmaoglich noch alles im Verborgenen schlummerte und was genau sie in der
verbotenen Grotte an Kanal verbarg. Viele Geschichten existierten um die Herzogin,
doch kaum wer, wenn es iberhaupt jemand von sich behaupten konnte, besal}, aulser
sie selbst, das Wissen um die Wahrheit. Auch er nicht. Jeder Blick in den Spiegel lie
ihn die bittere Erkenntnis Gber ihre Machenschaften immer wieder aufs Neue klar
werden. Was er gegenziiglich wusste, war was sie anderen antat und angetan hatte.
Wie einst auch seinem Vater. Und eben genau aus diesen Griinden, verfiel der weil3e
Hof, wie auch der Rote friher, ins Schweigen. Diese Frau lebte hier in ihrer kleinen
eigenen Welt, die ihren an sich gebunden und ihr groRtes Geheimnis sicher hitend.
Zeit spielte hier keine Rolle. Und eigentlich sollte dies auch fir immer so bleiben. Nur
warum entschied man sich in Marmoria nun anders?

Doch nicht nur dieser Gast hatte die alte Burg erreicht. Auf einem der schwarzen
Baume, im sicheren Schutz des Geastes, verfolgte der Gesandte des Bubens das
Geschehen. Bis jetzt verlief alles, wie man es sich erhoffte. Wie einfallsreich er doch
war, mit seinem Schnabel in Tinte getaucht und den richtigen Augenblick abwartend,
die Herzogin auf die Gasteliste zu schreiben.

Auch wenn die Mittagssonne, wie auch der Bote des blauen Reiches, nicht mehr
gegenwadrtig waren, verweilte der Lakai in seiner gewohnten Weise auf der kleinen
Treppe hockend vor dem Eingang und starrte in den nachtlichen Himmel. Die Sendung
neben sich liegend.

“Willst du die Nachricht nicht herein bringen?”, merkte das vierbeinige Tierchen
sachte an, ohne dabei seine eigentliche Sorge um dieses Schreiben auszudriicken.
“Ich werde hier sitzen bis morgen...” Im diesem Moment schepperte es erneut aus der
Kiiche von Berin. “Oder vielleicht bis ibermorgen...”, antwortete er weiter, sich nicht
erschreckend Uber die Anwesenheit des Sohnes lhrer Durchlaucht.

“Nun, wenn du magst, kann ich sie weiter reichen?! Und du brauchst dich nicht zu
erheben!”, schlug Fius dem Frosch vor. Schlie3lich durfte Leondreth diese Zeilen nie
zu Gesicht bekommen. Denn damit wiirde sie erkennen, mit welcher Niedertracht man
sie alles und jedem vorbehielt und es noch immer tat.

Der Frosch mit lichtem Geist befand dies fir eine wunderbare Idee und schob dem
kleinen Ferkel den Umschlag zu. “Wie freundlich von dir.” Gespielt lachelnd nahm das
kleine Schweinchen erleichtert das Papier in seine Schnauze und zog sich rasch zuriick
hinter die “schiitzenden” Mauern.

//Ausgezeichnet! Mein Herr wird Gberaus erfreut sein!//, sprach der Rabe gedanklich
zu sich selbst, als er sah, wie sein Werk endlich ins Innerste gelangte. Sogleich erhob
er sich wieder in die Lifte und zurick nach Desers End, um von seinem Erfolg Bericht
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zu erstatten. Keine Sekunde verschwendend, hitte er auch nur mit dem Gedanken
gespielt, dass er den Weg der Einladung weiter hitte beobachten sollen. Zu sehr
Uberzeugt war er von seinem Einfallsreichtum gewesen, welchen er mit krdftigem
Krachzen auf seinem Riickweg verkiindete.

Denn eben dieser Weg fiihrte namlich nicht in die Hinde der Person die vermerkt
wurde. Nur wo sollte Fius sie verstecken? Doch genau in dieser Uberlegung, dréhnte
die Stimme der Herzogin unmissverstandlich erschiitternd durch die Burg: “FIUS! WO
BIST DU?"

//Nein!// Hastig, da ihm nun keine Zeit mehr blieb ein perfekt iberlegtes Versteck fir
die Einladung auszumachen, entschied dieser, sich rasch hinab in das Holzlager zu
begeben, das an der Kiche angrenzte. Eilig und hastig schob der Frischling, das
blauweiRe mit goldenen Randern versehene Schriftstiick, am unterstes Ende der
Aufstapelung zwischen die zurecht gehackten Stiimpfen des Feuerholzes. Diesen
Raum betrat seine Mutter nie und auch Berin schickte dafir lieber die kleine Magd
hinunter. Und diese wiirde er, bezliglich dieser Sicherheit, noch ins Vertrauen ziehen,
sobald sich die Mdglichkeit ergab. SchlieRlich war auch ihm ihr schmerzerfillter Schrei
nicht entgangen und er konnte sich denken aus was er resultierte. Sie wiirde ihm zur
Seite stehen, dessen war er sich sicher.

Genau genommen, wdre er der Einladung, wenn die Umstdnde anders gewesen
wdren, gern nachgekommen, um seiner neuen Konigin seine Aufwartung zu machen.
Aber er war nicht der, der er sein sollte. Und der er vor so langer Zeit einmal war. Wie
sehr hatte es ihn erfreut Alice einmal mit eigenen Augen zu sehen, anstatt immer nur
von ihr zu héren, in den verheimlichten Erzdhlungen kleiner Verbiindeter. Abdriftend
in Erinnerungen, drehte sich der mentale Zeiger der Zeit zuriick. Ein sehr vertrauter
Name legte sich frei.

Ob Mally sie vielleicht kannte? Ob sie es wirklich geschafft hatte nach Marmoria zu
kommen? Ob ihr neuer Kénig, dieser Hutmacher, Mallys Hutmacher war? Der einzige
Uberlebende des Zylinderclans, nach der Vernichtung dieser Familie durch den
Jabberwockys? Aber wollte Mally nicht sein Herz erringen? Es war bestimmt nicht ein
und der selber, wenngleich dies damit bedeuten wiirde, das Mally den ihren verloren
zu haben schien. Wie leid tat im doch alles, was er ihr damals angetan hatte. Wie
kaltherzig er dieses kleine liebeswerte Madchen behandelte, in seiner blinden
Naivitdt. Aber hatte er nicht daflr bezahlt? Schwer seufzend, sah er sich auf die
tierischen Klauen.

//Ob du es mir je verziehen hast?//, schnaufte er kurz wehmiitig. //Ob ich dich je
wiedersehen werde?// Ja, Fius konnte es nicht abstreiten. Er vermisste seinen
schwarzen Strubbelkopf sehr. Vermisst seit dem Tag an dem er fiir seine Vergehen
gebiiRt hatte und an dem auch Mallymkun fir ihre Freiheit einen ebenso hohen Preis
bezahlte. Kaum ein Tag verging, als das er nicht an diese kleine Seele dachte.

“FIUS?”, ertonte es erneut aus den oberen Stockwerken. Wieder durchzog ihn ein
Schauer bei dem einschneidenden Klang der Stimme der Hausherrin. Mit schnell
pochenden Herzen und in der Hoffnung die Zeit des Vergessens wiirde auch hier auf
seiner Seite stehen, machte er sich nun ohne Umschweife auf in die dunkel
behangenen Gemacher seiner Mutter. Leicht schnaubend trat er durch den
Tirrahmen.

“Ich... Ich bin hier Mutter. Was kann ich fir Euch tun?”

Den Tee zuvor genieRend, sah die Herzogin einen Moment skeptisch zu ihrem Kind,
als dieses schier auRer Puste wirkte. Welchen Grund moge es wohl gehabt haben? Fiir
sich innerlich mit den Schultern zuckend, war es wohl das Beste, dem keine grolie
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Bedeutung bei zupflichten. Was sollte sie schon Schlimmes vermuten? Das Leben
schien doch wie eh und je!

“Komm zu mir, mein Liebling!”, lachelte Leondreth hierauf schon fast freundlich und
schob ihre Tee beiseite. Unmerklich schluckte das kleine Ferkel und leiste dem
Wunsch folge. Ja, er war der Sohn, der Herzogin von Alessien, aber diese Frau hier,
war nicht ‘die’, die ihn geboren hatte. Diese Frau war eine Morderin und Hexe! Eine
verbiindete der schwarzen Machte. Und eben von dieser wurde er nun hoch auf den
Arm genommen, wobei sich lhre Durchlaucht mit ihm aus ihrem ausladenden Sessel
erhob. Wie, als trage sie einen Saugling, wiegte sie das Tierchen, welches somit auf
dem Riicken postiert lag, sachte und mit einer, fir Fius mehr als vertrauten Melodie
auf den Lippen. Fir sie untiblich zartlich, streichelte sie Giber die kleinen Beinchen, als
sich ihre Person, zu den mit Rissen versehenden Scheiben ihrer Fenster richtete.

Voll stand der weil3gelbe Mond am Himmelszelt. Sein Licht Gber den toten Garten
ziehend und dabei eine Vielzahl von unheimlichen Schatten enthillend, blickte die
Mutter hinaus. Das Ferkel versteifte sich in mit dem Wunsch, das sie baldig wieder von
ihm ablassen wiirde.

“Ach... Ist es nicht wunderschén, wie mein Garten immer mehr erbliht? Ja, aber
natdrlich ist es das! Aber eine Schonheit die verganglich ist... Ja! Verganglich, wie die
all dieser Frosche, diesen missratenen Geschopfen...”, wechselte ihre Stimmlage nun
von dem erst ‘lieblichen” Klang in ein diisteres Zischen. “Wenn es ihnen so viel wert
war... Was brachte es ihnen ein? Nur meine Schonheit ist unverganglich! Niemand war
und wird je so schon sein wie ich es bin! Niemand! Hmhmhm...”, lachte sie nun mit
geschlossenem Mund, schier apathisch, womit sich ihre perfekt geformten Finger mit
all dem Schmuck hart um die Gelenke ihres Sohnes schlossen. Dieser hingegen, gab
keinen Laut der Pein von sich und presste lediglich die Augen schmerzvoll zusammen.
Jedoch anderte sich ihr Zustand sogleich wieder, als die alte Standuhr hier
Mitternacht schlug.

“Oh!”, vernahm man den zuriickgekehrten Liebreiz, worauf sich auch ihr Griff an ihrem
Kind (Oste. “Es wird Zeit zu Bett zu gehen. Und wer weil}, vielleicht bekomme ich ja
morgen endlich eine Einladung zum Tee, nicht wahr mein Liebling?”

Das verschwiegene Laster, durch ihre Worte, wieder ins Gedachtnis rufend, nickte Fius
kaum merklich und schluckte nochmals. Morgen, so schwor er sich selber, wiirde er
alles daran setzten, eben diesen wirklich erreichten Wunsch zu Nichte zumachen.
SchlieBlich wollte er nicht noch mehr Siinden sein eigen nennen kdnnen, mit der sehr
klaren Gewissheit, das, wiirde seine Mutter in Marmoria auftauchen, die
Feierlichkeiten zunichte gemacht waren.

n
!

N~~~ A~~~ A~

*Livree ist eine alte Bezeichnung fir die Kappen- oder Pelzmantel, die friher der
Konig in Frankreich an den groRen Jahresfeierlichkeiten den Bannerherren und
Rittern Uberreichte. Spater wurde es eine Bezeichnung fiir die einer Uniform dhnliche
Bekleidung der Dienerschaft. Diese war in besonderen Farben gehalten, die sich bei
manchen Adelshdusern nach den Wappenfarben, bei anderen nach dem personlichen
Geschmack des Hausherrn richtete.

Quelle ua. Wiki
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Kapitel 17: - Eine ganz normal verriickte Hochzeit-
Part 1 - *Von diesem Moment an...

Endlich war es soweit. Endlich sollte sich am heutigen Tage die neue Hoffnung
Unterlandes fiir immer vereinigen. Die Nervositdt, wie auch die Hektik, nahm ihre
Hochstform an. Uberall sah man die Dienerschaft umhereilen, um auch die letzten
Kleinigkeiten so perfekt wie moglich zu gestalten und um sicher zu gehen, das nichts
und niemand vergessen werden wiirde. Auch um Alice herum, die sich im ihrem
zweckentfremdeten Audienzsaal befand, war dies nicht anders. Dieselben Damen, die
sich ihrer bereits angenommen hatten, als sie ins Wunderland zuriickgekehrt war und
nachdem ihr damaliges Nachtgewand durchndsst wurde, halfen ihr nun ebenfalls sich
her zurichten. Im Gegensatz zu allen anderen, schien Alice, wie so oft, die Ruhe selbst
zu sein. Aber tauschte es wohlmaoglich nur? Ging ihr Herz nicht auch schon so schnell,
wie die FiiRe mancher hier im Schloss? Das Haar bereits glamourds hochgesteckt, wie
am Mirellium mit Perlen, die einst Mirana gehorten, weiRen Rosen und Maigldockchen
verziert, schlipfte die junge Frau, hinter einer Marquise blickgeschiitzt, in ihr noch
rechtzeitig erweitertes blaues Hochzeitskleid.

Wie wunderbar es sich auf ihrer Haut anfillte, wie sehr es ihrer Figur schmeichelte
und wie sehr es die Erinnerung, seit gestern wieder aufleben lieR. Wiirde er ihr
denselben Gesichtsausdruck prasentieren, wie an diesem einen zu genau bewussten
Tag an der Mihle?

Welch siifBer Gedanke, der ihr ein fast ununterbrochenes Lacheln auf die Lippen
zauberte. |hre Finger zitterten ein wenig und schienen sie in ihrer Ruhe fast zu
verraten, als sie ihr kostbares Gut glatt strich, als auch die "Brustschleife” zu recht
zupfte.

//Was wird er wohl sagen? Was wenn ich ihn enttduschen werde? Hm... Und wie er
wohl aussehen mag?//, seufzte sie mit so vielen Fragen im Kopf dennoch gliicklich,
wenngleich auch etwas beangstigt.

Alice war, trotz der dulRerlichen “Gelassenheit” sehr wohl aufgeregt, vor allem da sie
nicht hundertprozentig wusste, ob Tarrant ihr ihren glinstigen Fund ankreiden wiirde
oder was man alles getan hatte, um die Festhalle, wie auch den Thronsaal, der heute
als Kapellenersatz herhielt, auszustatten. Sie hoffte sehr auf McTwisp und seine
Kenntnisse beziglich all der nur zu bekannt verriickten Farbenpracht, die ihr
Wunderland einfach ausmachte. Doch hiermit musste man wohl nun sagen, wenn
Alice nur wiisste was sie noch erwarten wirde. SchlieBlich erahnte sie nichts von den
Planen, die ihr Liebster sein Eigen nennen konnte.

“Lass mich nicht ldnger warten, ich bitte dich?!”, erklang eine sanfte wenn auch
neugierige Stimme hinter Glas. Dabei schon mehr als gespannt die Hande in einander
faltend, wie ein kleines Madchen, das auf die groRe Bescherung wartete. Alice
hingegen kicherte diesbeziiglich kurz und trat, nachdem man ihr den Schleier ins Haar
verflochten hatte, hinter ihren Blickschutz hervor. Und somit ihre geliebte Ungeduld
nicht langer warten lassend entgegen. Dabei konnte man um ihren linken Arm ein
farblich angepasstes Tuch sehen, das ihre verblassten Narben, damals durch den
Bandersnatch verursacht, verbarg.

“Oh, Alice...”, folgte es nun weiter schier fassungslos. “Du bist bildschén! Du bist
wirklich die schonste Braut, die ich je gesehen habe!”

Erfreut hielt die Genannte ihr Lacheln und trat ndher auf den groRen Spiegel, zu in
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dem sich ihre Schwester wiederfand. Sie empfand dieses Lob zwar etwas
Uberbewertet, wollte Margaret dabei aber auch nicht verstimmen.

“Ich danke dir..., Margaret!”, entgegnete die Jingere mit einer seichten, wenn auch
angenehmen Verlegenheit. “Ist es nicht ein Traum?”, lenkte die sie nun von ihrer
Person auf das Kunstwerk an ihrem Koérper ab. “Er hat es selbst gendht... Damals...”
Ihre Majestat drehte sich hierauf einmal um ihre Achse, wobei sie die schleppenartige
Verldangerung des Kleides, als auch den Schleier mit sich schwenkte.

“Ja, das ist es! Ein wahrer Meister, nicht nur in der Art wie er dich gliicklich macht”,
ldchelte nun auch die Altere aufrichtig und Alice nicht auf die Armbinde ansprechend.
Diese war wirklich immer noch die Alte, die fortwdhrend keine ehrlich gemeinten
Komplimente annehmen konnte oder wollte. Aber Margaret gestand sich ein, das sie
es, schon fast ihr Herz verletzend, bedauerte hier hinter der Scheibe verweilen zu
mussen, anstatt bei ihrer Kleinen ganz und gar sein zu kénnen. Doch duferte sie
diesen Aspekt nicht. Nicht heute an diesem so wichtigen Tag, mit dem wohl friher nie
jemand gerechnet hatte. Allerdings stutzte Alice” Schwester sogleich etwas
verwundert.

“Aber besagt die Regel nicht, das der Brautigam, das Kleid seiner Zukinftigen im
Vorfeld nicht kennen darf?” Alice sah wieder auf. Ihr Lacheln formte sich zu einem
Grinsen.

“Wer sagt, dass er es so gesehen ‘kennt’?”, entgegnete sie. Kurz erlduterte die Braut
ihrer Schwester wie und wo sie diesen Schatz gefunden hatte. Mrs. Manchester
konnte sich, nach dieser Ausfiihrung, ihrerseits ebenso wenig des Grinsens
beherrschen.

“Oh Schwesterchen, damit wirst du ihn aber noch mehr ins Erstaunen versetzten,
wenn er des Ratsels Losung erfahrt. Wenn du Pech hast, sogar mehr als du es durch
dein Strahlen tun wirst”, rigte sie die Jiingere spielerisch und lachend. Ihr Frechdachs
war einfach unverbesserlich.

“Und so wie er auf mich wirkte, wird er nun bestimmt auch mehr als aufgeregt wegen
allem sein, meinst du nicht?”, fihrte sie fort.

“Ja, aber natirlich bin ich aufgeregt! Wie kdnnte ich es nicht sein?”, kommentierte
Tarrant sogleich zu Horacios, als dieser versuchte, nachdem er den fast selben
Wortverlauf sich zu nutzen gemacht hatte wie Alice” Schwester, den Brautigam zu
beschwichtigen in seiner nur allzu deutlich ausstrahlenden Nervositat.

“Sire, alles wird wie geplant verlaufen, glaubt mir”, seufzte der Greis ein wenig
geschlaucht, wahrend Tarrant nachdenklich mit einer Hand am Kinn ruhend auf und ab
ging. Sein Kopf immer noch voll gestopft mit nicht zur Losungen finden wollenden
Fragen. Wirde das Bankett nach der Trauung auch wirklich ohne Zwischenfalle von
statten gehen? War alles an seinem Posten angebracht gewesen? Wiissten alle noch
wie sie sich verhalten sollten? Was ware gingen die Ringe verloren? Was wenn Alice
diese nicht zusagten? Wenn er seine Tanzschritte vergessen wiirde? Aber die mit weg
wichtigste Frage war: Wiirde er ihr ebenso gefallen wie sie ihm? Denn wenngleich sie,
zu seinem Bedauern, kein Kleid von ihm tragen wiirde, war Alice fir ihn das schonste
Geschopf, das seine Augen je erblicken durften.

Dabei wére es ihm, wenn er ehrlich zu sich selbst war, véllig gleich mit was sie
bekleidet gewesen ware. Sie war sein Madchen, egal was auch geschehen wiirde. So
stoppte der Hutmacher in seinem Gang und seufzte, erfreut als auch besorgt. Hierbei
ging ihm zudem erneut sein Geliibde durch den Kopf, welches er ihr kundtun wollte,
wenn er ihr den Ring ansteckte. Sein Herz setzte sich bei diesem Gedankenlauf
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sogleich immer weiter in Wallung. Ja, dieser Tag war und wiirde der Schonste in
seinem Leben sein. Ein Traum, der nicht zu enden schien. Und das Kind, das Madchen,
nein, die Frau seiner Wiinsche wirklich die seine werden.

Mallymkun, die neben der Schildkréte, wie versprochen bei ihrem Freund verweilte,
konnte auf sein hin und her getiger nur wie so oft den Kopf schitteln. Doch sie
wusste, dass es nach gestern, das Beste war, sich nicht wieder, beziglich der, ihres
Erachtens nach, absolut iiberbewertenden Ubertreibung, zu dufRern. Grade wollte die
Maus zu ihm sprechen, als plotzlich die ersten Fanfaren erténten. Das Zeichen das der
Brautigam seinen Posten zu beziehen hatte, was den Hutmacher abrupt aufblicken
und etwas zusammen zucken lieR. Weiter folgend trat McTwisp in das Zimmer um ihn,
wie es vorgeschrieben war, zu eskortieren. Rasch wandte Tarrant sich ein letztes Mal
zum Spiegel. Beim Betrachten seiner eigenen Person, iberkam ihm allerdings nun
auch wohl bekannte Wehmut.

Was wiirden seine Eltern, besonders sein Vater sagen, konnten sie dies hier und heute
miterleben? Ware sie wirklich stolz auf ihn? Wirden sie Alice ebenso lieben wie er?
Wie alle hier? Eine Frau, nicht aus den eigenen Reihen?

Musternd wanderten seine Augen an sich hinab. Hinab an dem schwarzen, mit einem
seichten dunkelviolett samtig schimmernden Anzug, den er natirlich selbst
entworfen und geschneidert hatte. Feinen weilRgoldenen Stickereien und kombiniert
zum Jackett, mit einer farblich passenden Hose von leichten weillen Nadelstreifen
durchwirkt, wie auch einer beigeweilde verzierte Weste tragend. Dekoriert mit seiner
Taschenuhr. Jedes Detail an sich richtend, wie den kleinen Anstecker in Form eines
A’s, fuhr Tarrant sich ebenso (iber das Haar und dessen krausig gewellten
Mittelscheitel. Tief atmete er, daraus Mut schopfend und an seine Zukunft mit Alice
denkend, ein. Seinen Zylinder, der natirlich nicht fehlen durfte, gleichermalien
geziemt aufsetzend, drehte er sich ein letztes Mal zu seiner Freundin der Haselmaus.
Auch wenn seine Aufmachung, der anderen Welt verdankend, ihn nicht ganzlich
entfremdete, durch seine reguldren Bestandteile, wie z.B. seiner bunt gepunktete
Schleife, als auch seinem Umhangegurt an Garnrollchen, den Bandern an der vom
Betrachter gesehenen rechten Jackentasche und ein weilRes Seidentuch in der Linken,
wirkte er dennoch verandert.

“Und? Was sagst du, Mally?” Den Blick dabei weiter mit der schimmernden “Panik’ und
Gllckseligkeit vermischt. Nun war es das Nagetier, das sich eines Seufzens
beherrschen musste und sich dabei sprichwoértlich auf die Zunge biss.

Wollte er wirklich eine Antwort von ihr? Eine Ehrliche? Wissen was sie dachte? Wie
sehr sie wiinschte, das dieser Tag ihrer und nicht der von Alice wére? lhr Versprechen
klar vor Augen, zwang sie sich, wie gestern bereits ein Ldcheln ab und antwortete in
der ehrlichsten Weise die ihr erlaubt war: “Alice kann sich glicklich schatzen,
Hutmacher.”

Tarrant hingegen fasste diese Aussage in seinem Zustand beruhigend positiv auf und
lachelte dankend. Mit seinem Lehrer und der Maus verliel3 er darauf endgiiltig sein
Arbeitszimmer und lield sich von dem weifRen Kaninchen in die "Kapelle” fiihren. Ein
Weg, der dem Mauschen mehr als schwer fiel und das nicht nur weil sie damit mit
ansehen musste, wie Alice den Mann, den sie seit ihrer Kindheit an liebte, heiratete,
sondern auch aus Angst vor der Vergangenheit. Dazu lie3 sie dieses dumme weilie
Kleidchen, mit der Schleife am linken Ohrchen, was sie auf Tarrants Wunsch tragen
musste, in ihren Augen lacherlich wirken.

Wie sollte sie wenn no6tig damit kampfen? Aber war ihre Herrin denn wirklich hier?
Unmaoglich. Ware dies so gewesen, so war sich Mally ziemlich sicher, wiirde hier
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niemand mehr eine Hochzeit vollziehen wollen. Doch war es bei diesem Wissen
verwerflich, sich diesen Gast vielleicht doch herbei zu wiinschen?

In Alice” Zimmer hingegen sollten noch ein paar wenige Minuten {brig bleiben. Doch
ebbte das heitere Lachen der Geschwister recht schnell wieder ab, als sich eine bittere
Wehmut, die auch Tarrant nur allzu gut kannte, in Margaret ausbreitete.

“Wenn Mutter und Vater dich doch nur sehen kénnten...”, sprach sie nun beklemmend
und senkte ein Stick ihr Haupt. Mit diesen Worten jedoch, wich gleichermalRen das
Lacheln der kleinen Schwester. Dicht trat Alice an den Spiegel heran. Eine Hand an das
kalte Glas legend.

“Mutter wirde wohl am meisten von allen hier umher huschen, wahrend Vater véllig
gelassen in einem Sessel verweilen und sich Gber sie belustigen wiirde... So wie sie es
immer taten... wenn ein groRes Ereignis anstand...”, knlpfte Alice mit einer ebenso
bedauernden Stimmlage an, wenngleich ihre Lippen versuchten das Lacheln wieder zu
finden. Die altere Blonde nickte sachte. “Ja, so ware es wohl...” Margaret spiirte wie
sich nun Tranen hinter ihren Lidern, bei diesem Gedankengut ansammelten. Tranen
der Freude und der Trauer. Aber ihr war klar, dass es nicht der richtige Moment war
derartig melancholisch zu sein. Einen tiefen Atemzug nehmend, versuchte sie sich zu
beherrschen und sah Alice wieder an.

“Verzeih... Meine kleine Schwester wird heute ihren schonsten Tag im Leben erfahren
und ich verderbe die gliickliche Stimmung durch dumme AuRerungen...”

Sogleich schiittelte Alice den Kopf.

“Nein Margaret, sage so etwas nicht. Das ist nicht wahr! Ich bin mir sicher, dass sie
auch heute bei uns sind. Ich spilre es. Wie sehr wiirde mich Mutter bedugeln und
kontrollieren, ob ich auch alles was ich brauche bei mir trage... Erinnerst du dich?”,
rausperte sich ihre Majestat.

“Alice Kingsleigh!”, imitierte Alice nun liebevoll den weiblichen verstorbene Elternteil
und lachelte ihrem Gegenilber wieder entgegen, die Haltung gespielt belehrend.
"Denk an etwas Altes, etwas Neues, etwas Geliehenes, etwas Blaues und einen
Glickspenny im Schuh!” “Ja, Mutter, das habe ich. Mein Kleid ist blau, neu als auch alt.
Und auch trage ich den Penny im Schuh”, kicherte sie erneut, welches ihre Schwester
fir wenige Sekunden mit ansteckte.

“Aber nun hast du doch eines vergessen... Etwas Geliehenes...”, merkte Margaret an
und griff sich hierauf augenblicklich in den Nacken, um ihre Kette, welche sie seit
ihrem zweiten Geburtstag, als Geschenk von Mr. Kingsleighs ersten Heimkehr aus dem
Ausland trug, zu l6sen. Dieselbe Kette die ihre Mutter ebenso erhielt und die sie Alice
vor ihrer zweiten Reise ins Wunderland, auf dem Weg zum Anwesen der Ascots,
gegeben hatte. Sie diese hingegen bei ihrer Rickkehr in ihre Welt nicht mehr an sich
trug.

“Ich... Ich weil3, dass ich nur hier und jetzt die Chance besitze bei dir zu sein... aber...”
“Margaret...”, warf Alice kaum horbar ein.

“Aber, ich wirde mich sehr freuen, wiirdest du diese hier, fiir den zuletzt zu
erfillenden Punkt annehmen, damit ich auch weiter bei dir sein kann?! Bitte...” Das
Schmuckstick in der linken Hand haltend, ndherte sich diese der Scheibe, wihrend die
andere sich ebenfalls auf die Glas legte, wie als wiirde sie Alice” Hand beriihren
wollen. Margaret hoffte instdandig Alice wiirde ihrer Bitte nachkommen und ihre Hand
wie zuvor durch das Portal zu ihr fGhren. Alice verstand. Sogar so gut, das sich auch
ihre Augen mit Tranen fillten und ihr ein hartes Schlucken abzwangen. In diesem
Moment wurden ihr die Schattenseiten ihres Glicks wieder nur allzu deutlich vor
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Augen geflhrt. War ihr Verhalten kein schierer Egoismus gewesen?

Was hatte sie nicht alles in so kurzer Zeit von ihrer geliebten Schwester abverlangt?
Wunder, Unmoéglichkeiten und Opfer, geboren durch eine fantastische Welt. Beide
Frauen wusste, dass dies wohl ihr jeweiliges Schicksal war und es nichts gab, was
daran ritteln konnte oder gar wiirde, aber waren Regeln nicht da um gebrochen zu
werden? Hatte Alice es sich denn nicht einfach wagen konnen?! Herrschte sie nicht
Uber das Tor zwischen ihren Welten? Nein! Man durfte diese Macht nicht Fir
Personlichkeiten ausnutzen. Zudem, was wiirden all die anderen hier sagen? Was
wirde Tarrant sagen, entschiede sie aus ihrem privaten Gefihl heraus? Die Augen auf
die filigrane Kette gerichtet, holte Alice tief Luft und schob langsam ihre Hand durch
die Barriere. Immer wieder lOste sich bei ihr der Schluckreflex je ndher sie Margarets
Hand kam. Diese konnte ihre kleine Erleichterung dariber kaum in ihrem Gesicht
verbergen, das ihr Schwesterchen ihren Wunsch nachkam. So lieR sie ihr Eigentum
sanft in die zierliche Hand Alice” absinken, bevor sich die Finger der Kleinen fest um
die Kostbarkeit schlossen. Die Erinnerungen durch das Goldstiick wohl behaltend.
“Margaret...", hauchte Alice ihren Namen ein weiteres Mal und unterbrach damit die
Stille die bis zu diesem Moment zwischen ihnen bestand. Nun war es Mrs. Manchester,
die ihr ein warmes Lacheln zu kommen lie. Auch wagte sie es sich, den einst
vergeblichen Versuch Alice gegenziiglich zu beriihren, zu wiederholen. Doch dieses
Mal sollte sie das gldserne Hindernis nicht aufhalten. Wie durch einen sanften Strom,
glitt ihre Hand auf die andere Seite des Spiegels. Alice besal3 in diesem Zustand keine
Kraft, sich ihrer Schwester zu verweigern oder es gar zu unterbinden. Zartlich
berlhrte die GroRe Alice” Wange und musste sich ihre Empfindung, die durch Gber die
eigenen Wangen rinnenden Tranen verdeutlich wurde, ergeben.

Obwohl die Gelegenheit sich nun ganzlich er6ffnete, zu Alice zu wechseln, und nun
auch keine Gefahr mehr von Seiten gewisser Anwalte bestand, verweilte Margaret auf
derihren. War es Furcht oder simpler Respekt vor den Regeln der fremden Welt? Was
es auch war, keinen Schritt riihrte sich die Altere.

Dafir sprach sie: “Ich bin sehr, sehr stolz auf dich. Du hast mir die Augen ge6ffnete fir
so viele Dinge. Mich in so einer kurzen Zeit, so viel gelehrt. Und ich danke dem Herrn,
dass er mir eine Schwester wie dich geschenkt hat! Ich wiinsche dir das schénste und
grofRte Glick beider Welten! Du hast es verdient! Ich habe dich lieb, Alice!”, lachelte
sie nun trotz der Tranen.

Aber es wurde Zeit. Zwei der Dienerinnen trat ndher hinter Alice heran und deutete
damit an, dass Margaret sie frei geben musste. Eine von ihnen hielt bereits den
Brautstraul? in ihren Handen. Noch ein letztes Mal intensivierte Margaret ihr Lacheln
und l6ste ihre Hand dann langsam von ihrer Schwester. Alice war, in der Dauer der
Situation zu keinem Gegenwort in der Lage gewesen. Lediglich ihre stummen Tranen
sprachen Bande. Ihr Herz zog sich beinah schmerzvoll zusammen, als wiirde man es bis
zum Stillstand schniren, wahrend die Worte ihrer grof3en Schwester regelrecht in
ihren Ohren halten. //Oh Margaret...// Ihr Gesicht, welches sich zart an die Hand ihrer
einzigen Verwandten geschmiegt hatte, spirte wie die vertraute Warme wich, was
ihre Lider wieder aufsehen liel3. Nein, so durfte es nicht sein! So wollte, so konnte sie
es nicht enden lassen! Man wiirde ihr verzeihen miissen, aber das hier wiirde sie sich
nicht auch noch nehmen lassen. So geschah es, dass Alice ruckartig Margarets
Handgelenk ergriff, bevor sie eben diese wieder hinter das klare Glas zuriickziehen
konnten. Mit aller Kraft zog ihre Majestat ihre Schwester vollends durch das fliissig
wirkende Gebilde an der Wand und letztendlich in ihre Welt. Sogleich schlang Alice
ihre Arme um die Schwester und driickte sie fest an sich.
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“Ich... ich hab dich doch auch so lieb. Und wenn jemand dankbar sein muss... dann...
dann bin ich das! Bitte... lass mich heute nicht alleine?!”, schluchzte der jingere
Blondschopf nun. Mrs. Manchester konnte fast nicht glauben wie ihr geschehen war.
Den anwesenden Damen ging es nicht anders, was man deutlich anhand ihrer
Gesichter feststellen konnte. Einen Moment blinzelnd, legte Margaret anfanglich
recht stockend ihre Arme ebenfalls um ihren kleinen Spatz, die Augen, in der
Uberraschtheit starr nach vorne, bis sie begriff. Sie befand sich wirklich in Alice’
Wunderland. Nicht ldnger zogernd, driickte sie ihr Schwesterchen gleichermalien an
sich.

“Alice! Wenn es dein Wunsch und erlaubt ist, bleibe ich sehr gern bei dir!”, antwortete
Margret und strich der Braut beruhigend iber den Ricken. Kaum merklich nickte die
blaue Koénigin entgegnend. Wie sehr war die Last nun von Alice” Herz gefallen, ganz
gleich wie sehr verwundert all die anderen waren und sein wirden. Auch das
Wunderland musste sich fir diesen einen Tag seiner eigenen Waffe ergeben.

Wieder ertonten die Fanfaren. Sanft l6ste sich Margaret ein Stiick von ihrem
Schitzling und strich diesem die Tranchen von den Wangen.

“Jetzt wird alles gut werden, du wirst sehen. Weine nicht mehr, mein Kleines. Und
wenn, dann nur aus Freude Gber das was dir gleich zu Teil wird, ja?”, lachelte die Grol3e
sichtlich gliicklich und legte Alice nun selber die ‘geliehene’ Kette um.

“Lass ihn nicht noch ldnger warten... Er tat es schon so viel zu lange, hm”, setzte sie
hinzu. Ja, Alice” Schwester wusste um das Geschehene aus friiheren Tagen. Alice
selbst informierte sie, als Margaret Tarrant das erste Mal kennen lernte. Und schon zu
diesem Zeitpunkt, war Mrs. Manchester sichtlich gerGhrt, von einer derart endlosen
Hingabe der Liebe Tarrants an ihre Schwester.

Wieder nickte ihre Majestat. Margaret hatte vollig Recht. Nun wirde sich wirklich alles
zum Guten wenden. Auch Alice zog die Luft noch einmal tief in sich ein und liel sich
daraufhin den Strauf3 reichen. So wurden auch hier die Tiren ge6ffnete und die
Konigin des Unterlandes von ihrer Schwester bestarkt, als auch ihren Hofdamen in die
‘Kapelle” eskortiert.

n
!

Und in dieser wartete man bereits mehr als gespannt auf die kdnigliche Braut. Der
eigentliche Thronsaal war geschmiickt und erstrahlte im Glanz vergangener Tage.
Links und rechts, von den hell blautiirkisen Sdulen, deren FuRende weill umrandet
waren, und in der H6he an Volumen abnahmen, auf den ‘Spitzen” verschiedene
Figuren des Schachs prasentierten, sah man prachtvoll gesteckte Bouquets von
weilen Rosen und ausladenden Seidenschleifen. Hinter und zwischen diesen
verweilte die hochrangige Hofgesellschaft. Alle ordnungsgemald und in
aufwendigeren weilRen festlichen besticken Gewandern gehdillt, als es zur
Gewohnheit der Fall war. Dazu vor dem dreifach unterteilt gemusterten Weg hinauf
zu der Erhebung des aufgebauten Altars, der heute den Thron ersetzte, verweilend.
Derselbe Weg, den Alice einst herbei geeilt war, als sie das Murtalschwert der weiRen
Konigin brachte. Dieser war seitlich von jeweils einer Bahn abwechselnder schwarz-
weil} karierte Kasten gegliedert, wobei der mittig postierte ein feine strukturiertes
eigens Muster an Verschrockelungen aufwies. Um diesen wiederrum sich schwacher
abgezeichnete Schachmuster bildeten.

Vor der Anh6he des Altars erstreckten sich vier Stufen, deren Ausldufe durch die drei
optisch versetzte Angliederung zu den Seite, im richtigen Winkel gesehen, ebenfalls
den Effekt und das Muster eines Schachbrett boten. Zudem war dieser Platz oberhalb
behangen von prachtigen weiRen seiden Bespannungen und silberblauen Bandern.
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Das Kristall der Fenster verwandelte das Licht der Sonne in ein perfekt geleitetes
Glitzerspiel durch die Raumlichkeit.

Tarrant der bereits auf seiner Position stand, atmete immer wieder tief ein wie aus
und nestelte dabei gelegentlich, mit bestindiger Nervositdt, an seinem Jackett
herum. Sein Hut, wie es sich gehérte nicht auf dem Kopf tragend und sicher neben
sich abgelegt. Thackery bezog seinen Posten vor der Treppe. Auch er war, wie von
dem Hutmacher gewiinscht, in einem weilden Anzug zu sehen, so wie einer blauen
Fliege um den Hals. Das Haar ordentlich zu den Seiten gekdammt. Ein absolut
unibliches Bild des Marzhasen, dem man nur anhand seiner leicht zitternden und
zuckenden Glieder wirklich erkannt hatte, welches sich in seinem Fall nicht aus einer
Nervositdt zusammensetzte. Wobei er auf seinen Suppenkelle nicht verzichtete, wie
einst am Blumertag. Man musste ihn diesbeziiglich nicht verstehen. Ihm gegeniiber
verweilte McTwisp ebenso zurechtgemacht und mit einem, neben dem fast gleichen
Anzugs des Marzhasen, breiten Tiillkragen bekleidet war. Ahnlich dem, den er damals
am Hofe der roten Konigin um den Hals trug. Neben diesen schwebte das handzahme
"Raubtier” der Truppe. Auch er hatte sich zur Feier des Tages eine Fliege um den Hals
gebunden und er sollte es auch sein, der Tarrant und Alice die Ringe (berreichen
wirde. Diedeldum und Diedeldei ebenso passend zu den anderen angezogen,
wartend auf der Seite des Marzhasen. Die kleine Haselmaus hingegen fand sich erst
noch auf dem Altar wieder und somit unmittelbar neben dem Hutmacher. Wie
schmdhend es sich anfihlt in diesem Puppenkleidchen begutachted zu werden. Wobei
diese, vor wenigen Minuten beim Betreten der Halle, zudem feststellen musste, dass
ihre Sorge und dennoch heimlich ersehnte Hoffnung letztendlich doch nicht
anwesend schien. Wie bange war sie gewesen, ihre friihere Herrin hier erblicken zu
konnen. Aber sie hatte Recht behalten. Der Hass gegen das einstige weil3e Kénigreich
war immer noch zu grol3, als das sie sich diesem ausgesetzt hatte. Dies damit
allerdings auch bedeutete, dass es kein Zuriick mehr fir ihren Verlust gab. So hiipfte
Mally hinunter und stellte sich eine Stufe tiefer als ihr Freund. Aber nicht nur
Mallymkun sollte sich beziiglich des fehlenden Gastes noch Gedanken machen, wenn
es nach der EheschlieBung in den Festsaal ging. Tarrants Tanz- und Lehrmeister
Horacios wiirde die Trauung vollziehen und trat an seinem Holzstock gestitzt zum
Brautigam und vor das improvisierten Trauungsobjekt.

Ein letztes und drittes Mal erténten nun die Signale der Trompetenbldser und lieRen
damit verlauten, dass ihre Majestdt, die blaue Konigin, eintreten wirde. Sofort
richtete sich jedes Augenmerk gespannt zu den ausladenden Fligeltiren am
Haupteingang der Halle. Hinter diesen lachelte Alice Margaret vorerst ein letztes Mal
zu und gab ihr deutlich zu verstehen, dass nun wirklich alles perfekt schien. Die
Schwester hingegen nickte zustimmend und zog sich ein wenig ins Abseits zurick.
Sanfte Harfen und Violinen Klange, des im Hintergrund gehaltenen Duetts, ertonten,
als sich das Tor, wie eine Himmelspforte auftat und unter den verzaubernden Strahlen
des Lichts, endlich das offenbarten, was man so sehnlichst herbei gesehnt hatte.
Ehrflrchtig hielt jeder der Anwesenden den Atem an, nachdem ein Raunen durch die
Menge ging, kaum dass sie Alice erblickten. Fasziniert durch ihre Anmut inihrer Art, in
der sie nun elfengleich und mit geneigtem Haupt, voran zum Altar schritt. Einen
festen Griff um ihre Blumen, die all ihre Aufregung verbargen. Dabei folgte sie den
mit weillen Rosenblattern bestreuten Weg ins Gliick. Tarrants Augen weiteten sich
schlagartig und konnte nicht glauben, was sie in diesem Moment erblicken durften
und vor allem, was diese ihm zudem erkennen lieRen.
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//Alice...// Ein Engel, sein Engel, letztendlich doch gehiillt in seiner Komposition. Nicht
nur der Atem stockte ihm. Nein. Auch sein Herz schien schier zu versagen. Sein Mund
ein Stiick gedffnete und regelrecht unfidhig zu begreifen, wie sie dies zustande
gebracht hatte. Wenngleich es ihm hierbei auch wie Schuppen von den Augen Ffiel bei
des Ratsels Losung um den geheimnisvollen Schneider. Dieses Kleid verkérperte alles,
was die Vergangenheit einst still fir sich verboren hielt. Jede Sehnsucht, jede
Erinnerung und jede Hoffnung. Und nun wandelte sie tatsachlich in diesem auf ihn zu.
Hatte er doch immer geglaubt, die Erfillung seines Traumes von Alice” erwiderte
Liebe zu ihm, wére unerreichbar in ihrer bestehenden Einzigartigkeit, so musste er
sich doch nun zweifellos eingestehen, das er sich geirrt hatte. Nicht der kleinste
Ansatz seiner sonst so weitldufigen Vorstellungskraft reichte auch nur anndhernd an
das heran, was sie ihm hier und jetzt bot. Was sie perfektionierte. Diese Bilder wiirde
er niemals wieder vergessen! Und nein, er war nicht im Geringsten, dass was sie
befiirchtet hatte, obgleich er zu gern gewusst hatte, woher Alice Kenntnis von der
Existenz seines Werkes besal3. Aber spielte das nun wirklich noch eine Rolle?

Alice hingegen erhaschte sich, je weiter sie ihrem Hutmacher entgegen kam, immer
wieder einen, flir die Umgebung unbemerkten, neugierigen Blick von diesem. Blicke,
die den Glanz in ihren Augen stetig zunehmen lieRen. Wie sehr sich ihr Herzschlag
immer weiter beschleunigte, bei jedem Meter, der sie ndher zu ihm brachte, mehr
Details seines prachtvollen Anzugs erkennen liellen. Wie stattlich anziehend er
aussah. Wie elegant. Wobei war dies wirklich verwunderlich? Hatte er ihr den jemals
nicht gefallen? Niemals! Wie schwer es ihr fiel, ihn auf ihrem Weg noch nicht ganz
bewundern zu kénnen. Ob er auch dieses Kunstwerk selbst gezaubert hatte?
Bestimmt war dem so! Da war sich Alice hundertprozentig sicher.

Mit den letzten seichten Ténen von Johann Pachelbels’s Kanon in D*, welches Alice
Lieblings- und Wunschmusikstiick fiir diesen Anlass gewesen war, erreichte sie nun
ganzlich ihren baldigen Gemahl. So hob sie langsam ihren Kopf, die Wangen seicht
gerodtet und ein verlegenes Lacheln an ihren Hutmacher richtend, wieder empor. Die
Augen strahlend, im Wettstreit mit dem Lichtspiel das ihre Silhouette
umschmeichelte, seitdem Alice ihren Liebsten in dessen festlichem Gewand erfasste.
Zuihrer grolden Erleichterung feststellend, das er sich bei diesem dennoch selbst treu
geblieben war, in all den kleinen und grof3en Accessoires, die ihr nur allzu bekannt
waren. Vor allem durch seinen so wertgeschatzten Zylinder, der anhaltend neben ihm
ruhte.

Tarrant erwidert ihr Lacheln, wahrend seine Augen, die er nicht von ihr [6sen konnte,
mit den ihren um die Wette leuchteten und Horacios zum Wort ansetzte. Die
Zeremonie durch die Rituale beider Welten wohl bedacht. Alice hingegen, zwang sich
regelrecht, auch wenn es schwer fiel, ihre Augen von Tarrant abzuwenden und ihre
Aufmerksamkeit, in diesem Moment dem Redner, zu zuwenden.

“Liebe Anwesende, verehrte Majestdten...”, begann er mit kraftiger Stimme.” Im
Namen aller Bewohner Unterlandes wurde mir die ehrenvollen Aufgabe zu teil, zwei
sich liebende Herzen fiir immer und in alle Ewigkeit am heutigen Tage zu vereinen.
Wie sehr haben wir uns auf dieses Ereignis gefreut? Wie dankbar kdnnen wir sein, fir
all die Gliickseligkeit, die diese zwei Menschen uns brachten? Ihnen verdanken wir,
dass wir dieses Leben weiterfihren dirfen. Das Unterland den Frieden sein Eigen
nennen kann und das die Schatten der Vergangenheit sich nie wieder erheben
werden. Es erbliht durch den Fortbestand des nun mehr blauen Hofes und wird sein
leuchtendes Licht forttragen...”, lachelte der Greis und blickte von ihrer Majestat der
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Konigin zum Konig.

“Die Ringe bitte...", bat die Schildkrote mit einer Handbewegung nun den Ringtrager
herbei. Grinser folgte dieser Bitte augenblicklich und schwebte mit einem
dunkelblauen Samtkissen vor Alice und den Hutmacher, wobei die Braut ihren Strauf3
einen Moment an das weille Kaninchen gab. Hiermit bot sich nun Tarrant die
Gelegenheit, Alice einen weiteren Teil seiner Uberraschung zukommen zu lassen.

Die Ringe, weiRgold und federleicht, durch ihre einmalige Verarbeitung, glanzten im
Erguss der Sonne. Der seine schlicht gehalten, lediglich mit der, von ihm und Alice
gewdhlte Gravur »Auf immer und Ewig, nur du - Alice« verziert. Der ihre hingegen war
aufwendiger gearbeitet und aus zwei ebenfalls weillgoldenen Hutnadeln, die Tarrant
einst zu seinem Eigentum gezadhlt hatten, auf der Betrachterflache, in ein Herz
geformt worden. In dem freien Innenraum des Herzens waren zwei Edelsteine
eingefasst, die dieselbe Form besalRen, wie der AuBenmantel. Zwei griine Smaragde,
die sich zu der Mitte hin zuneigten und ihre Farbe wechselnd, in ein intensives
meeresblau verschmelzen liel3en. Auch hier fand sich in der Innenseite, die, bis auf
den Namen, gleiche Inschrift »Auf immer und Ewig, nur du - Tarrant« wieder.

Alice legte ihre Hande fassungslos vor den Mund, kaum dass sie die Schmuckstticke,
so etwas Kostbares und edles, erblickte. Wobei sie dennoch ihr so sehr geliebtes
Fingerkissen, an der anderen Hand, wie zuvor hochgelobt, bei sich trug.

Tarrants Herz pochte bis zum Hals, als es nun an ihm lag, das Wort weiterzufihren.
Nun war der Moment erreicht. Nun wiirde er Alice verkiinden, was sein Herz schon
seit so langer Zeit beschwerte, wenngleich es nie lebendiger schlug, seit sie sich
endlich fanden.

Mit noch starker zitternden Fingern nach dem Ring greifend, schluckte er hart und
atmete ein weiteres Mal tief ein, bevor er dann ihre rechte Hand in die seine nahm
und sprach:

“Alice... Meine Engel... Ich... Ich habe solange iber diesen Moment nachgedacht...
Nachgedacht, mit welchen Worten ich dir und der ganzen Welt sagen kann, was du mir
bedeutest...”, leicht senkte er sein Augenmerk von ihrem wunderschénen Antlitz auf
ihre Hand, welche sein Daumen zartlich streichelte und schiittelte kaum merklich
seinen Schopf. Die Stimme sanft und als einziges vollkommen sicher kontrolliert.
“Aber ich befirchte, solche Worte existieren nicht. Kein bestandiges Wort konnte
jemals auch nur anndhernd das ausdriicken, was du fiir mich bist. All die vergangenen
Jahre, all die unzahligen Tage und Nachte besal? ich nur einen einzigen Wunsch. Ein
Wunsch, der mein Herz zerriss und im selben Moment aufleben lie3. Ein Wunsch, der
tiefsten Sehnsucht einzig und allein nur nach dir. Dir ganz allein! Dein Lacheln wieder
sehen zu dirfen... Sich an dem Strahlen deiner Augen zu erfreuen... Unzdhlige Male
habe ich geglaubt, ich wiirde dich nie wieder sehen... Dich Fir immer verlieren... Wie
sehr trieb es mich schieren in den Wahnsinn... Wie sehr fraR mich diese Angst auf...
Zerstorte all das in mir Stiick flr Stiick... Doch dann... Dann anderte sich alles. Der
Traum, von dem ich nur zu hoffen wagen durfte, wurde Wirklichkeit. Liels mich wieder
leben. Du tatest es...” Kurz schluckte Tarrant erneut. “Denn nur du gibst meinem
Leben einen Sinn! DU bist alles wofir ich sein mochte... Wie sehr zogst du mich als
kleines Kind in deinen lieblichen Bann... Wie hilflos war ich dem jungen Madchen
ausgeliefert, das mein Herz fiir immer gefangen nahm... Und wie machtlos bin ich nun
der vollkommenen Frau ergeben... Mein Leben war und ist nichts wert, wenn es dich
nicht in diesem weil3!” Sogleich richtete er seinen Blick zuriick in ihre Augen. “Dir
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gehort mein ganzes Sein! Fir dich und unsere Liebe werde ich kimpfen. Meinen
letzten Atemzug Fiir den deinen geben! Denn du bist mein schonstes Glick, meine
grofRte Freude und meine vollkommenste Erfiillung. Meinen Platz fir immer an deiner
Seite. Ich liebe dich mit jeder Faser meines Herzen, Alice Kingsleigh! Dieser Ring ist
mein Versprechen von jetzt an und in alle Ewigkeit!", [dchelte er nun trotz seiner
feucht schimmernden Augen und schob das Geschmeide wacklig auf ihren Finger.
Doch nicht nur die seinen bebten. lhre taten es nicht minder. Aber auch konnte sich
Alice ihrer Tranen nicht zuriickhalten. Mit diesem Gestdandnis bewegte er sichtlich
mehr als nur ihr Herz Er berlhrte ihre Seele. Zudem liel3 es sie ebenso unaufhoérlich
schlucken, wie ihn zuvor. Womit hatte SIE einen solchen Mann wie ihn nur verdient?
Der Prozedur weiter folgend, nahm Alice nun den Ring vom Kissen, der fir ihn
bestimmt war. Auch sie hatte sich ihre Worte zu recht gelegt gehabt, doch nie zuvor
war ihr wirklich bewusst geworden, wie nach seiner Offenbarung, was sie diesem
Geschenk von Mann wirklich angetan hatte. So antwortete, sich ihrer Trdnen nun
versuchend zu beherrschen:

“Einst glaubte ich, ...ich misse auf den Richtigen warten... ihn suchen... Doch diese
Suche endete, noch bevor ich es mir es eingestehen wollte, das sie nie von Noten
war... Denn ich hatte ihn bereits schon vor langer Zeit gefunden. Ich war dumm, naiv
und blind... Dachte nur an mich selbst und klammerte mich an die Vorstellung, die
Vision meines Vaters fortzufiihren zu missen, wo ich doch schon langst meine eigene
besal3... Eine eigne Bestimmung. Einen Platz im Leben. ...einen Platz an deiner Seite!
Unsere Liebe ging einen schmerzvollen und steinigen Weg... Ich habe dir so viel Leid
und Kummer gebracht...”, unterbrach sich Alice dann jedoch kurz selbst, um den
wieder aufkommenden Tranenfluss dieser Tatsache herunter zu pressen. Doch es
gelang ihr nicht, als sich zwei klaren Perlen Giber ihre Wangen erstreckten “Es... es tut
mir so leid! So unbeschreiblich leid...”, nickte auch sie nun kaum merklich und hob
ebenfalls ihren Blick zuriick in sein bewegtes Griin. "Ja, ...du bist meine schoénste,
verrickteste Phantasie, mein wahr gewordener Traum, ohne den ich nicht mehr leben
kann und will! Nichts und niemand soll und darf uns jemals wieder trennen... Von
diesem Moment an, soll ganz gleich welche Welt sehen, dass wir zusammen gehoren!
Ich gelobe alles, was es auch sein mag und in meiner Macht steht, fiir unsere Liebe zu
tun! Gutes zu bewahren, Schlechtes mit allen Mitteln zu bekdmpfen. Das oberste Ziel
meines Lebens soll es sein, dafiir zu sorgen, dass es dir nie wieder an etwas mangeln
wird, du nie wieder ein Leid erfahren sollst und dir die Freude jeden Tag aufs Neue
begegnet. Ich liebe dich, Tarrant Hightopp... Vom ganzen Herzen! Dieser Ring ist mein
Versprechen von jetzt und Fir alle Ewigkeit! Eines, das ich niemals wieder vergessen
werde!” Mit diesen Worten, schenkte auch Alice ihrem Hutmacher nun ein
tranenuntermaltes Lacheln und besiegelte durch das Anlegen des Ringes an seiner
Hand ihren Schwur. Wobei Tarrant ihre Hdnde sogleich ergriff, als der Ring
positioniert war. Fest und dennoch sanft, driickte er diese. Jedes Wort ihrerseits hatte
sich in sein Gedachtnis manifestiert. Doch konnte er sich wirklich sicher sein, das der
Traum den er ihr nannte tatsachlich wahr geworden war? War er nicht beinahe schon
unfahig gewesen am Mirellium zu begreifen, das sie ihm ihre Liebe gestand und nun?
Nun gab SIE ihm ein Versprechen fiir die Ewigkeit. Doch die Warme, das zittern ihre
Hande, wie auch ihr Puls waren zu eindeutig, zu real, als das es sich immer noch nur
um einen Traum handeln kénnte!

Eine ehrflrchtige Stille herrschte um sie herum, welche hierauf allerdings aufs Neue
von der alten Schildkrote unterbrochen wurde. Ergriffen, wie Ffast jeder der

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 95/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

Anwesenden, verkindete er nun die letzten und entscheidenden Worte an das
Brautpaar: “Und hiermit erklare ich euch, Kraft meines mir verliehenen Amtes, fir
immer und in alle Ewigkeit, zu Mann und Frau. Ihr dirft die Braut kissen, Sire!” Und
dies liefd sich Tarrant nun nicht zweimal sagen. Mit deutlich raschem Herzschlag legte
er zartlich seine Hande an Alice” Gesicht, neigte sich herab zu ihren zarten Lippen,
nachdem er ihr noch einmal tbergliicklich in ihre warmen Augen gesehen hatte und
vollendete ihr Biindnis ein fir alle Mal mit dem gewiinschten Kuss in all seiner Liebe
zu ihr. Sogleich erwiderte Alice diesen ebenbiirtig und hielt ihn zusatzlich an. Mit
diesem Kuss war es nun fir immer entschieden! Gefestigt bis in die Unendlichkeit der
Zeit.

Doch kaum das dies geschah, ergoss sich ein Regen aus weiteren weiflsen und blauen
Rosenblattern Gber die frisch Vermahlten. Dazu gesellten sich nicht wie (blich weilRe
Tauben. Nein. Eine glitzernde Pracht aus goldenen Schmetterlingen stieg ausbreitend
auf und trug bildlich unterstreichend den Schwur der Beiden in die Unendlichkeit der
Liifte. Die Euphorie wie einst am Mirelluim nahm abermals Einzug in Marmoria und
gab sich mit den erklingenden Glocken, die man extra am Hauteingang des Schloss
angebracht hatte, ein Stell dich ein. Alle Zeugen dieser Bindung waren sichtlich
gerihrt. Thackery erwischte sich sogar dabei, wie er eine Trane aus seinem linken
Augenwinkel wischen musste, wahrend McTwisp den Straul’ Alice” mitgenommen an
sich drickte und Grinsers Mundwinkel sich vor Begeisterung wieder bis zu den
Ohrchen hochzogen. Diedeldum und Diedeldei waren so sogar sehr von dem
Schauspiel vor ihnen eingenommen gewesen, das sie sich stiitzend in den Armen
lagen und ermutigend an den Handchen hielten und sich beinahe gegenseitig laut
schluchzend, die kullernden Tranchen wegwischten. Aber auch Margaret, die alles im
Hintergrund mit angesehen hatte versuchte ihrer Tranen Herr zu werden. Und selbst
die kleine Haselmaus konnte sich dem nicht entziehen, wobei die ihren weniger aus
Freude heraus zum Vorschein kamen.

Langsam lOste Tarrant den Kuss wieder, der fast, die eben benannte Zeit hatte
einfrieren lassen. Wobei sein Lacheln zuriick auf seine Lippen kehrte, wie es auch bei
Alice der Fall war und wandte sich mit der Frau seines Herzens zu den Gdasten um.
Natirlich vergald er nun nicht sich seines Zylinders wieder zu bedienen, bevor er Alice,
welche ebenso ihre Blumen wiedererlangt hatte, seinen Arm anbot, um den Gang
hinaus zu beschreiten. Ihre Freunde folgten ihnen. Erst noch geziemt waren ihre
Schritte, bis Alice ihn flux bei der Hand nahm und ihn Gbergliicklich Lachelnd als auch
stumm damit aufforderte sich nicht weiter zu versteifen. Eine Sekunde tberrascht,
nickte er dann ein verstandlich und mit demselben Lacheln. Ein Stiick ihr Kleid raffend
eilte sie und ihr Gemahl nun lachend als auch schnellen FuRes Richtung "Ausgang’
dessen Pforten bereits wieder gedffnete wurden. Dem strahlenden Licht entgegen
eilend, hielten Beide jedoch kurzerhand wieder inne, als Margaret an diesem auf sie zu
trat. Der Hutmacher Gberraschte sich abermals bei ihrem Anblick und sah darauf
sogleich fragend wie auch um Antwort bittend zu seinem Engel. Die Gesellschaft
hinter ihnen stoppte gleichermalen. Einen Moment, seinen Blick sehr wohl
verstehend, konnte sie dennoch nicht umher, sich erneut in die Arme ihrer Schwester
zu begeben.

“Ich gratulieren euch von ganzen Herzen!”, dullerte Mrs. Manchester, driickte ihre
Kleine an sich und sah dabei ebenso zum Brautigam. Dessen verwunderte Blick bald
schon wieder vergessen war und er seiner Schwdgerin ebenfalls zuldchelte.

“Ich danke dir! Ich danke dir dafir, dass du all das hier mit mir erlebst!”, beteuerte
Alice fast schon wieder bewegt. Doch sie schuldete Tarrant nun auch eine Erklarung,
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worauf sie die Umarmung wieder l6ste und sich mit gesenktem Kopf zu ihm
umwandte.

“Verzeih mir, aber ich konnte nicht anders... Nicht heu...”, wollte sie sich ihrem Mann
gegeniber grade rechtfertigen, als ihr Hutmacher sie liebevoll unterbrechend, einen
Finger auf ihre Lippen legte und mit der Zunge ein fast schnalzendes Gerdusch
hinzuflgte, auf welches Alice direkt verstummte. Was plapperte sein Engel da nur fir
einen Unsinn?

“Alice! Mein siiRes Zuckerstickchen...”, lispelte Tarrant in seiner wohl vertrauten Art.
“Sie ist deine Schwester. Ich ware entriistet, hattest du deinen Kopf nicht
durchgesetzt. Und wenn du mich nun bitte entschuldigen wiirdest, aber ich mochte
mir die Gelegenheit doch nun nicht nehmen lassen, eben diese gebihrend
willkommen zu heiRen”, lachelte er intensiv, sodass wieder seine niedliche Zahnlicke
zum Vorschein kam. Er war viel zu gliicklich, als das ihm an diesem Tag irgendetwas
verstimmen hatte konnen. Wenn Tarrant gekonnt hétte, hatte er am liebsten ganz
Unterland umarmt und seinen Stolz verkiindet. So war es nun an Alice” Augen sich
freudig zu weiten und ihm zu zusehen, wie Tarrant sich hoflich, wie einst vorm
Spiegel, vor Margaret verbeugte, ihre Hand ergriff und elegant einen Handkuss
aufhauchte.

“Willkommen in Marmoria, Margaret! Wie schén dich bei uns zu wissen.”

“Ich danke dir... Tarrant. Es ist mir eine Ehre! Aber ich falle euch wirklich nicht zur Last
oder schande die Regeln?”

“Ach papperlapapp...”, wank der Hutmacher direkt ab. “Was ware solch ein Ereignis,
ohne die Familie?” Sein Lacheln haltend, trotz der kleinen Wehmut im Herzen, das die
seinen dies nicht mit erleben konnten, bat er die Zwillinge herbei. “Jungs...?! Wirdet
ihr euch dieser jungen Dame annehmen? Es wird Zeit in den Festsaal zu gehen...” Breit
grinsend nickten die Briider und stellten sich jeweils links und rechts neben Mrs.
Manchester.

“Hallo, ich bin Diedeldum und er ist Diedeldei.” “Nein, genau genommen, bin ich
Diedeldum und er ist Diedeldei”, protestierte der andere wie so oft los, was Margaret
ein Kichern entlockte und sie den kleinen ulkigen Jungs die Hande reichte. “Meine
Herren..."

Alice wusste nicht was sie sagen sollte bei dem Anblick der kleinen Szenerie und
konnte nicht umher ihrem Liebsten, als kleine anerkennende Dankbarkeit, einen
Augenblick dicht an sich zu ziehen, mit den Worten: “Ich danke dir!” Liebevoll hauchte
sie ihm einen Kuss auf.

“Nicht dafir, mein Engel”, erwiderte er hierauf mit ernsterer Stimme, wie auch den
Kuss, ergriff dann wieder ihre Hand und setzte mit ihr den Weg aufs Neue an.
SchlieBlich sollten nun die Feierlichkeiten folgen, an denen ganz Unterland teilhaben
sollte. Doch so perfekt dieser Tag nun auch schien, ahnte Alice nichts von dem, was ihr
Liebster sich flr eben dieses hatte einfallen lassen. Weiter war ihre Vorstellung in der
Ublichen Verricktheit ihres Wunderlandes gefangen, wenngleich ihr die adrette
Aufmachung ihrer Freunde nicht entgangen war. Jedoch war diese fiir die Trauung
durchaus akzeptable gewesen. Zumal Kleidung kein Hindernis fir SpaR und
Ausgelassenheit darstellen sollte. Doch wie genau es werden wiirde, dariiber musste
sich Alice tberraschen lassen.
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*Johann Pachelbel

Johann Pachelbel (August 1653 in Nirnberg; t 3. Mdrz 1706) war ein deutscher
Komponist des Barock. Neben seiner Tatigkeit als Komponist war Pachelbel Organist.
Kanon D :::

Das populdrste Werk Pachelbels ist der Kanon aus Kanon und Gigue in D-Dur. Es
handelt sich um den einzigen von ihm komponierten Kanon, er ist deshalb nicht
reprasentativ fir Pachelbels Gesamtwerk. Vom Kanon existieren heute zahlreiche
Aufnahmen, Versionen und Bearbeitungen.

Something old, something new...

"Something old, something new, something borrowed, something blue and a lucky six-
pence in your shoe." ("Etwas Altes, etwas Neues, etwas Geliehenes, etwas Blaues und
einen Glickspfennig im Schuh.")

Ein aus England stammender Brauch hat sich auch in Deutschland, besonders seit der
Hochzeit von Prinz Charles und Diana Spencer, zu einer beliebten Tradition
entwickelt. Danach soll die Braut zu ihrer Hochzeit etwas Altes, etwas Neues, etwas
Geliehenes und etwas Blaues bei sich tragen und in ihre Kleidung integrieren.

* etwas Altes steht fiir das bisherige Leben der Braut vor der Ehe (Beispiel: ein altes
Schmuckstiick) (Ubersetzt: "Alt wie die Welt")

* etwas Neues steht als Symbol fiir das beginnende Eheleben der Braut (Beispiel: das
neue Brautkleid) (Ubersetzt: "Neu wie der Tag")

* etwas Geliehenes steht fir Freundschaft und soll Gliick in der Ehe bringen, die Braut
leiht sich etwas von einer glicklich verheirateten Freundin (Beispiel: ein besticktes
Taschentuch) (Ubersetzt: "Geborgt wie das Leben")

* etwas Blaues als Zeichen der Treue (Beispiel: das blaue Strumpfband) (Ubersetzt:
"Blau wie die Treue")

* ein Glickspfennig im Schuh als Zeichen des Wohlstands.

Quelle:: Wiki

So meine liebe Mauschen da draulen... Ich melde mich hier mal wieder kurz zu Wort...
Nun ist es geschafft! Er ist unter der Haube”*"

Wie lange habe ich bei diesem Chap geschwitzt... 2*° Ich gebs ganz offen zu... Ob es
was gebracht hat? *zitter* Ich weil es nicht... Zumindest ist hier mit klar, das ich nicht
fies oder derartiges war und die Hochzeit wie von einigen befiirchtet zerstort habe...
*zumindest nicht durch bése Machenschaften~”"*

Ich hoffe ich habe niemanden enttduscht.. Und wenn doch, dann tut es mir aufrichtig
leid. Aber das hier ist es nun...*drop* Und ich muss zugeben, das ich sie auch nicht
verhuntzen wollte... Es wird fiir die Beiden schlieflich noch schwer genug werden... :S

Naja eigentlich mochte ich euch hier jedoch etwas anders nahe legen...

Und zwar fir alle die vllt Probs hatten sich Alice” Ehering vorzustellen, keine Sorge..
Ich hab ihn mal mehr oder weniger versucht zusammen zusetzten X°D >>>
http://i151.photobucket.com/albums/s154/Clarice82/AAAADEWbFYSAAAAAAFDr2AK

opie.ipg
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Ebenso findet sich Gber meinem personlichen Geschwafel eine kurz Erkldrung
bezliglich Alice” Lied welches erklingt als sie zum Altar wandelt... Um eine besser
Vorstellung davon zu bekommen und fir all die es nicht kennen schaut und hért mal
hier::

http://www.youtube.com/watch?v=24F-HoOhWJE

(Ich finde das es zu dieser Szene passt”"°°*°)

Aber auch passt ein anderes Lied, das ich diesem Chap gern widmen mochte::

Shania Twain - From this moment on... >>>

http://v.youku.com/v_show/id XNDkwMzU10ODA=.html

(Nebenbei bemerkt sie ist mein Liebling.. Diese Frau ist so unglaublich perfekt und
shon.. Also wenn ich ein Mann ware, wére sie das was Alice fir Tarrant ist XD*naturlich
ohne den kleines kind und co stoff A*"*)

Naja, wie dem auch sei...

Ich danke euch fir die Geduld und Opferung der Zeit das Chap gelesen zu haben und
hoffe ihr werdet A+T auch auf ihrem Hochzeitsfest begleiten?!

*euch alle knuddel*

Fahrt wohl!!!! :
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Kapitel 18: - Eine ganz normal verriickte Hochzeit -
Part 2 - *Funkel, funkel Fledermaus...

Kaum, das Alice und Tarrant durch das strahlende Licht ins Freie traten, empfing man
sie sogleich fortfihrend mit unzdhligen Jubelrufen und einem weiterem Meer aus
weilRen und blauen Rosenbldttern. So wie auch die Glocken, iber dem Tor, ihre
Melodie weiter erklingen lieRen, so unabkdmmlich war das sichtliche Gliick des
frischen Brautpaares in ihrem Bad durch die Menge. Dankbar wanken ihre Majestaten
den Bewohner Unterlandes zu, wéahrend Freunde und Familie, als auch die
Hofgesellschaft ihnen folgten. Niemals hatte sich Alice, als auch der Hutmacher eine
derartige Anteilnahme und Freude diesbeziiglich ausgemalt. Es befliigelte sie
regelrecht. So sehr, das Alice Tarrant, auf der Hélfte des Weges in den Festsaal,
anhielt und unter all diesen euphorischen Augen zartlich zu sich zog, um ihn zu
kiissen. Natirlich machte dieser keine Anstalten einer Gegenwehr. Im Gegenteil. lhm
war der Kuss genau genommen viel zu kurz gewesen, aber hier und jetzt ware es
unangebracht gewesen, sich dies beziglich ganzlich gehen zu lassen. Dazu stieg seine
innerliche Anspannung, je ndher sie dem Spiegelsaal kamen. Dennoch versuchte er
sich diese von Alice nicht anmerken zu lassen, was ihm wundersamer Weise recht gut
gelang.

McTwisp hoppelte vor und an dem Koénigspaar vorbei, wobei Mallymkun, Thackery
und Grinser ihn begleiteten. Die Damen und Herren des Hofes taten es ihnen gleich.
Schliefdlich musste man nun seinen Posten beziehen. Die kleine Haselmaus fand es
schier unertraglich und seufzte einen Moment erleichternd, kaum dass sie sich dem
Getose fir einen Bruchteil entziehen konnte. Das war in der Tat das Schlimmste, was
man ihr je angetan hatte und was sie mit eigenen Augen hatte ansehen missen. Doch
noch sollte es kein Ende finden, das stand fest.

Sie tratem gemeinsam durch den groRen hinteren Innenhof, der extra eins fir die
Kirschbdume errichtet worden war, um von dort das Schloss erneut zu betreten. Nach
der Prisens in der Offentlichkeit, regte sich auch Alice Freude immer weiter. Sie
konnte die Feier in all ihrer liebgewonnen Verriicktheit kaum erwarten.

Die an dem Tag bereits so wohl vertrauten Fanfaren ertonten aufs Neue und auch hier
Offneten sich riesige Fliigeltiren der angesteuerten Raumlichkeit, um das Spektakel
einzuleiten. Sogleich erstrahlten fiinf pompdse Lister, nacheinander angereiht und
unterstrichen, durch zarte Klidnge des verzaubernden Kristalls an diesen, das
Lichterspiel in den Farben eines Regenbogens. Der in Weil3 und Silber gehaltene
Festsaal, war auch hier ausgestattet mit prachtigen Blumendekors und blauen
Bandern. In den Spiegeln und Fenstern brach sich das Licht der Sonne, als auch das der
Leuchter, wobei diese sich selbst umspielten und alles um sich in ein faszinierendes
Glitzermeer tauchten. An den Spiegeln erstreckten sich die Festtafeln jeweils zu den
Seiten in einer offenen Quaderform. Der Tisch fir Tarrant und Alice war separat in
den mittleren Teil der ldngeren Seite bei den Spiegeln gesetzt. Links und rechts von
einer Sdule gerahmt, auf deren Posdest sich ebenfalls Rosenschalen wiederfanden
und aus welchen sich ein kleiner Baldachin bestehend aus Glasrohren und Tichern
zusammen setzte. Gedeckt mit dem edelsten Porzellan und weiteren unzihligen
Kerzenstandern, die Tanzflaiche auf den frontalen Blick ausgerichtet. Die
Hochzeitstorte*, die am anderen Ende der Tischreihen postiert wurde, tiirmte sich in
drei Schichten, iberzogen mit einer harten Glasur aus weilsem Zuckerguss wie es die
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Royal Icing* vorgab. Dekoriert mit zig kleinen Marzipanrosen und einer Gusskrone in
der Miniaturfiguren des Kénigspaares, welche auf der Spitze thronten standen.
Uberall verweilte die bereitstehende Dienerschaft, sich zusammensetzend aus jungen
Mannern, weilRen Flichsen und Tauben in den passend angefertigten Livrees. Am
hinteren Teil des Raumes fand sich das kleine Orchester wieder das nun auf seinen
Einsatz wartete, nachdem sie den Einzug des Brautpaares musikalisch unterstrichen
hatten.

Alice traute ihren Augen nicht, als sich dieser Traum entfaltete. Sicher kannte sie den
Rohzustand von vor wenigen Tagen, aber das hier Gbertraf wie so oft, ihre kithnsten
Erwartungen. Das Lacheln auf ihren Lippen, mit der Begeisterung in ihren Augen
gepaart, lield Tarrant erleichternd in seinem Inneren aufatmen. Nun konnte er endlich
seine Geheimnisse offenbaren. Es gefiel ihr und bestétigte seine Annahme, dass er
Recht besal? alles nach der Regel verlaufen zu lassen.

So flihrte er sein Herz, fest und aufrecht in der Haltung zur Tanzflache, wahrend Alice’
Augenmerk versuchte, all diese traumhaft schénen Einflisse auf sich wirken zu lassen.
Man versammelte sich am Rand des Parketts und nahm Alice die Blumen erneut ab
und reichte ihr dafir zwei kleine Ringe, die sie sich auf ihre Mittelfingerstecken sollte.
Auch gab Tarrant seinen Zylindern fiir das Folgende in die Hande eines Dieners. In
leisen Ansdtzen ertonte die ersten Noten eines wohl vertrauten Walzers aus Peter
Tchaikovsky’s Dornréschen*.

//Ein Walzer? Wie eigenartig..//, fragte sich die Blondine kurz selbst. Kannte man
einen solchen Tanz etwa auch hier im Unterland und dazu von diesem Komponisten?
Zahlte es wohlmoglich zur Hofetikette? Eine Frage, die ihr vorher nicht in den Sinn
gekommen war, da Alice der Annahme war, keinen derartig formellen Tanz darbieten
zu mussen.

Angespannt lachelte der Hutmacher seine frisch angetraute Frau an, verbeugte sich
vor ihr und bat sie nun nicht nur, um den nun folgenden Tanz, sondern auch sich die
Seiten ihres Kleides an den Ringen zu befestigen. Alice grinste hierauf jedoch und
verstand, die eigentliche Absicht Tarrants dennoch nicht realisierend. Wie kénnte sie
auch? Sollte ein einzelner Tanz denn gleich alles verraten? Wobei eine Sache verriet
dieser durchaus. Und diese lieR die junge Frau ein wenig Uber sich selbst im Geiste
lachen und den gestrigen Uberraschungsmoment in seinem Arbeitszimmer zu einer
Schlussfolgerung finden. Sollte das vielleicht wirklich bedeuten, dass er diesen Tanz
aus ihrer Welt, den sie selber er frisch vor wenigen Monaten erlernt hatte, extra
einstudierte? Nur ihr zur Liebe und fiir diesen Tag? Es musste so sein.

Auch wenn ihr der Walzer, wie so viele andere Ténze, sonst zu steif und formlich war,
verstarkte sich ihr Lacheln und Alice verneigte sich, auf sein Spiel eingehen, vor ihm in
einen eleganten Knicks. Ihren Liebsten SO tanzen zu erleben, konnte und wollte sie
sich nicht entgehen lassen. Und solange er ihr im Nachhinein auch seinen
Futterwacken zukommen lassen wiirde, war ihr fast alles Recht.

So trat Tarrant dichter an Alice heran und bezog seine Position. Den rechten Arm
leicht angewinkelt und auf Brusthéhe hebend mit ihrer Hand in der seinen. Die Linke
sanft auf ihren Schulterblattern gebettet. Wobei sich die ihre auf eben diesen Arm
von ihm legte und den kleinen Finger dabei abspreizte. Die Blicke, ganz dem Muster
folgend und mit etwas erhobenem Haupt an einander vorbei sehend, setzte der
Brautigam in den ersten Takt des Liedes die Fiihrung ein. AuRerst elegant bewegte
und leitete Tarrant sich wie auch Alice, dabei ausgedehnt, leicht in die Knie gehende
Schritte vollziehend und im Dreivierteltakt, erst weitldufig an den Rand der Flache.
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Und drehte mit ihr, in der vorgeschriebenen vor erst gedieger Geschwindigkeit, vier
Runden an den Gasten vorbei. Alice war dulRerst erstaunt, wie gut er dies meisterte
und konnte sich eines beglickten Lachelns nicht langer verwehren. Aber auch Tarrant
erleichterte der erfolgreiche Einstieg ungemein, sodass er stetig sicherer in seinen
Bewegungen wurde. Eine weitere Sorge war verschwunden von seinen Schultern.
Lieblich schwebte Alice” Kleid bei den Drehungen (ber den Boden und durch die
Lifte. Dies verstarkte sich sogleich, als der Rhythmus einen Moment an Schnelligkeit
zunahm und Tarrant sie ebenso geschwind in die Tanzinnenfldche dirigierte. Dort
drehte er sich mit Alice noch eine Etappe schneller werdend, auf einer Stelle, entlief3
sie dann nach rechts wie auch links, in einer halben Drehung aus seinen Armen und
zog sie, auf den anfdanglich ruhigeren Takten wieder einzugehen, zuriick zu sich. So
folgten einen Augenblick die Schritte des Beginns, bevor diese ihre Richtung
entgegengesetzt wechselten, in der erneut fiir wenige Sekunden eintreffender
Beschleunigung.

Noch nie hatte Alice so viel SpaRR an einem Tanz empfunden, wie hier und jetzt mit
ihrem Hutmacher, ihrem Ehemann. Und mit einem kleinen Bruch der Vorschriften,
zeigte sie es diesem auch, indem sie ihr Gesicht zu ihm wendete und anldchelte.
Tarrant bemerkte dies im Augenwinkel, ohne sich dabei aus dem Takt bringen zu
lassen und tat es Alice gleich. Wen wiirde dieses kleine faux pas schon stéren?

Aber nicht nur das Brautpaar war sichtlich zufrieden, auch die alte Schildkrote liel3 ein
seliges Lacheln auf seinen Lippen vermerken. Er hatte nichts anders erwartet. Den
Kopf mit wippend summte er fir sich die Melodie des Stiickes mit.

So neigte sich der Walzer seinem Ende zu. Sich abschlieRend ein letztes Mal drehend,
verbeugten sich Alice und Tarrant abschlieRend in den letzten Kldngen gesittet
voreinander.

Wieder zollte man ihnen Beifall und war Gberaus begeistert von dieser traumhaften
Darbietung. Anstatt ihrem nun folgend erwarteren Futterwacken von ihm zu sehen,
fhrte er sie geziemt an die Tafel, an welcher sie ihr Kleid wieder von den Ringen
l6ste. Sollte es damit schon beendet sein? Ihr Lacheln versiegte ein wenig und ihre
Miene spiegelte deutlich ihr Unverstandnis wieder. Dennoch kam sie auch hier erst
einmal seiner Aufforderung nach und setzte sich mit ihm. Warum beschlich sie das
Gefihl, das der Walzer eben keine ledigliche Ausnahme der Gezwungenheit bleiben
sollte?

Doch nicht nur Alice Mimik hatte sich gedandert. Auch das weiRe Kaninchen erfasste
nun ein regelrechter Schlag. Wahrend sich alle Gaste an ihren zugeschriebenen
Pldtzen versammelten, bemerkte er, dass die Reservierung fir einen Gast unbesetzt
blieb. Wie konnte ihm das jetzt erst auffallen? Mit weit aufgerissenen Augen und
raschem Atem Uberlegte McTwisp wie er dieses Missgeschick nichtbemerkend
ausmerzen konnte. Wie konnte ihm DAS nur entgangen sein?

Grinser entging das, wie so oft, zitternde weile Langohr nicht und schwebte
neugierig zu diesem.

“Es scheint, das etwas nicht so verlduft, wie du es dir dachtest, gehe ich recht in der
Annahme?”

Erschrocken zuckte der Mimmler kurz zusammen, als der Kater ihn ansprach.

“Ich... dhm... naja... Ich verstehe das nicht... Eigentlich miisste sie die Einladung
erhalten haben!”

“Wer? Es sind doch alle anwesend?!”, stutzte die Grinsekatze.

“Nun lhre... Ihre Durchlaucht, die... die Herzogin Leondreth von Crims...", stotterte
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McTwisp nun leise, damit es blofs niemand anders zu horen bekam.

Abrupt weiteten sich die Augen der Schwebefigur und zeitgleich zogen sich dabei die
Pupillen zu kleinen Schlitzen zusammen, als sein Gehor diesen einen bestimmten
Namen erhaschte. Hatte er das Kaninchen nun wirklich richtig verstanden? Hatte man
tatsdchlich SIE hierher eingeladen gehabt? Seine Ohrchen hatten sich ehrfiirchtig nach
hinten gelegt und sein Schwanz zuckte leicht aufgebauscht.

“Ich... ich bin ja eigentlich und ganz ehrlich gesagt heil froh, dass sie nicht hierher
gekommenist... Die Vorstellung, dass all diese schrecklichen Marchengeschichten sich
bestdtigen konnten... Oh... das waére nichts fir mein schwaches Gemiit... Aber wie Fiille
ich nun diese Licke... Oh, seine Majestdt wird ganz und gar nicht begeistert sein...”,
plapperte das weilRe Nervenbiindel ungeachtet weiter drauflos und bot Grinser damit
unwissend eine wunderbare Méglichkeit, seinen Schrecken unkenntlich zu machen, als
auch von dieser Person, der er vor Jahren entronnen war, abzulenken. SIE war zwar
nicht hier, aber dafiir begriif3te man einen anderen Gast in den Reihen. Einen weitaus
angenehmeren.

“Eine Leichtigkeit... Pass auf..”, entgegnete Grins hierauf wieder mit deutlich
entspannterer Ader. Er schwebte zu Margaret hiniiber, der man eben noch ein extra
Gedeck auflegen wollte, grinste breit und bat sie ihm zu folgen, ohne das Alice und
Tarrant davon Wind bekamen. Die Schwester der Konigin, wiirde doch nicht so weit
Abseits verweilen missen. Man sollte ihnen diesen kleinen Fehler verzeihen, was Mrs.
Manchester auch nicht sonderlich schwer viel, da sie den wahren Grund der
Umsiedlung nicht erahnte. Sie setzte sich somit direkt an den Platz an Alice” Seite.
Stolz Gber diesen Einfall des Vertuschens zwinkerte er zu seinem Freund hiniber,
welcher ohne Zweifel erleichtert Gber diesen Einfall war, bevor auch er zu seinem
Platz schwebte. Wieso war Nivens nicht selbst darauf gekommen? Ja, so war alles viel
besser. Es ware anders sicher nur zu einem Desaster gekommen und ein solches
wollte man heute unter allen Umstdanden vermeiden.

Wobeijemand anders ein solches, langsam aber sicher aufsteigen sah. Zu den seichten
Klangen der Musikanten, zu denen nun Tee und Gebdack einleitend fir das
Kuchenbuffet gereicht wurde, herrschte eine absolut gesittete Stimmung.
Wohlvertraut der von der Hofgesellschaft, aber von ihren Freunden und anderen
Bewohnern Unterlandes?

Unglaubig sah sich Alice diesem Spektakel mit immer héher wandener Braue zu. Das
war doch nicht ihr Wunderland?! Das war doch nicht die Hochzeitsfeier, die sie sich
gewiinscht hatte?! Die Braut beobachtete, wie selbst Thackery anstandsvoll, so gut
sein Dauerzittern es zuliel3 und ordentlich an seinem Tee nippte und mit Tarrant eine
ganzlich hofliche Konversation Fiihrte.

“Ist der Tee nicht vorziglich, mein lieber Freund?” “Oh, aber sicher ist er das
Schier sprachlos 6ffnete sich ihr Mund, bevor sie ihren Blick zur anderen Seite und
ihrer Schwester gleiten lieB. Diese wiederum lachelte die Kleine an. Margaret war
dulerst Gberrascht, wie auch erfreut, Giber diese gegenwartig stilvolle Gepflogenheit.
Sie hatte sich Alice” Welt irgendwie anders vorgestellt, wenn sie sich an all die
Erzahlungen und besonders dieser Gestalten hier bedachte. Nun jedoch wurde sie
eines besser belehrt. Allerdings liel3 sie der entgeisterte Geschichtsausdruck ihres
Schwesterchens stutzen.

“Ist alles in Ordnung, Alice?”, hinterfragte Margaret direkt und lehnte ein wenig den
Kopf zur Seite.

Alice nahm einen tiefen Atemzug. “Ich... ich weil3 es nicht..."

n
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“Aber Alice... Es lduft doch alles perfekt”, versuchte die Altere ihre Majestéit lichelnd
aufzumuntern.

“Und genau das ist es ja, Margaret! Das... das sollte es gerade nicht!”, setzte es direkt
zurlick. Doch Margaret verstand nicht so recht.

“Nun ich...” Doch weiter kam Alice nicht, da sie auch Tarrant in diesem Moment
ansprach.

“Stimmt etwas nicht, mein Engel? Du rihrst deinen Tee und Kuchen ja gar nicht an?!”,
lachelte der Hutmacher bis tber beide Ohren, bei diesem mehr als zufriedenen
Verlauf der Hochzeit. Seine Frau seufzte und senkte ihren Blick auf die
angesprochenen Lebensmittel. Es stimmte so einiges nicht, so viel stand fest. Nur wie
konnte sie ihm dies jetzt nur nahe bringen ohne ihn zu kranken? Ohne die eigentlich
gute Laune zu verderben? Er schien, im Gegensatz zu ihr, GUberaus und fir Alice
unverstandlich, zufrieden mit einem derartigen Ablauf ihres groRen Tages zu sein.
Ausgerechnet er...

“Ich bin doch sehr erstaunt Gber all das hier...”, begann Alice, worauf der Hutmacher
sich nicht von ihrer Miene beirren liel3 und weiter lachelte.

“Aber natirlich bist du das. Das sollst du schlieRlich auch. Ach, ich bin so froh, dass mir
diese Uberraschung gelungen ist...” Tarrant nahm einen Schluck von seinem Tee und
tupfte sich daraufhin in diesem Anstandsspiel den Mund gepflegt mit einer Serviette
ab.

Ihm es gelungen war? Nun war es an Alice ihr Haupt etwas seitlich zu verlagern und
ihre Stirn kraus zu ziehen. “Nun dhm,... eine Uberraschung ist DAS in der Tat!”
unterstrich Alice, kaum dass sie dies sah und zwang sich ein mehr als schiefes Lacheln
ab.

Der Hutmacher nickte. “Sehr richtig. Und DAS wird bis zum Ende so bleiben, das
verspreche ich dir. Du wirst sehen, es verlduft alles wie es sein soll...”

“Aber ich...” Und wieder war es ihr nicht vergénnt ihr eigentliches Missfallen kund zu
tun. McTwisp, der in die Mitte der Tischreihen gehiipft war, rdusperte sich erkldrend,
das nun die Begliickwiinschungen und Toasts auf das Brautpaar folgen wiirden. Allen
Anwesenden wurden Glaser mit Traubensaft gereicht, der den Wein ersetzen sollte.
Schliefdlich wollte man nicht riskieren, dass der Alkohol einem zu Kopf stieg und damit
irgendetwas aus dem Ruder laufen konnte. Mit einer Handbewegung bat das
Kaninchen den ersten Redner, der rechten Tischordnung sich zu erheben. Und so
folgte nach ein paar lobenden Worten, das erste “Auf das Brautpaar”, auf das alle
Gaste ihre Glaser erhoben und einen Schluck tranken. Alle auRer Alice, welche ihr Glas
nur am Griff festhielt und sich noch mehr Gber all das hier erstaunte. lhren Mann, mit
dessen breitem Grinsen, dabei fest im Augenwinkel. Wie konnte ihn dies hier wirklich
amdisieren? All dieser Zwang? All dies war doch mehr als Uberfliissig! Warum
vergniigte sich keiner? Warum tanzte man nicht ungezwungen? Wie durch Watte und
sich immer wieder dieselben Fragen still fir sich stellend, drangen die nachsten
Preisungen an ihr Ohr. Alice kam sich vor wie in ihre Welt der Langweile und
Trostlosigkeit, der gehobeneren Kreise in der sie so viele Jahre ausharren musste.
Einem Ort dem sie doch eigentlich entflohen war und was war nun? Hier und jetzt an
ihrem Hochzeitstag?

Eher zufillig wanderte ihre Aufmerksamkeit bei der nachsten trockenen Rednerin
Uber die Tische hinliber zum Marzhasen. Es war nicht zu Gbersehen, das nun wo
Tarrant nicht mehr direkt auf ihn achtete, er sein gewohntes Verhaltensmuster
schwer unter Kontrolle halten konnte. Dabei versuchte Thackery sich zu Gberlegen,
wie es in diesem Ritual am besten, ohne den Redefluss zu unterbrechen, es moglich

1
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war, das Zuckertopfen zu ergattern. GleichermalRen iiberlegte die blaue Kénigin, was
sie tun konnte um ihm hilfreich zu sein in dieser fir ihn zermarternden Situation. Und
auf Anhieb erhaschte ihr Geist eine kleine vortreffliche Idee.

Da eh niemand wirklich auf sie zu achten schien, begann die junge Frau mit ihrer Tasse
und dem dazugehodrigen Loffel, ein Minikatapult zu bauen und in die Richtig des
Hasen auszurichten. Nachdem dieser in einem kurzen Selbstkonflikt, was er nun tun
sollte gefangen war, bemerkte er, was Alice vorhatte, als er seinen Blick zurlick zu
dem Topfchen fiihrte. Alice deutete lautlos mit dem Zeigerfinger an das er still
bleiben und seine Tasse in einer guten H6he zum Fangen bereit halten sollte. Einen
raschen absichernden Seitenblick an ihren Mann richtend, schlug Alice auf die
Griffspitze ihres Loffels und automatisch sauste das kleine Sif3ungsmittel direkt an
Tarrants Nase vorbei, wie auch exakt in die Tasse des Anvisierten.

“Oh, zauberhaft!”, kommentierte Thackery diesen Erfolg zufrieden und
schlussfolgerte darauf fir sich, das die Formalitdten damit ein Ende zu haben
schienen, wenn sich sogar Alice zu so etwas verleiten lie, was er jedoch nur allzu gern
begrifite. Sein Griff ging an die Fliege um seinen Hals, um sich fix von dieser
Beengtheit zu l6sen und ihn wieder befreit atmen zu lassen.

Sogleich hob der Hutmacher nun eine seiner Brauen, bevor ihn die weiteren
Handlungen seines Freundes entristen konnten. War das grade wirklich ein
Zuckerwiirfel, der an ihm vorbei huschte? Einen prifenden Blick nach rechts wagend,
wurde seine Vermutung ohne Umschweife bestdtig, kaum dass er Alice’ kleine
Konstruktion sah. Eigentlich hatte ihn dies sehr amdisiert, dass sie auf so einen
cleveren Einfall gekommen war, aber doch nicht zu solch einem wichtigen Anlass?!
War das nicht das was man bei ihr Unhoflichkeit nannte? Abrupt zog Alice ihren Kopf
schuldig ein kleines Stiick zwischen die Schultern und lachelte ihn, sich dabei leicht auf
die Unterlippe beiflend, an. Hatte sie doch gehofft er wirde eben nicht einen
derartigen verwunderten Ausdruck prasentieren. War er es doch gewesen, der sie
noch vor wenigen Minuten gelobt hatte beziiglich ihres eigenen Kopfes.

“Oh, wir auch!”, ertonte es dann aber direkt laut ein paar Tische weiter und im Chor
von den Zwillingen, denen diese kleine Aktion ebenfalls nicht entgangen war. Ein
schier perfektes Stichwort fiir den Marzhasen, um in seiner alten Form zu Hochtouren
anzulaufen. Dem Herr, der gegeniiberliegenden Tischseite, der sich zuvor eigentlich
fir die nachste Ansprache erhoben hatte, blieb nichts {brig, als seine eigenen Worte
im Keim zu ersticken. Aber auch wandten sich alle anderen Gesichter zu der quer
funkenden Truppe. Keinen Augenblick mehr wartend, stirmte der Marzhase
regelrecht Gber seinen und Mallys Tisch hinliber auf den von Alice und Tarrant, griff in
das Zuckerpoéttchen und warf Diedeldum und Diedeldei gekonnt jeweils ein Stiick der
weild gepresste Kérnung in ihre entgegen streckenden Tassen. Ein wie so oft mehr als
verricktes Lachen von ihm vernehmend, dem Kopf wirr schiittelnd und die Ohren zu
den Seiten ziehend, plumpste er in diesem Moment sogar vom Tisch. Doch sein
Lachen unterband es nicht. Es regte sogar so sehr an, das selbst Mallymkun sich vor
Lachen, die Pfétchen vor die Schnauze hielt.

“Hey Thack... Kannst du das auch ohne hinzusehen nach hinten?”, forderte Grinser den
Hasen nun heraus. Dazu hob er unsichtbar die in eine Hand haltende Teetasse einer
Hofdame, die sich im ersten Augenblick erschrak, an und erschien, wie (blich breit
grinsend, unmittelbar neben dieser.

“Ich verwette meinen nicht mehr vorhandenen Verstand, dass ich es kann
entgegnete der Marzhase ohne Umschweife.

n
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“Aber wir wollen auch...”, kiindigten sich nun ebenso weitere Gaste der linken Seite,
bestehend aus dem Walross und dem Zimmermann zu Wort. “Nein, wir...”, hérte man
von dem Greif und der falschen Suppenschildkréte. “Nein, erst ich!”, kam es aus der
Richtung der Echse Bill. Alice brachte dies darauf immer weiter zum Kichern, was
Tarrant nicht von sich behaupten konnte. So war das nicht geplant gewesen! Mit weit
aufgerissenen Augen huschte sein Blick zwischen all den Rufen hin und her. Sein
Mund o6ffnete sich schwankend, um ein eingreifendes Wort zu duRern, wie auch das
seine Zeigefinger empor stieg, wenngleich jemand anders die Aufmerksamkeit sein
Eigen nannte. Doch sofort hielt ihn sein Engel zuriick und legte ihm zart unterbindend
ihre Hand auf den Unterarm. Ruckartig sah der Hutmacher seine Frau hierauf fragend
wie auch Hilfe suchend an.

“Aber... aber Alice...?! Wir missen das unterbinden! Sonst endete es womadglich in
einem verriickten Chaos...”

“Ja, und genau das soll es auch!”, antwortete ihm Alice eilig. “Es tut mir leid, aber ich
kann diesem Zwang nicht langer mit ansehen. Das ist NICHT die irre, verriickte und
wundervolle Hochzeit, die ich mir vorgestellt habe...” Sanft drehte Alice Tarrant etwas
zu sich und legte ihm zartlich ihre Hinde an die Wangen. Ein mehr als vertraute Geste
ihrerseits an den Hutmacher, wenn Situationen fir diesen fast aussichtslos verliefen.
“Nichts ist wie es sein sollte! Ich erkenne mein Wunderland nicht wieder... Ich erkenne
dich nicht wieder... Du bist nicht mehr du selbst...”, sprach sein blonder Engel weiter,
ohne verletzenden Vorwurf in der Stimme. Tarrant hingegen konnte kaum glauben,
was Alice da dulRerte.

“Aber... aber ich dachte grade heute wiirdest du dich freuen, wenn diese Welt einmal
nicht ist wie sie ist?! Nicht... verrickt?!”

Alice lachelte liebevoll. “Ich habe mich sehr, sehr gefreut, dass du und ich vorhin so
elegant getanzt haben. Es war wundervoll und ich wiirde es gerne wieder tun... Eine
weitere Bestdtigung, dass du in vielen Dingen ein wahrer Meister bist... Aber wenn
dies so ware, mein Liebling, hatte ich mich vor ein paar Tagen anders entschieden,
denkst du nicht? Ich mdéchte dass Teetassen fliegen, das alle Lachen und sich auf ihre
ganz eigene Weise vergnigen... Ich liebe diese verriickte Welt! In ihrer ganzen
Eigenart...”, pausierte Alice hierauf einen Moment um ihre Stirn an die seine zu legen.
“Ich liebe dich! Meinen verriickten Hutmacher und Ehemann! Und keinen von euch
wirde ich jemals anders haben wollen, als wir ihr seid!”

Wie einst in Selezen Grum, als er sein Herz fir immer an Alice verlor, fFormte sich auf
seinen Lippen, aus der Unverstandlichkeit und Sorge heraus, ein zaghaftes und immer
intensiver werdendes Lacheln am Ende ihrer Worte, die Alice gleichermal3en lachelnd
unterstrich. Hatte er in seinem verbissenen Irrglauben zwar versucht, alles Fir sie in
der gehobenen Gewohnheit zu perfektionieren, so musste er nun einsehen, dass sein
Engelihn eines bessern belehrte. Und sie besal Recht.

Kurz hauchte Alice Tarrant ein zartes Kiisschen auf die Nasespitze und l6ste sich dann
wieder von ihm mit den Worten: “Aber gut... es sollen Laudationen gehalten werden?
Bitte, wenn das die Regel vorschreibt...” Die Blondine zwinkerte und erhob sich
daraufhin, worauf ihr Gatte ein weiteres Mal verwunderten Blickes folgte. //Aber
sagte sie nicht... grade eben... noch selber... das...?!//, fragte sich der Hutmacher
innerlich und mit einem wieder mehr als verwunderten Gesichtsausdruck. Alice jedoch
griff nach ihrem Weinglas, wie nach dem Lé&ffelchen und schlug klirrend gegen das
Glas, um sich die Aufmerksamkeit zu ergattern. Es gelang ihr und die Zuckerspielchen
verstummten.

“Majestat?!”, entgegnete McTwisp hinterfragend.
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Leicht rdusperte sich diese, als sie dem Kaninchen zunickte und verkiindete, stolz in
der Haltung: “Nun, auch wenn es noch nicht an mir war und bitte verzeihen Sie mir
meine Herrschaften...”, nickte Alice leicht entschuldigend in die Richtung der Reihe,
die man vor wenigen Minuten so taktlos unterbrochen hatte. “...aber ich bitte sehr
darum, diese meine nachsten Worte duRern zu diirfen. Ich weild nicht, ob es je eine
gebiihrende Definition geben wird, welche auch nur im Geringsten beschreiben kann,
welches Glick ich, hier und heute, mit jedem von Ihnen empfinde, der diesen schénen
Tag, mit seiner Majestdt und mir teilt... Aber und ich denke, ich spreche ebenso im
Sinne seiner Majestdt, meinem Mann, das dieser Tag unvergesslich ist und werden
wird... Diese Verbindung soll ein immer wehrendes Band zwischen den Welten
kniipfen, auch wenn es fir die meisten der Meinen verborgen bleibt.” Tief atmete die
Braut ein und senkte einen Augenblick ihr Haupt hinab. “Dieses Band wird, auch aus
einem innigen Wunsch meinerseits heraus, den Zylinderclan wieder zu neuem Leben
verhelfen und ihm die Ehre zu teil werden, die er, wie kein anderer, verdient hat!”
Zartlich lachelnd neigte sich ihr Augenmerk einen Bruchteil lang auf Tarrant, wahrend
der ehrliche Schimmer ihrer Augen ihre Worte untermalten. Der Brautigam, welcher
zu Beginn erstaunt gewesen war, als Alice seine Familie angesprochen hatte, konnte
auf diese Rihrung nichts weiter tun als hart zu schlucken. Schier unfahig sich dazu zu
dulRern. So richtete Alice ihre Sicht wieder gerade aus.

“Aber auch mochte ich die Gelegenheit ergreifen, um zu einem kleinen Liedchen
anstimmen, das ich diesem Anlass widmen modchte...” Erneut rdusperte sich die
Herrscherin und begann, wie Tarrant damals, als sie Besuch des Buben erdulden
mussten, mit der freien Hand dirigierend das Lied zu singen, mit welchem der
Hutmacher versuchte den Gesandten der Herzkonigin abzulenken.

“*Funkel, funkel Fledermaus...
Wohin fliegst du heut” wohl aus?
Fliegst hoch lber der Welt

Wie 'n Teetablett am Himmelszelt.
Funkel, funkel, funkel, funkel... —"

Kaum das die erste Strophe Ffiel, weiteten sich Tarrants Augen erneut. Seine Alice
erinnerte sich an sein Liedchen?! Entstanden zu einem nicht sehr amisanten Anlass
und nun fir den schonsten den es gab wiederverwendet. Er konnte es kaum fassen.
Ein mehr als breites Grinsen zauberte sich sogleich auf seinen Lippen und lief3 seine
kleine Zahnliicke damit zum Vorschein treten. Aber auch konnte er nicht umher, kaum
das sie es beendet hatte, von seinem Platz regelrecht aufzuspringen und laut alle
Versammelten, die dieses Lied ebenso von ihm kannten, lispelnd mit den Worten:
“Und nun alle zusammen!” aufzufordern mit einzustimmen, worauf Alice sich mit dem
einem gleichwertigen breiten Lacheln zu ihm umwandte. Und so erklang kaum, dass
er es ausgesprochen hatte das kleine Stiick in einem ganzen Chor. Die Zwillinge lagen
sich schunkelt in den Armen, Thackery zuckte ebenfalls mit den Krallen anleitend mit
und selbst Mallymkun horte man in der Beteiligung. Sogar das Orchester mischte sich
dazu und begleitete die nun komplett singende Festtagsgesellschaft. Komplett bis
auf Dreivon ihnen.

Der Hutmacher war von diesem Uberschwung so sehr gefangen, das er kurzerhand
seine Frau von ihrem Platz in seine Arme zog, sie anhob und sich glicklich mit ihr im
Kreis drehte.

“Du bist die absolut beste Frau in ganz Unter- und Oberland!”, lachte er und Alice

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 107/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

angesteckt mit ihm. Vergessen waren all die fast schon gewaltsamen Anstrengungen
einer steifen Hochzeitsgesellschaft.

Alice hielt sie sich an ihrem Mann fest. Oberland? Was fir eine Idee ihre Welt so zu
nennen. Aber warum nicht? Wenn das hier schlielich Unterland war. Wobei Alice
dariber lieber ein anders Mal reden wollte. In Tarrants Drehung neigte sie sich zu
seinem Gesicht, um sich einen kleinen Kuss zu stehlen. Welches zuséatzlich dafir
sorgte, dass der Hutmacher seine Bewegung auslaufen liel3 und den Kuss anhaltend
auf einem Punkt verweilend genoss.

Die dritte Person, die sich vorbehielt in der Ode an die Fledermaus, war Margaret. War
sie doch wirklich erst der Annahme gewesen, das auch diese Welt nicht viel anders sei,
als die ihre, so musste auch Mrs. Manchester eingestehen, dads sie sich im Unrecht
befand. Immer wieder blinzelte sie, versuchte den wirren Abldufen zu folgen, bis es
plotzlich ganzlich auRer Kontrolle zu geraten schien. Ein Umschwung herbei geleitet
durchihre kleine Schwester. Margaret wusste nicht was sie nun tun sollte, wenngleich
sie sich eingestand, das Thackerys Auftritt ihr durchaus ein Kichern abgewonnen
hatte.

Langsam l6ste Alice allerdings den Kuss und lachelte ihren Mann wieder an.

“Lass uns nochmal tanzen, ja? Deinen Futterwacken... Ich habe mich doch schon so
sehr auf diesen gefreut! Ich war damals sehr beeindruckt...”, kicherte sie und seufzte
dann einen Moment. “Hm, ob du es glaubst oder nicht... Aber ich habe mich auch
Ansatzweise an ihm versucht... Natirlich kein Vergleich zu deiner Tanzkunst, aber
immerhin...”, gestand sie ihm dann ein. Die Erinnerungen streckten sich zuriick zu ihrer
damaligen Heimkehr zu der ach so hochrangige Gesellschaft auf dem Anwesen der
Ascot’s und wie schockiert diese waren, als ihre kleine Adaption vorfihrte.

Immer noch in seinem enthusiastischen Elan steckend, verstéarkte sich sein Grinsen bei
ihren folgenden Worten wie von ganz alleine.

“Ohhh... das hast du wirklich?”, hinterfragte er, ohne es damit ihre Ehrlichkeit
anzuzweifeln. Dies gab ihm nun aber erstrecht den Ansporn, dank dieser
Offenbarung, mit Alice die Tanzfldche ein zweites Mal zu beschreiten. Seine Alice
konnte nicht nur eines seiner Lieder trallern, sondern sollte es tatsachlich geschafft
haben, den Tanz darbieten zu kénnen in dem er u. a. ein wahrer Meister war?! Davon
musste er sich mit eigenen Augen iberzeugen.

“Du darfst aber nicht lachen, ja?”, sprach Alice, wahrend sie ihm folgte und ihr Kleid
ein Stiick liftete.

Wieder wurde es ruhig um sie herum, als man bemerkte, dass sich das Kénigspaar
wieder auf die Parkett gesellte.

Die Musik setzte in einer etwas anderen und flotteren Art ein und der Hutmacher mit
dieser. In seiner ersten Bewegung nahm er seinen Zylinder ab, den er sich, bevor er
den Tisch verlieR wieder bedient hatte. Tarrant hob ihn mit beiden Handen {iber den
Kopf und drehte seinen Koérper um seine eigene Achse, ohne den Kopf jedoch zu
drehen. Kurz darauf ging er in wellenartigen Bewegungen in die Knie und wieder
empor, l6ste die rechte Hand von seinem Hut und bat Alice mit einer auffordernden
Geste in den Tanz mit einzusteigen.

Gelenkig, wenn auch nicht so perfekt wie er es konnte, bewegten sich ihre Beine seine
Bewegungen versuchend nach zu ahmen. Dazu hatte es Alice etwas auf ihre Art
ausgearbeitet. Wo es damals eine reine kleine Performance mit den Fifl3en war,
drehte sie sich halb in einer Beuge. Natirlich blieb es ihr verwehrt ihren Korper
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ebenso zu verdrehen, wofiir sie jedoch eine ganzliche Drehung durchfihrte, in derihr
Kleid aufs Neue durch die Lifte schwebte. Auf ihren Ausgangspunkt wieder
eintreffend, deutete sie die auffordernde Geste an ihn, mit ihrer linken Hand zurick.
Sogleich versteifte der Hutmacher seine Schultern und fiihrte die nachsten Schritte
flissig, wie als wiirde er auf glattem Eis tanzen aus. Eine kurze austretende
Rechtbewegung, bevor er diese reduzierte und seinen Kopf geschwind um 360°
rotieren lieR, wahrend sein Kopfschmuck einen Moment am Boden verweilte.

Alice kicherte bei diesem Teil der Choreographie. Im abgepassten Moment stieg sie
dann wieder in seine Bewegungen mit ein. Dabei gingen beide synchron in die Knie,
bei welcher Gelegenheit Tarrant sich seines Hutes aufs Neue annahm und glitten
ebenso elegant wie eine Schlange wieder empor. Den Abschluss beinah erreichend,
drehten sie sich beide nochmals um die eigene Achse, bei der der Kénig ein weiteres
Mal nur seinen Koérper, wie zu Beginn, kreisen lieR und auch Alice” Kleid, sich dabei
verfUhrerisch aufwirbelte. So fand das Spektakel sein Ende indem Tarrant seinen
Zylinder fest in der Hand hielt und sich tief nach vorne verbeugte, als wie auch Alice
aus ihrer Drehung in einem tiefen Knicks zum Stillstand kam.

Sogleich konnte man einen neuen Beifall vernehmen, bei dem die Zwillinge am
meisten aus dem Hauschen schienen und man sogar ein deutliches “Futterwacken,
sehr schén.” zu héren bekam. Keiner hatte gedacht, dass nun nicht nur Tarrant diesen
beherrschte, sondern auch ihre Konigin diesen darbieten konnte. Wenngleich nicht in
derselben Perfektion. Vor allem Margaret konnte ihren Augen nicht trauen ihre kleine
Schwester derartig tanzen gesehen zu haben. Dabei schwankte sie zwischen
erstaunte Bewunderung und einer leichten ungewohnten Befangenheit, die immer
weiter aufkommenden Uberraschungen, auf einer Hochzeitsfeier zu billigen.

Tarrant sah wieder auf und zu Alice, die seinen Blick kreuzte. Ubers ganze Gesicht
strahlend, schloss er sie wieder in seine Arme und drehte sich noch einmal wie vor
wenigen Minuten mit ihr im Kreis.

“Du bist die Beste! Einfach die Beste! Du bist meine Alice!”, rief er stolz und glicklich
in seine Tat und kiisste sie darauf. Seine Frau erwiderte diesen und dufBerte: “Wirdest
du dann deiner Alice noch einen Walzer schenken?”

Sein Lacheln hatte nicht breiter sein konnen, als das der Grinsekatze, als er zuriick
gab: "Aber mit dem grof3ten Vergniigen!”

So bat man die Musikanten wieder um eine Begleitung und das Paar stellte sich in
Pose. Wie beim ersten Mal verlief alles nach Vorschrift, worauf Alice jedoch mit einem
kleinen Wink Tarrant zu verstehen gab, sich einfach gehen zu lassen. Dieser verstand
ihre Andeutung und willigte selbstverstandlich ein.

Wadhrenddessen hatte er mit einer kurzen Handbewegung, dem weiRen Kaninchen zu
verstehen gegeben, dass sich nun auch die Gaste frei bewegen kénnten.

Daher geschah es auch, das Diedeldum und Diedeldei von dem Tanz des Kénigspaares
befligelt, zu ihrer Dame des Tages traten und sie im Chor ebenso um den nachsten
Tanz baten. Erstaunt blinzelte Mrs. Manchester und war sich immer noch nicht sicher,
ob sie sich in all das hier auch so frei gehen lassen sollte. Aber was sollte schon
passieren wenn es so ware? Kurz sah sie von den Briidern zu Alice und zurick, lachelte
und nickte zustimmend. Die kleinen Manner strahlten Gbers ganze Gesicht und zogen
ihre Tanzpartnerin grade zu von ihrem Tisch weg. Diedeldei stieg somit kurzerhand
auf die Schulter von Diedeldum, um zumindest in etwa eine bessere GroRe Ffir
Margaret zu bieten. Dies veranlasste die dltere Blonde zu schmunzeln, bevor sie sich
mit ihren Herren anfing zu drehen. Und zu ihrer Uberraschung begann Margaret ein
sichtliches Vergniigen dabei zu empfinden.
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Ein Vergniigen, das wer anders nun wieder nicht von sich behaupten konnte. Die
Kurzweiligkeit der wenigen Minuten an dich sich Mally begeistern konnte, waren
leider schneller wieder verflogen, als wie man Teeparty auch nur hitte sagen kdnnen.
Auf einer umgedrehten Tasse hockte das Mauschen und versuchte, das feierliche
Treiben, um sie herum so gut es ging zu ignorieren. Sie fihlte sich verloren und
verlassen. Und wenngleich es fiir alle anderen der Tag war, an dem man nicht
glicklicher hatte sein kénnen, so war es fiir Mally eben dieser an welcher ihr Unglick
zu einer Lebensaufgabe werden wiirde. Immer gréfier wurde der Wunsch an die alte
Zeit und immer mehr wuchs die Abneigung, ja wenn sie ehrlich war, sogar der Hass
gegen die Person, der nicht nur ihr Hutmacher verfallen war. Das Orakelum irrte zwar
nie, aber diese Anderung in Unterland, konnte beim besten Willen nicht richtig sein.
Dabei stand Mallymkun mit dieser Meinung nicht alleine da. Ohne dass ihn jemand
bemerkt hatte, hatte ein weiterer ungeladener Gast, auBen und im Winkel der
Fensterfassaden, das Spektakel verfolgt. Und das was seine schwarzen Augen zu
sehen bekamen, lieRen diese sich noch intensiver verfinstern. Wie konnte das nur
geschehen? Wie konnte es geschehen, das, trotz des so sicheren Unterfangs, die
Herzogin ihrer Einladung nicht gefolgt war? Cears fand keine Erklarung. Aber genau
diese, so wusste er, musste er nun seinem Herren Gberbringen. Eine Erlduterung fir
sein sichtliches Versagen. Nein, er konnte ihm nun nicht unter die Augen treten. Er
mochte sich seinen Wutausbruch, iber sein eigentlich unmdgliches Versagen nicht
vorstellen. Das Beste ware zuriick nach Alessien zu fliegen und heraus zu finden, wer
daflr verantwortlich war, das ihr Plan diese Wendung eingeschlagen hatte. Und so
sollte es sein. Einen letzten Blick auf die wiederwertige Freude vor ihm werfend,
erhob sich der kleine Vogel geschwind in die Liifte, um seinen Entschluss in die Tat
umzusetzen. Noch sollte man sich wahrlich nicht zu frih freuen.
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*Hochzeitstorte/Royal Icing

Die Hochzeitstorte in heutiger Form entstand erst im 19. Jahrhundert, zundchst
vermutlich in England, obwohl es bereits im antiken Rom Hochzeitskuchen gab. Fir
das Mittelalter gibt es keine Belege fiir einen derartigen Brauch. Mit der Entwicklung
der Zuckerbackerei wurde es beim Adel Gblich, zu allen festlichen Anldssen reich
dekorierte Torten anfertigen zu lassen, wobei es zunachst jedoch keine spezielle
Hochzeitstorte gab. In England wurde die dreistockige Torte durch die Hochzeit einer
Tochter von Koénigin Viktoria im Jahr 1859 popular, wobei die beiden oberen Teile
ausschlielBlich aus Zuckerguss bestanden. Bei der Heirat von Prinz Edward 1882
bestanden dann alle drei Etagen aus Torte. In Grof3britannien ist die Hochzeitstorte
Ublicherweise mit einer harten Schicht aus Zuckerguss (berzogen, die Royal Icing
genannt wird.

*Peter Tschaikowski; - Dornréschen
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1.) Pjotr Iljitsch Tschaikowski, deutsch Peter Tschaikowski; * 25. Apriljul./ 7. Mai
1840greq. in Kamsko-Wotkinski Sawod; 1+ 25. Oktoberjul./ 6. November 1893gregq. in
Sankt Petersburg) war ein russischer Komponist. Obwohl er nicht der Gruppe der Finf
(Die Gruppe der Finf oder Das Machtige Hauflein war eine Gruppe russischer
Komponisten des 19. Jahrhunderts) angehorte, gilt er als bedeutendster russischer
Komponist des 19. Jahrhunderts.

2.) Dornroschen (Originaltitel: The Sleeping Beauty) ist eines der popularsten Ballette
mit der Musik von Pjotr Iljitsch Tschaikowski, das auf dem Marchen La belle au bois
dormant von Charles Perrault aus dem Jahr 1696 basiert (bis auf den 3. Akt und das
abschlieRende Divertissement, die zeittypisch dem Geschmack des 19. Jahrhundert
geschuldet sind), nicht auf dem Marchen Dornréschen der Bridder Grimm.
Tschaikowski hielt Dornroschen fir sein bestes Ballett. Das Stiick aus dem op.66
wurde am 15. Januar 1890 (gregorianischer Kalender) am Mariinski-Theater in Sankt
Petersburg mit der Choreografie von Marius Petipa uraufgefihrt.

1959 kam Walt Disneys Version von Dornréschen als Zeichentrickfilm in die Kinos und
nutze eben genau diese Kompostionen des russischen Kiinstlers fir sich. Heute gilt er
als Klassiker der Filmgeschichte. Unverkennlich sind die Erweiterungen der textlichen
Unterstreichung der Instrumentalstiicke. Der bekannteste ist hierbei der “Traum
-Walzer” auch bekannt unter dem Titel “Ich kenn dich.” Englisches orig. “Once upon a
dream.”

(Zu Beginn wollte ich die ersten Strophen des Stiickes unbewusst von Alice und
Tarrant wahrend ihres zweiten Walzer singen lassen, entschied mich aber dagegen,
wenngleich ich dem Gedanken immer noch zugeneigt bin in der Vorstellung, das Alice
als Erste einleitet, wenn auch nicht direkt singend, mit:

“Ich kenn dich... Ich war bei dir einst einmal im Traum...”

Und Tarrant ihr darauf in der selben Weise erwidert:

“Dein strahlender Blick drang tief ins Herz mir hinein...”

Ich sah es als kleinen netten Wink und Verbindung zu Walt Disney dem beide Film nun
mal angehoren. Aber auf der anderen Seite sind die Beiden keine wirklichen Sanger
fGr mich. XD)

Hier zum wieder mithéren = http://www.youtube.com/watch?v=jRvul4gWvwl
Ab 0:40Sek. gehts los ;)

Q:: U.a Wiki & myself

N~~~ A~ A~~~ A~

*Funkel Funkel Fledermaus...

Ich bin mir sicher, das einige von euch (berrascht oder verwirrt waren, in dieser
Passage. Doch hier mochte ich es ebenso erklaren...

Das Problem liegt, wie so oft, an der deutschen Ubersetzung des englischen Orig. Als
auch des Filmes von Tim Burton. In dem Orig. Film wird tatsachlich der, ebenfalls von
mir Gbernommene , wie auch ein wenig angepasste und urspringliche Liedertext des
Romans Alice im Wunderland verwendet. Dieser laute wie folgt:

Twinkle Twinkle little bat...

How | wonder where youre at...
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Up above the world you fly...

Like a tea tray in the sky...

Twinkle Twinkle, Twinkle Twinkle....

Fir die deutsche Fassung hingegen passte man den Text bezliglich der Ansprache auf
die rote Konigin, auf der bekannten Teeparty die der Bube unterbricht, auf ihre
Vorliebe auf Toértchen an, anderte damit aber auch gleichzeitig den gesamten
Kontext. Die gednderte/"falschliche” Version laute folgendermalen:

“Morgen kommt die Fledermaus...

Kommt und jagt nach Scharben...

Bollebeutsche Millitar...

Tee und Tortchen mag sie sehr...

Morgen kommt die Fledermaus, morgen kommt die Fledermaus...”

Daher entschied ich mich, mich diesbeziglich auf das englische Orig. bzw des Romans
zu beziehen, auch wenn es damit kein direktes deutsches Zitat unserer Version ware.
Ich finde es trefflicher. ;)

Personlicher Vermerk

Ich mochte hier noch kurz erwahnen, das es mir sehr sehr lid tut, das dieses Chapi so
lange hat auf sich warten lassen :S Aber ich hatte einen kleines, ok grof3es Tuef T_ T
und ich weild nicht warum... *schniiff* Ich hoffe ihr kont mir dies verzeihen, bzw das es
euch das Chap nun doch nicht enttduscht hat... *drop*

*euch knuddel*

Fahrt wohl!

Eurer Clarchen””
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Kapitel 19: - Fir immer vereint

[Dieses Kapitel ist nur Volljdhrigen zugdnglich]

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 113/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

Kapitel 20: - Fir immer vereint *zensiert*

Das Fest, welchem man so sehrim Unterland herbei gefiebert hatte, konnte sich einen
mehr als ersichtlichen Erfolg zuschreiben, trotz der anfanglichen Schwierigkeiten der
Missverstandnisse. Endlich war die Traumhochzeit, die sich Alice all die Zeit ausgemalt
hatte, Wirklichkeit geworden. Und nicht nur sie teilte diese Ansicht. Man lachte, man
tanzte, man war einfach man selbst. Jeder auf seine ganz personliche Art und Weise.
War die blaue Konigin zu Beginn in der Annahme, dass die Zeit nicht auf ihrer Seite
stehen wiirde um zu vergehen, verflog diese nun bei der ganzen lebhaften Heiterkeit
so geschwind, das sie nicht bemerkte, wie nun der letzte und wohl wichtigste Teil an
diesem Tag, fir das Brautpaar bevorstand.

Auch war Alice sichtlich froh, das Margaret sich endlich 6ffnete und die Veranstaltung
ebenso ausgelassen genoss, wie alle anderen um sie herum. Wenn sie ehrlich war,
hatte sie ihre grofRe Schwester schon ewig nicht mehr so unbefangen erlebt. Das
Unterland schien die "Macht® zu besitzen, nicht nur sie in seinen Bann zu ziehen. So
geschah es dann, das die Uhr zwei Stunden vor Mitternacht schlug und wieder bat das
weile Kaninchen darum einen Moment das Wort ergreifen zu dirfen. Er liel
verkiinden dass sich das Brautpaar nun zuriick ziehen, dies aber fiir die Gaste kein
Ende der Feierlichkeit bedeuten wiirde.

Kaum das Tarrant und Alice dies nun vernahmen, stieg in ihnen eine neue
Anspannung, wenngleich keiner von Beiden sich diese anmerken liels. Auch Mrs.
Manchester entschloss sich diesen Abend zu beenden und wieder in ihre Welt
zurtickzukehren, wenn ihre Kleine nun nicht mehr anwesend sein sollte. Zudem wurde
es wirklich Zeit. Der Hutmacher und seine Frau waren sich einig Margaret personlich
zum Spiegel zu begleiten.

So teilte sich die Masse und verbeugte sich bei dem Verlassen des Konigspaares ein
letztes Mal. Tarrants Freunde sahen ihm lachelnd nach und auch die Zwillinge
bedauerten den Abschied von ihrer Tanzpartnerin. Hofften aber gleichzeitig, das
Alice” Schwester sie doch auch weiterhin besuchen kommen wirde. Margaret
versicherte ihnen, sie alle sehr gern wieder zusehen, wenn es ihr gestattet werden
wirde. Nur die kleine Haselmaus verharrte weiter auf ihrem Platz und sah ihrem
Freund nur mit geknickten Ohrchen nach. War es ihr doch zeitweise gelungen, sich
ebenfalls ablenkend zu amisieren, so wurde sie hier und jetzt auf den Boden der
Tatsachen zuriick geholt. Anders als Alice, hoffte sie, das die Zeit einfach nur still
stehen konnte. Der Gedanke an das, was nun zwischen Alice und ihrem Hutmacher
folgen sollte, zerstoérte auch noch den Rest ihres eh schon in Scherben liegenden
Herzchens. Aber wen kimmerte es schon? Hatte sie den Hutmacher nicht schon ldngst
verloren gehabt?

Mally wusste die Antworten nur zu gut und widmete dem Verlassen der Drei keine
Aufmerksamkeit.

Fir eben diese, dauerte es nicht lange bis man den Audienzsaal erreichte. Ungern, so
wusste Alice wiirde sie ihre Schwester nun zuriick durch das Glas gehen lassen. Immer
wieder hatte sie Margarets Hand gedrickt auf ihren Weg zum Spiegel und ihr ebenso
ein dankbares Licheln gezeigt. Durch die Tiren schreitend, trat man vor die hohe
Glasscheibe.

“Nun befinden wir uns wieder hier...”, lichelte die Altere etwas beklemmt und seufzte
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tief als sie am Ziel ankamen. “Aber nein, ich bin nicht traurig. Ganz im Gegenteil! Ich
werde diesen Tag niemals vergessen. Es ist wirklich ein wahres Wunderland. Dein
Wunderland, Alice!”

Leicht nickte die Genannte und schluckte einen Moment. “Ja... Das ist es! Ich bin so
dankbar, dass du bei uns warst. Ich versichere dir, dieser Tag wird nicht der Letzte
gewesen sein. Wir sind doch nun alle eine Familie.” Mit diesen Worten sah sie
zusdtzlich kurz zu ihrem Mann, der zustimmend nickte. Margaret hielt ihr warmes
Lacheln, strich ihrem Schwesterchen sanft (ber die Wange, bevor sie sie ebenso
liebevoll nochmals in die Arme schloss.

“Du hast dich richtig entschieden”, fliisterte sie sachte in Alice” Ohr. Die zartliche
Geste Margarets erwidernd, erhohte sie einen Augenblick ihren Druck ihrer
Umarmung auf ihre Worte. Langsam jedoch gab Alice sie wieder frei, damit sich diese
an den Hutmacher wenden konnte. Das Lacheln versiegte nicht.

“Auch dir bin ich zu Dank verpflichtet, mein lieber Tarrant!”" Mit der gleichen
Freundlichkeit, lie3 es sich Mrs. Manchester auch nicht nehmen ihren Schwager zu
umarmen. Eine Handlung, die den Hauch einer Sekunde iberraschend fiir Tarrant war,
wobei er dann auch seine Hande auf ihren Riicken legte.

“Ich bin glicklich, das Alice einen Mann wie dich an ihrer Seite weil3!”, sprach die dltere
Blonde auch hier nur fiir den Kénig vernehmend, was Tarrant geriihrt Lacheln liels und
auch seine Erwiderung einen Augenblick verstarkte.

“Ich danke dir! Bitte fiihl dich frei uns zu besuchen, wann immer dir danach ist”, bot er
Margaret hierauf ohne zu zégern an und so vernehmlich, das auch Alice dies horen
konnte. Erneut dankend zeigte sich eine bestitigende Kopfbewegung bei der groRen
Schwester. Noch einen letzten Blick auf das Brautpaar werfend, wandte sie sich um
und zu dem sich verflissigenden Tor, durch welches sie folgend das Wunderland
hinter sich lieR. Kaum dass Margaret durch den Spiegel verschwand und dieser sich
schwarz farbte, bis ihre eigenen Bildnisse sich wieder in diesem zeigten, sah das
Konigspaar auf das Zierstlick. Leicht senkte Alice, ihr Bedauern nicht ldnger
unterdrickend, den Kopf. Tarrant entging dies nicht, worauf er sanft seinen Arm um
sie legte.

“Sei nicht traurig, mein Engel. Sie wird wieder kommen. Und das weil3t du...”, lachelte
er zuversichtlich und setzte ein kleines Kiisschen an ihre Schlafe. Gediegen nickte
Alice. Er hatte Recht. Nun wo Margaret sogar Tarrants offizielle Erlaubnis besal3,
sollte weiteren Treffen nichts mehr im Wege stehen. Aber Alice war sich auch
bewusst, dass sie zurickkehren musste. Wer wiirde sich denn sonst um das Geschaft
kiimmern, wenn nicht sie? Und wer kdnnte sie wiirdiger vertreten, wenn nicht ihre
vorbildliche und glanzend groRe Schwester?

Alice hob ihren Blick, wandte sich zu ihrem Gemahl und legte ihm lachelnd die Arme
um den Hals.

“Ja, das weild ich! Und das nachste Mal zeigen wir ihr mehr, viel viel mehr von unserer
schonen Welt, einverstanden? Ich bin mir sicher, die Diddles wirden sich
gleichermalien freuen...”, kicherte und scherzte Alice nun.

“Wenn das dein Wunsch ist?! Und ja, das denke ich auch”, stimmte er in ihr Kichern mit
ein. Liebevoll setzte er einen weiteren Kuss auf ihre Stirn, worauf Alice sich jedoch ein
Stiick streckte und sich sogleich einen Richtigen einholte. Ebenso liebevoll hielt
Tarrants Frau diesen auch eine Weile an. Denn trotz der eigentlichen Bekiimmertheit,
hatte sie nicht vergessen was diese Nacht heute bedeuten wiirde. Sie wirde sich
ihrem Hutmacher endlich ganz und gar hingeben konnen. Hatte sie dafir nicht sogar
extra eine weitere kleine Uberraschung fiir ihn vorbereiten lassen?
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So l6ste sich der Kuss langsam. “Lass uns gehen, ja?”, hauchte Alice zartlich, worauf ihr
Hutmacher erneut zustimmend nickte. Natirlich war auch ihm nicht entfallen, was
nun sehr bald zwischen ihnen passieren wiirde. Noch wahrend er mit ihr Hand in Hand
den Audienzsaal wieder verliel3, schlich sich die zuvor voriiber gegangene Nervositat
zurlick in seinen Korper. Wobei sich diese auch mit einer eindeutigen Vorfreude
vermischte. lhm war es nicht vergonnt Alice immer und berall mit groRen Worten
seine Gefiihle mitzuteilen. Zu oft verfing er sich in seiner Uberschlagung. Zu oft verfiel
erin Gewohnheiten. Das er vor dem Altar nicht versagte, schien fiir ihn wie ein wahres
Wunder. Aber nun wiirde er die Chance besitzen, es ihr voll und ganz zeigen zu
kénnen. Oh ja und wie er dies tun wiirde!

Kurz vor der Tir zu ihrem nun immer wdahrenden gemeinsamen Schlafzimmer, hielt
der Hutmacher Alice eine Sekunde zurick die Tir zu durchschreiten, als sie diese
Offnete.

“Bitte warte... Es fehlt noch ein kleines Ritual der vorgegebenen Regeln...”, lachelte er
breit. Die Konigin stutzte und sah ihn sogleich fragend an.

“Ist dem s... Huch!”, entfleuchte es ihr aber dann ploétzlich, als ihr Mann sie kurzerhand
auf den Arm nahm.

“Ja, dem ist so. Ich muss doch meinen Engel, meine Frau Gber die Schwelle tragen! Es
ist zwar nicht direkt, wie ich hérte, die Schwelle des Einganges unseres gemeinsamen
Heimes, aber es ist die Schwelle in unser ganz eigenes privates Reich.”

Sofort zauberte Tarrant ein geriihrtes Lacheln auf Alice” Lippen. Wie auch das sie es
nun war, die mit einem Nicken ihre Zustimmigung gab.

“Ja, unser eigenes privates Reich. Nur fir dich und mich”, bestétigte sie nochmals und
schenkte ihm einen weiteren kleinen Kuss. Diesen erwidernd, schritt der Hutmacher,
seine Liebste sicher im Arm tragend, Giber die "Schwelle” und schloss die Tire wieder,
in dem er sie mit seinem Gesal3 geschickt zuschob.

Das Schlafgemach war, wie die 6ffentlichen Festsdle, passend fiir das heutige Ereignis
hergerichtet worden. Uberall waren Kerzenstidnder aufgestellt und tauchen die ganze
Raumlichkeit in ein romantisches Meer aus zig kleinen Flamen ohne den Raum dabei
unnitz zu erhitzen. Der Weg von der Tir bis zum Bett war auch hier gepflastert mit
einzelnen weillen Rosenbldttern und zog sich ansatzweise bis aufs Bett. Durch die
offenen Fenster wehte eine angenehme Brise und die kleinen Windspiele, bestehend
aus kleinen Kristallen, zauberten die perfekt musikalische Untermalung in dieser
Komposition. Es war wunderschén anzusehen und hielt Alice” Lacheln aufrecht.
Instinktiv lieR Tarrant seine Schone auf dem Bett nieder, wie auch sich zu ihr zu
neigend, um sie erneut zu kiissen. Allerdings richtete sich Alice in dieser Zartlichkeit
wieder etwas auf.

“Tarrant... Wirdest du mich noch einmal fiir einen Moment entschuldigen? Ich habe
ebenfalls noch eine letzte Uberraschung Ffiir dich, mein Liebling!”, hauchte sie zart.
Worauf es nun Tarrant war, der sie fragend ansah.

“Aber... sicher...”, entgegnete er Alice und machte ihr Platz sich zu erheben. //Habe ich
nun etwas falsch gemacht?//, drang es direkt in seinen Kopf, auch wenn sie sagte das
es eine Uberraschung Ffiir ihn sei. Lichelnd und leicht fiir ihn unmerklich das Haupt
schittelnd, auf seine iberfragte Reaktion, verschwand Alice in ihrem Neben-, Bade-
und Umkleidezimmer. Er wiirde in wenigen Minuten schon verstehen. Tarrant blickte
Alice nicht direkt hinterher. Zu sehr war er in seiner Uberlegung gefangen, in welcher
er sich ebenfalls von dem Bett aufrichtete und etwas voran schritt. Seine Augen
wurden ein Stick gréRer und wanderten rasch hin und her, als er nochmals etwas
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unkoordiniert vor das Bett trat, dann jedoch wieder zurick an die Seite schritt, als
auch in die Mitte des Raumes und zu einem kleinen Tisch an dem zwei Stiihle standen.
Sie wirde sich bestimmt nur frisch machen wollen... //Ja, ja, das wird es sein!//,
versuchte er sich selber zu beruhigen. Warum sollte es auch anders sein? Sie liebte
ihn. Seine Alice erwiderte seine Liebe wirklich und seine Alice gab ihm heute ein
Jawort flr die Ewigkeit. Aber was sollte er nun tun, wahrend er mal wieder auf ihre
Riickkehr wartete? Wenngleich diese sich nicht so sehr erstrecken wiirde wie zuvor.
Sich wieder auf das Bett setzten? Oder auf einen der Stihle? Vielleicht auf dem Punkt
auf dem er verweilte stehen bleiben?! Vielleicht sollte er auch erst einmal seinen
Zylinder abnehmen und seine Jacke ablegen? Dies schien in der Tat eine gute Idee zu
sein. Recht eilig, entledigte sich der Hutmacher seiner Habe, legte die Jacke liber eine
Stuhllehne und seinen Hut auf den rechten Nachtisch.

Wahrenddessen bereite sich auch Alice auf diese Nacht vor. Geschickt zupfte sie die
Nadeln und den Haarschmuck aus ihren Locken, damit sich diese wie ein Teppich tiber
sie ausbreiteten konnten. Gleichermalien l6ste sie die Armbinde und entstieg zu
guter Letzt ihrer Schuhe und ihrem Kleid, wie auch der diinnen Unterbekleidung, bis
sie nichts mehr am Koérper trug. Wie gewitinscht, hatte man ihr die nun folgenden
Kleidungsstiicke, die Alice extra fir diesen Anlass hatte anfertigen lassen, bereit
gelegt. Sie waren ungewohnlich, wie sie zu Beginn dachte. So etwas wiirde man in
ihrer Welt bestimmt nicht auch nur im Ansatz in Erwdgung ziehen, um es fir den
Ehegatten zu tragen. Aber Cleo und Sarrin, zwei ihrer Kammerdienerinnen, die Alice
sehr ins Herz geschlossen hatte und die fast im selben Alter wie ihre Majestat waren,
versicherten ihr, dass dies die neuste und begehrteste Mode im Unterland war, wenn
man einen Mann verzaubern wollte. Und Alice lang viel daran das Tarrant diesen
Abend nie vergessen wiirde.

Aus der edelsten und feinsten Seide angefertigt, in verspielten kleinen gerafften
Falten gelegt, wurden gezielte Elemente von Silberfdden durchzogen und an
bestimmen Stellen mit kleinen Schleifen und Riischen versehen. In der Blickdichte des
Stoffes wechselnd, er6ffnete er an gewissen Koérperregionen siifse Vorahnungen der
Durchsichtigkeit. Leicht errotete Alice bereits bei dem Gedanken so vor Tarrant zu
treten. Hatte sie diesen Hauch von Reizwdsche doch bis jetzt nur auf Papier
betrachten kénnen. Und ihre R6te nahm zu, als sie sich Stiick fiir Stick die komplett in
Weild gehaltene Verfihrung anlegte. Das seltsamste an dieser Zusammenstellung,
waren flr Alice in gewisser Weise die einzelnen Bestandteile. Wie zB. der Teil der
Schleifenhdschen genannt wurde. War es doch nicht gewdhnlich dass eine Frau ein
derartiges Stoffstiick trug, um ihren Scham zu verbergen. Kannte Alice doch nur die
Funktion eines alltaglichen Unterrockes. Wobei dieses Hoschen duRerst bequem war,
wie sie feststellen musste. Ihr Oberkdrper mit seinen Gppig weiblichen Rundungen
wurde von einem mantelartigen transparenten Jackchen, das lediglich an zwei
dinnen Bandern in der Mitte ihres Busens zusammen gehalten war, gehdllt. Doch
anders als bei einem normalen ‘Mantel’, bedeckte dieser lediglich ihre Briste,
Schultern und Arme und breitete sich wie eine Schleppe (ber ihren Ricken aus. Ein
klassisches Utensil hingegen waren die schenkelhohen Seidenstriimpfe. Prifend
betrachtetet sich Alice ein letztes Mal im Spiegel, legte Ohrringe und Halskette
sorgsam ab und schritt langsam zur Tr.

Mit rasch pochendem Herzen am Tirrahmen stoppend, sah sie ihren Liebsten, der ihr
etwas den Riicken zuwandte, wie dieser an seinen Manschetten nestelte und sprach
sachte: “Liebling...?!"”

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 117/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

Sofort drehte sich Tarrant der Stimme zu, die ihn rief. In diesem Moment weiteten
sich seine Augen schlagartig, kaum dass diese seinen Engel umgekleidet erblickten.
Hart schluckte er und ihm wurde hei und kalt zugleich. Es war nicht das erste Mal,
das seine Alice ihn in eine schiere Sprachlosigkeit versetzt hatte, doch dies hier
Ubertraf alles bis lang da gewesene! So beschleunigte sich der Schlag seines Herzens
grade zu automatisch und seine Hinde begannen noch nervéser an den Riischen
seiner Armel zu ziehen. Sie war unbeschreiblich schén. Und diese Beschreibung war
wahrlich noch untertrieben. Sicher war sie dies zuvor auch schon fir ihn gewesen,
aber nun, nun war es ohne Zweifel vor Augen gefiihrt. Mit was fiir einem wahrern
Engel war er nur sprichwortlich gesegnet gewesen? Vom Himmel herab gestiegen...
Und so ein himmlisches Wesen wiirde er lieben dirfen... Er einzig und allein als ganz
und gar die seine bezeichnen!

Und eben dieses Himmelgeschenk schritt hierauf hiftschwenkend, mit einer recht
verlegenen Rote auf den Wangen, immer ndher auf ihn zu. Das Licht der Kerzen
umspielte ihre perfekte Figur und unterstrich ihre Silhouette in jeder kleinsten
Bewegung. In einer vollkommenden Faszination, unfahig ein Wort zu verlieren, stand
sein Mund etwas offen. Wie ihre goldenen Locken bei ihren Schritten mitwippten und
auch der Stoff sich ihrer anpasste, brannte sich regelrecht in seinen Kopf. Und nicht
nur dies. Ihre weiblichen Reize taten ihr Gibriges, was unverkennbar verfiihrend durch
den zarten Stoff zu erspahen war. Sein Mund fihlte sich immer mehr trocken an, was
ihn dazu veranlasste immer wieder aufs Neue zu schlucken. Das Blut schoss ihm
gleichermalien in die Wangen, wenngleich sie auf seinen Wangen eher ein verstarktes
Rosa projizierten. Er konnte es nicht abstreiten. Sie entfachte ein véllig neues Gefiihl
in ihm. Ein Verlangen, das sich vor allem in der Mitte seines Kérpers sammelte.
“Verzeih, dass ich dich nun habe warten lassen...”, dulRerte Alice nun an ihren Mann. Ihr
war seine Reaktion auf ihre Person und besonders ihrer Kleidung keinesfalls
entgangen. Und trotz ihrer verlegenen Wangenfarbe, zeigte sich ein deutlich
erfreutes und erleichtertes Lacheln auf ihre vollen Lippen. Die Entscheidung sich
dieser Uberraschung zu bedienen, verfehlte ihren Effekt nicht und hatte in der Tat
nicht zu viel versprochen. Doch sofort schiittelte Tarrant, wenn sehr gediegen und
weiter mit offenem Mund, seine Krause.

“Ich wiirde Ewig auf dich warten, wenn es sein misste und das weil3t du!”, entgegnete
er ihr sanft. Eisern versuchte er sich nicht mit seiner Stimme in seiner innerlichen
Unruhe verraten zu lassen. Als auch ihr in die traumhaften mandelbrauen Augen zu
sehen und nicht offensichtlich ihre Weiblichkeit an zu starren. Obgleich der
Hutmacher durchaus wusste, das eben diese nur darauf zu warten schienen von ihm
eingenommen zu werden. Und auch wenn er sich gestern, wie vor wenigen Minuten,
noch selber gut zugeredet hatte, das sein Instinkt ihn gewiss leiten wiirde, konnte er
seine noch unsichere Schiichternheit, vor dem Neuem, nicht ganzlich verbergen. Nicht
bei all dem was diese Frau vor ihm ausstrahlte. So war es nicht verwunderlich, dass er
seine Hande noch streng kontrollierend bei sich behielt. Wobei seine angetraute ein
weiteres Mal das Wort ihn richtete.

“Ja. Aber was ware, wenn...”, begann sie sinnlich. Mit funkelnden Augen in die seine
sehend, war es ihr auch hier klar, dass sie die anfangliche Initiative fortfihrend
ergreifen musste. So machten sich ihre zierlichen Finger daran seine schwarz
gemusterte Schleife zu 6sen, ohne den Blick aus den seinen zu verlieren. Wieder war
es hierbei an dem Hutmacher den buchstablichen KloR in seiner Kehle herunter zu
pressen. Die Schleife offen, zog Alice diese, sich dabei von ihm entfernend, mit sich,
als sie zurick auf das Bett zuging. Vor dem Mobelstiick sah sie lockend liber ihre

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 118/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

Schulter zu ihrem Liebsten und vervollstandigte ihre Frage.

“..wenn ICH nun nicht langer warten und endlich von dir geliebt werden mochte?”
Auch Alice schluckte unmerklich, so etwas wirklich verlauten gelassen zu haben, auch
wenn es der Wahrheit entsprach. Tarrant hingegen konnte wie so oft, nicht glauben
was er zu horen bekam. lhre direkte Aufforderung schien allerdings wie die rettende
Erlésung, die ihn aus seiner unbeholfenen Starre holte. Und wie, als wirden ihre
Worte ihre Tat an unsichtbaren Féden gekoppelt sein, streckte er erst eine Hand nach
ihr aus und liel sich von diesen zu ihr leiten. Ging es ihm doch nicht anders. Wie sehr
versplrte er doch denselben Wunsch und mehr...

“Alice...” , formten seine Lippen kaum horbar. Bereits tiefer atmend begann er dicht
hinter sie tretend, zartlich ihre Schultern zu beriihren und von diesen hinab tber ihren
Armen zu streicheln. Sogleich lehnte sich Alice “schnurrend” an ihren Hutmacher und
ihren Kopf dabei an seine Schulter, worauf Tarrant weiter angeleitet ihre Schlafe und
Wange anfing zu liebkosen. Ihre Lider senkten sich einen Moment und ihre Hande
legten sich nach hinten an seinen Flanken, um ihn ebenfalls sanft zu streicheln.

Ihre Nahe, ihr betérender Duft, versetzten Tarrant immer weiter in einen sifden
verlangenden Rausch. Ein Rausch, der seine Nervositdt immer mehr in den
Hintergrund schob. Sachte strich er ihr samtiges Haar zur Seite, um ihren Hals frei zu
legen. Mit heillem Atem wanderten seine Lippen zu ihrem linken Ohr, bevor sich diese
der Schutzlosigkeit ihres Halses bedienen wiirden.

“Weillt du eigentlich... wie unvergleichlich schén du bist?”, hauchte er heil3, als auch
immer noch mit dieser kleinen Spur der Lispelei. “Wie sehr ich dich... begehre?”
“Nicht so sehr wie ich dich...”, gab sie ihm in derselben Tonlage wieder und driickte
ihre Hinterseite starker an ihren Mann und an eine ganz bestimmte Stelle. Schwer
ward auch ihr Atem geworden und Alice spirte plotzlich wie sich etwas Festes gegen
ihr Gesal} presste. Dumpf stield Tarrant hierauf die Luft aus, als sich Alice an ihm zu
reiben begann. Unbestreitbar spiirte er wie ein bestimmter Teil seines Korpers
reagierte, das Verlangen in ihm bewusst intensiver schiirte und lustvoll gierender
werden liel3.

“Oh... Alice...", keuchte der Hutmacher inbriinstiger gegen ihre zarte Haut. lhre
Halsbeuge mit seinen Lippen fir sich eingenommen, kisste und leckte er dort, in
einer stetig wachsenden Leidenschaft, ihr weil3es Fleisch. Er liel3 sich den Geschmack
regelrecht auf der Zunge zergehen. Unvergleichlich siiR und prickelnd zugleich. Nie
zuvor hatte er etwas Ebenbiirtigeres kosten dirfen. Er wollte mehr. Mehr von ihr.
Mehr von seiner Alice, seiner Frau. Mehr Mehrsein! Der Gedanke, wie andere Stellen
ihres Korpers wohl schmecken wiirden, férderte den Druck in seiner Hose zunehmend
und versetzten sein Herz rasant in Wallung. Seine Hande wanderten dennoch im
Ansatz zitternd Uber ihrem flachen Bauch, hinunter zu ihren Hiften. Die Augen
bereits selber geschlossen, genoss Tarrant es sehr, seine Finger mit leicht
massierenden Druck von der Seide zu ihrer Haut und zuriick wechseln zu lassen.

Aber auch Alice blieb nicht untatig. Das Selbe zuvor unbekannte Gefihl der Begierde,
welches sie in Tarrant entfacht hatte, wuchs und verlangte in ihr ebenfalls nach mehr.
Durch seine Tat an ihrem Hals sachte aufstéhnend, setzte sie gezielt ihre Nagel ein
und fuhr mit diesen gleichermalen an den Aul3enseiten seiner Oberschenkel hoch
und runter. Er versetzte sie mit seiner Leidenschaft in den gleichen Bann, der ihn
Ubermannte. Dass sie seine kontinuierlich harter werdende Mannlichkeit an sich
spliren konnte, forderte diese lustvolle Leidenschaft, als auch die tiefere Farbe auf
ihren Wangen. Hatte Alice diesen Teil eines Mannes doch nie eine wirkliche Beachtung
geschenkt, so entfachte dieser an ihm eine diirstende Neugier die gestillt werden
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musste.

Wahrenddessen glitten Tarrants Lippen von ihrem Hals Gber ihr Kinn hoch, suchend
nach den ihren, um sich mit ihnen zu vereinen. Zurlck Gber ihren Bauch ertastete er
sich die zwei Bander ihres Jackchens. Behutsam zog Tarrant an ihnen, um seinen Engel
von dem, war er auch noch so schén anzusehen, nun eher stérenden Stoff zu befreien.
In einer aullerlich volligen Ruhe streifte er seiner Frau das "Hindernis' von den
Schultern, wie als wiirde er ein verpacktes Geschenk ganz vorsichtig freilegen. Seine
Augen 6ffneten sich nur schwer, als seine Majestat sich dazu entschied seine Alice
kurzerhand und auf ein weiteres Mal auf seinen Arm zu heben. Aber auch nur um sie
erneut sanft zu betten.

Das nachste Bild welches Alice auf den weichen Daunen liegend bot, als auch wie sich
ihr weiches Flield wie ein Teppich auf diesen ausbreitete, manifestierte sich fiirimmer
in seinem Gedachtnis. Unschuldig und doch so verlockend, sah sie zu ihm auf. lhr
Busen war perfekt geformt und ihre zart rosa Knospen bereits erhartet. War ihm
schon vor Tagen nicht entgangen, dass dieser Teil ihres Korpers mehr als
verdeutlichte, das seine Alice kein junges Madchen mehr war, so hatte er nun den
endgiiltigen Beweis. Dazu hob und senkte sich ihr Brustkorb schneller als gewohnt
und ihre Augen schimmerten erwartungsvoll. Und ohne dass der Hutmacher es
erahnten konnte, stellte sich die junge Frau die eigene bangende Frage, ob sie ihm,
besonders hier und jetzt, wirklich gefallen wiirde, wenn sie sich ihm offenbarte wie
Gott sie schuf? Und auch wenn er diese Sorge nicht zu horen bekam, stand es fest. Er
hatte sie stundenlang einfach nur ansehen kdénnen. Sie, seinen Engel. Wiirde der
Druck in seiner Hose dazu nicht nach was anderem, was erlosendem verlangen.
Seitlich senkte sich Tarrant, indem er sich mit einem Arm nahe ihres Gesichts
abstiitzte, ber seine Liebste. Mit der anderen Hand strich ihr Gber die Wange und
hinunter Gber ihren Hals bis zum Schliisselbein und verweilte in seiner Bewegung kurz
vor ihrem Busen. Sein Augenmerk folgte seiner Handlung bevor er ihr wieder in die
Augen sah. lhre Haut war so zart, so makellos und was war die seine? Seine Hande? Fir
Alice musste es sich doch gewiss rau und unbehaglich anfiihlen? Und sollte seine
anfangliche Scheu sich jetzt und hier wieder zuriick in ihn zu schleichen versuchen?
Aber genau diese Alice, driickte sich etwas hoch, um sich wieder seiner Lippen zu
bedienen. Dabei legte sie ihre rechte Hand auf die seine an ihrer Brust und schob sie
zu einer ihrer Briste. Waren seine Hande auch geschunden von seiner Arbeit, so
waren es die zartlichsten die Alice je spiren durfte. Wieder keuchte Tarrant und
diesmal in den Kuss, kaum dass er ihre Weichheit mit der verharteten Brustwarze
erfihlen konnte. Reflexartig, dank ihrer Aufforderung, fasste er fester zu, dabei
immer darauf bedacht, ihr nicht weh zu tun. Auch hier begann er sie mit sanftem
Druck zu massieren. Wobei der rot-weild Fingerhut, der sich auf seinem linken
Zeigefinger befand, ihre Knospe kalt streifte, was sein Engel ebenfalls mit einem
seichten Aufstohnen in den Kuss quittierte. Ein Zeichen das ihn ebenso dazu
veranlasste ihre Lippen voneinander zu trennen und seiner zuvor gestellten
lodernden Frage zu einer Antwort zu verhelfen. Einen Augenblick sah er sie nochmals
schwer atmend an, um vielleicht einen Protest in ihren Augen zu erhaschen. Doch als
er nichts dergleichen dort wiederfand, glitten seine Lippen zartlich von ihrem Kinn,
Uber ihren Hals zu ihren Biirsten. Wie zuvor am Hals zog seine Zunge eine heil}
feuchte Spur hinunter Gber ihre Mitte und von dort aus nach rechts und zu der Seite,
die bereits von seiner Hand verwohnt worden war. Dabei stellte Tarrant fest, dass er
sich wahrlich nicht geirrt hatte. Im Gegenteil. Wieder war es ein Genuss der Sinne ihre
liebliche Haut schmecken zu kénnen. Und wieder steigerte es seine eigene Lust
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zunehmend. Seine Lippen umkreisten und wanderte um ihre rosa Verhartung und sein
heiler Atem versetzte Alice einen Schauer nach dem anderen. Sogleich stohnte Alice
lustvoll auf und ihre Hande vergruben sich in seiner Krause, als auch dass sie ihren
Kopf geniellend zur Seite neigte. Das prickelende Gefiihl in ihr verstarkte sich
zunehmend und lieR sie spiiren, wie es sich auch in ihrer Kérpermitte immer weiter
verdeutlichte.

Doch Tarrant liel? sich nun nicht beirren und hoffte, das er das Richtige tat. Immer
wieder sah er zu ihr hoch, um seine Sicherheit beizubehalten. Natirlich lield er auch
ihre linke Partie nicht aufsen vor und widmete sich dieser mit derselben Intensivitat.
Und selbst wenn es Alice sichtlich, wie auch hor- und spiirbar gefiel was er tat, so
wollte sie auch selbst auf den Geschmack kommen. In einem passenden Moment, als
ihr Hutmacher sein Haupt wieder empor hob, um sie zu kiissen, machte sich ihre
Majestat daran, seine Weste als auch sein Rischenhemd zu 6ffnen. Sie wollte ihn
ebenso liebkosen, so verwéhnen, wie er sie.

Im Eifer des “Gefechts’ geschah es zudem, das Alice Tarrants schmale Lippen in einem
Atemzug mit der Zunge streifte. Automatisch dazu angeleitet, 6ffneten sich die
seinen und er kam mit seiner Zunge der ihren entgegen. Ein neuer Blitz durchfuhr
ihrer beider Korper. Eine neue wundervolle Empfindung, worauf sich dieses
gendissliche Zungenspiel schnell stimulierend beschleunigte.

Tarrant lieR seinen Engel gewahren, als sie ihm die Weste und danach auch das Hemd
von den Schultern streifte. Das kleine Duell ihrer Zungen wurde wahrenddessen nur
gelegentlich und wenn von Noten unterbrochen. Wie von Alice erwartet, war auch
dieser Teil seiner Haut weild wie der schonste Schnee, was sie in den nachsten Kuss
lacheln lie3. Wieder sprichwortlich schnurrend, streichelte Mrs. Hightopp dufRerst und
unlbersehbar angetan von seinem Korper, Gber seine kraftigen Oberarme hoch zu
seinen Schultern. Kurz sah sie ihrem Herz mehr als verliebt, in die bereits in einem
tieferen Griinton schimmernden Augen, bevor sie sich etwas aufraffte um ihre Lippen
dasselbe Spiel durchfiihren zu lassen, wie es die seinen an ihr taten. Ebenso sanft
saugte sie an seinem Hals und leckte Gber seinem Adamsapfel. Um an jede Stelle
seines Oberkorpers zu kommen, driickte Alice ihren Liebsten kurzerhand sachte auf
die Seite und gleichermal3en in die Kissen. Nun erwies sich auch ihre Zunge, nicht nur
bezliglich des Kusses, als sehr geschickt. Wieder keuchte Tarrant auf und seine Lider
neigten sich bei diesen Zartlichkeiten die seine Alice ihm zukommen liel3. Immer
weiter schirte sich das Feuer in ihm und seine Atmung erschwerte sich gleichermalsen
fortschreitend. Das erfreute Lacheln ihm gut zu tun, hielt sich auf den Lippen der
blauen Kénigin und je tiefer sie ihre Liebkosungen fortfiihrte, um so deutlicher sah sie
nun das, was sie zuvor nur erspiiren konnte. Dieser Teil seiner Lenden iberspannte
den Stoff seiner Hose regelrecht und hielt Tarrants Blut durchstromte pralle
Mannlichkeit dennoch noch beherrschend gefangen. Alice” Herz regte sich noch einen
Takt zigiger und auch ihre listerne Neugier stieg. Wiirde es ihm gefallen wenn sie ihn
dort genau so streicheln wiirde?

Ihre Lippen wanderten an seiner Brust wieder hoch und fanden ihr Ziel auf seinen
leicht offenen Mund. Zartlich konnte auch Tarrant nicht von der Zartheit ihrer Haut ab
und streichelte seine Schonheit seinerseits tiber Riicken bis hinauf in das weiche Haar.
Jedoch stoppte diese Geste augenblicklich, als Alice ihre Neugier dann doch ohne
weitere Uberlegungen stillte und sie erst noch zart wie ein Hauch, lber seine
empfindlichste Stelle strich. Seine Lippen, durch den Kuss von ihr versiegelt, stohnte
Tarrant dumpfin diesen, was Alice dazu veranlasste ihre Tat zu wiederholen und sogar
zu erweitern, indem sie seine Beule fester umgriff und ebenso zu massieren begann,
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wie er es bei ihrem Bristen tat. Hatte sich vor wenigen Sekunden noch die seichte
rosa Rote auf seinen Wangen abgezeichnet, so schien Tarrant damit nun endgiiltig
jegliche Scheu verloren zu haben. Sein St6hnen wurde lauter und der Kuss [0ste sich
mit einer feinen Speichelspur beider Liebenden. Dieses unbeschreibliche
elektrisierende Gefiihl, das seine Harte durch Alice erhéhend pochen lief3, wollte nicht
mehr ldnger warten. Nun hatte sie ihm wahrlich den letzten Rest seines
zurlickhaltenden Verstandes geraubt. Sofort presste er seine Lippen
leidenschaftlicher auf die ihren. Fast schon dominierend umspielte er mit seiner
Zunge die ihre. Seine Lenden driickten sich ihrer Hand verlangend entgegen, wahrend
die seine aufs Neue gezielt ihre Briste knetend umfasste. Im ersten Augenblick ein
wenig Uberrascht Gber solch eine impulsive Reaktion ihres Lieblings, passte sich Alice
ihm dennoch sogleich begriif3end an und erhéhte somit auch den Druck ihrer Hand.
“Alice..." ,erklang es erneut lustvoll keuchend und mit einer eindeutig verdunkelten
Stimmlage*. Eine Stimme die Alice einst auf dem Weg durch das kleine Waldchen von
ihm vernommen hatte, als er ihr das Gedicht Gber sie und den Jabberwocky aufgesagt
hatte. Damals war ihr dieser Moment nicht ganz geheuer gewesen. Sie konnte sich
seine immer abwechselnden Gemiitszustande nicht erkldaren, auch wenn eben dieser,
den er on diesem Moment verlauten lieRR, sie auf eine nicht erklarliche Art und Weise
in den Bann gezogen hatte. Diese Nuance konnte beadngstigend, verwirrend und zur
selben Zeit dulderst erotisch sein. Es waren die Momente in denen Tarrant mehr als
ernst wirkte und véllig zu wissen schien, was er tat und sagte. So wie auch jetzt.
Ruckartig drehte er seinen Engel zuriick auf den Riicken ohne ihre Lippen
voneinander zu trennen, bis er sich erneut von diesen an ihrem Korper absinken lieRR.
Ja, er liebte sie, er wollte sie. Nur sie. Sie, seine Frau. So sehr. So war es immer
gewesen! Ein zweites Mal zog seine Zunge ihre Spuren Uber ihre bereits erhitzte Haut.
Leckten diese ausgiebig und sogen jeden kleinsten Partikel ihres zarten Fleisches
buchstablich auf. Bereitwillig lieR Alice ihm diese gewisse ‘Kontrolle” und schloss
geniel3erisch ihre Augen. Jede noch so kleine Liebkosung von ihm war ein einmaliger
Genuss fir ihre Sinne. Nochmals widmete er sich ihren Rundungen, bevor er weiter
abtauchte und sich dabei zwischen ihre Beine schob, welche Alice hierauf ohne
weiteres spreizte. Seine Hinde ertasteten, streichelten und verwohnten gleichzeitig
ihre Flanken und Aul3enseiten ihrer Schenkel. Letztere waren noch mit dem feinen
Stoff der weillen Seide verziert, so wie auch ihr weibliches Dreieck von dieser
verdeckt wurde. Und genau zu diesem kisste Tarrant sich hinab. Der verfihrerische
Duft, den sie verstromte, stieg ihm immer weiter in die Nase, und je ndher er ihrem
Scham kam, desto mehr zog es ihn dabei in eine deutlich zunehmendere Trance der
Wollust. Von ihrem kleinen Bauchnabel wanderten seine Lippen weiter runter und an
dem Bund ihres Hoschens entlang. Er selbst senkte sich so weit hinunter, das er vom
Bett fort rutschte, um sich vor dieses und seinem Objekt der Begierde zu knien. Er
wollte jede noch so kleine Stelle an ihr erkunden und auskosten. Sie voll und ganz
genielden, so wie sie es auch tun sollte. Ihr zeigen was sie ihm bedeutete.

Sachte ergriffen seine Finger das diinne Biindchen und streiften auch hier, mit einem
erneut sicher gehenden Blick zu ihr hinauf, das kleine Seidenwerk ab. Alice hob ihr
Becken zwar einen Augenblick an, um ebenso wie das sie ihre Knie anzog, es ihm zu
erleichtern, doch beruhigte es nicht ihren rasanten Herzschlag, welcher sich nun
erstrecht buchstablich bis zum Hals schob. Wie wiirde er nur reagieren, wiirde er nun,
in seine Position sehen, wie sehr er sie bereits erregt hatte? Zu ihrer “Freude’ liel die
Antwort nicht lange auf sich warten. Kaum dass das kleine Stiick Stoff entfernt war,
setzten Tarrants Lippen ihre Erkundungen fort. Es war ihm keineswegs entgangen,
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dass der Stoff an diesem speziellen Punkt bereits ‘dunkler’ getaucht war und zu
seinem Eingestandnis erfreute es ihn. Ihr verlockender Duft zog ihn immer weiter in
seine Gewalt und lieR ihn blind sein Ziel finden. Und an diesem angekommen begann
er sie mit seiner Zunge zu verwohnen. Jedes noch so kleinste Gerdusch, jeder noch so
kleinste Atemausstofd und Laut den Alice von sich gab, war wie die schonste
Symphonie in seinen Ohren.

“Oh Tarrant... Mmmmmm... das... ist... so gut....”, offenbarte sie stockend und immer
weiter nach Luft ringend, was ihren Mann kurz in seiner Handlung und mit funkelnden
Augen zu ihr hoch sehen lieRR.

“Hmm... und du bist so... unbeschreiblich kostlich, mein Engel!”, nuschelte der frisch
gebackene Ehemann in seiner tief veranderten Stimmlage. Wobei dieser verfihrende
Effekt seiner, fiir viele demonischen Stimme, Alice grade zu erregte und sie wie ein
tosender Orkan auf hoher See, einfach mit sich riss. Er entflammte und loderte und es
nahm ihr das letzte bisschen Kontrolle, als er sich dieser mundenden Quelle bediente.
Eine Quelle, die diese neue Empfindung in Alice immer weiter verstarkte. lhre
Schenkel fest umschlungen, labte er sich schier an ihr, was seine eigene Erregung
nochmals steigerte, wahrend Alice, den Mund immer wieder weit aufriss. Den
Innenraum dabei speichelarm. Die Welle, dieses Gefihles fiir das es keine Worte gab,
durchstromte ihre Lustzone und kroch in tausenden Stromschldgen ihren Korper
empor. Alice verdrehte immer weiter ihre Augen hinter den geschlossenen Lidern.
Wobei sie sich gelegentlich dazu zwang, kaum merklich zu ihm zu blicken. Ihre
schwindelte und es sollte nicht abnehmen. Sofort erhéhte sich ihr Stohnen, ebenso
ihre Lautstarke, was ihren Hutmacher dazu veranlasste unter keinen Umstdanden mit
seiner Handlung aufzuhoéren. Er wollte sie voll und ganz befriedigen und diese neu
entdeckte Methode schien dafir bestens geeignet, bis sich Alice plotzlich nicht langer
beherrschen konnte! Diese gewaltige Woge, dieser Ausbruch an Emotionen, dieser
Vulkan, der sich in ihr hoch gearbeitete hatte, fand seinen Weg nach draufRen. Alice
preiste den Namens des Herren in Verbindung mit seinem Namen, baumte ihren
Koérper nochmals auf, ihr Haupt stark in die Kissen driickend und krallte sich in seine
Krause. Sie verlor sprichwortlich den Halt unter sich und ihr Kérper erlebte einen
regelrecht belebenden Blitz, der sie die Stufe in das so ersehnte “Paradies” endlich
einschreiten liel3.

Doch kaum das Tarrant den Schwall ihrer Ekstase hungrig aufgenommen hatte, hielt
er in seinem Tun inne und liftete sein Haupt. Ein duBerst zufriedenes Lacheln
schmiickte seine Lippen. Er konnte nicht direkt ausmachen, was nun geschehen war,
aber es war eindeutig das es seinem Engel ein absolutes Mal3 an Lust und Vergniigen
erbracht hatte. Sich zartlich an ihr hoch kiissend, erhob sich Tarrant wieder, nachdem
er sich endlich des unaushaltbaren Gefangnisses seiner Hose entledigte. Schwer
waren hierbeiihre Lider und Alice rang immer noch darum Luft zu bekommen und ihre
Atmung dabei gleichzeitig zu beruhigen. Wobei sie allerdings auch sofort ihre Arme
um ihren Schatz legte, um ihn sanft und dankbar fiir ein solches Erlebnis, zu kiissen.
Immer noch zwischen ihre Beinen postiert, lieR es Alice hart shlucken, zu wissen das er
sie folgend ganzlich einnehmen wiirde. Ebenso, als Tarrant den Kuss wieder [0ste, sich
ein kleines Stiick entfernte und ihr tief in die Augen sah.

“Alice...”, begann seine Zunge kurzweilig wieder anzuschlagen und seine Stimme
heller werden zulassen. “Ich...”

“..Jja?", hauchte sie seicht zurick.

“..ich liebe dich!”, sprach er augenblicklich in diesem Feuer der Sinnlichkeit mit
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zurlickgekehrtem tieferen Ton und verschloss mit nochmals erhohter
Geschwindigkeit seines Herzens, bevor sie auch nur die kleinste Gegenantwort
verlauten lassen konnte, ihren schwer gierenden Mund zu aufs Neue mit einem mehr
als leidenschaftlichen Kuss. Hierbei drang er zudem in sie ein, was fir Alice im ersten
Moment etwas schmerzhaft war.

Ihre Lider hatte sich nach dem ersten "Schock” wieder geschlossen gehabt und sahen
ihn nun wieder durch Schlitze an, so wie die seinen es ebenfalls taten. Und in der
RegelmaRigkeit seiner leidenschaftlichen Klange erhéhte sich gleichermalien seine
Bewegung in ihr. Ihr Kopf driickte sich kurz in die Kissen und auch ihr Griff an ihm
verstarkt sich aufs Neue, wobei sie ihn auch enger an sich zog. Als das sich auch ihre
Stirn angestrengt krauselte. Hatte man es nicht besser gewusst, hatte man denken
kénnen sie erleide wieder eine Pein, aber ihre schon schier gierende Bewegung, die
ihre Lippen, ihr Mund prasentierten, machten es unverkennnar wie viel Vergniigen er
ihr bereitete. Ein glitzernder leichter SchweilRfilm bildet sich auf ihrer beider Kérper.

Zudem war es nun an Tarrant zu spiren, wie sich der buchstabliche Ausbruch, der
zuvor so gierend und ‘'schmerzend’ erschien immer mehr empor kroch. Was war das
nur fir ein traumhaftes Gefihl, das sie durch seine Vereinnahmung in ihm
verursachte? Sein Atem fand keine Erholungspause, fiihlte sich ausgedérrt an undihre
liebliche Stimme schenkte ihm, bei seinen nun aufkommenden stetigen Bewegungen
in ihr, ein siRes Lied ihres unabkémmlichen Stéhnens. Seine Hande umschlossen
kraftig ihre Schenkel, um einen besseren Halt in seiner Aktion zu finden, als auch das
er sein Gesicht an ihrem Hals vergrub und sein Atem heil3 gegen ihre Wange und Hals
schlug. Wieder steigerte sich sein Rhythmus, was ihn kurz vor die Erreichung seiner
eigenen Ekstase brachte. Eindeutig fiihlte Alice jede kleinste Regung, die er auf und in
ihr ausfihrte. Es war, als wiirde sie mit ihm verschmelzen und immer weiter eins
werden. “Mmmmm... Liebling...” ,keuchte sie regelrecht Tonlos zuriick. Und genau
diese letzten Worte, brachten das Feuer dazu sich zu tiberschlagen. Ohne weiteres
verkrampften sich seine Glieder und sein Griff um Alice erhéhte sich. Der ihn schier
verbrennende Druck ibermannte seine Beherrschung des Genusses mit einem letzten
harten Stol seiner Lenden gegen sie. Laut und heiR gepaart mit ihrem lieblichen
Namen.

Hinter seinen geschlossenen Lidern verdrehten sich, in der Woge seines Hohepunkts,
seine Augen und verschleierten sein Wahrnehmungsvermégen in allen Farben des
Regenbogens.

Ein wundervolle neue Warme die sie ausfillte. Und die Art mit welcher schier
explodierenden Intensitat er ihren Namen rief, war wie der Ruf eines vergehenden
Engels. Nun waren sie wirklich eins. Nannte man dies Schicksal? Es musste so sein! Ein
Schicksal das zwei Herzen zu einem vorbestimmten, einem perfektem Leben, einer
unvergleichlichen Liebe verband. Ja, verschmolzen in diesem Guss des gliihenden
Schmelztiegels.

Dieser Himmelsbesuch nahm aber dann auch langsam aber sicher wieder ab und
brachte Tarrant mehr als Alice in diesem Augenblick zuriick zu Boden. Sein immer
noch beschleunigter Atem, seine Sinne, versuchte zu realisieren, was da grade
passiert war. Sein Rachen fihlte sich trocken an. Und bei jedem Zug des ndtigen
Sauerstoffes war ihm, als streife eine belegte Kalte diese. Aber auch die Anspannung
seiner anderen Muskelpartien schwachten wieder ab und der Hutmacher sackte auf
Alice hinab. Wobei sie ihre Arme nun sanft um ihn legte, um ihren Liebsten an sich zu
driicken. lhre Erschépfung war nicht minder als die seine. Glicklich und in einer
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erfillenden Befriedigung mit ihm, sich und der kleinen Welt um sich herum, merkte
sie ganz genau wie sein Gesicht in ihrem Haar vergrub. Zartlich flisterte sie noch mit
schnell pochendem Herzen: “...es war wunderschon!” Und auch wenn den Hutmacher
nach diesem Erlebnis ein starke Miidigkeit iberkam, hob er sein Haupt in seiner
Erschopfung, lachelte und entgegnete ebenso leise:"Ja... unvergleichlich schon!”

LT ST NP VY VY VY Y Y Y VY VY VY VY NP SY VY VY Y VT VT VY VY VY Y S NY VY VY VY STV VP Y VY VY VY Y VY NP VY Y T Y VY VY VY VYN SYSY V]

Sooo endlich ist es geschafft und das neue Chap ist endlich online...*aufatme*

Es tut mir sehr sehr leid, das es diesmal extrem lange auf sich hatte warten lassen... :S
Aber Dank meines ach so tollen Pcs und seinen Problemchen gab es doch die ein oder
andere Schwierigkeit. Aber wie versprochen habe ich es noch vor meine Reise nach
Frankreich fertig bekommen :)

Ich weill ich habe wieder schien unzdhlige Ausfihrungen und Beschreibungen
eingebaut und vllt sieht es der ein oder andere als viel zulang an und hdtte die Zwei
lieber viel viel schneller zur Sache kommen ‘gesehen’, denen sei aber gesagt, das ich
diesen Moment der Beiden als was Besonders ansah und es daher nicht so ganzlich
plump auslegen wollte. A**°

Zudem man ja von mir wissen misste das ich es gern ausfihrlich mag... XDD

*Veranderung seiner Stimme

Allgemein ist oder sollte es bekannt sein, das des Hutmachergemiit sich gut und gern
in seinen Zustdnden dndert. Dank der so versauten deutschen Synchro jedoch bleiben
so gut wie alle wundervollen Fasetten seines komplizierten und doch so simplen
Charakters leider verborgen. Was nicht zwangslaufig an dem Synchrosprecher liegt,
sondern eher an den Aspekt das Johnny Depp Tarrant mit einem Akzent ausgestatt
hatte der es unmoglich macht in eine andere Sprach i4bernommen zu werden. Und
zwar den Schottischen bzw ein ddmonisches Outlandisch( Unterlandmuttersprache).
(sehr schéne Beispiele sind zu finden im engl. Original wenn er die Grinsekatze bei der
Teeparty beginnt anzuschreien oder auch wo er mit Alice durch den Wald geht) Dieser
ist zudem gekoppelt mit einer dieser Veranderungen seiner Personlichkeit und
Stimme. Sie wird dunkler und schier bedrohlicher. Jedoch gibt es auch hier wieder
Unterschiede in der Ausfiihrung und den herausgehenden Kontexten. Allerdings gilt
Fiir jede Art dieser dunkle werdeneren Anderungen, das sich sein Kérper buchstiblich
elektriziert. Somit in guten wie in unangehmen Moment anspannt, unwohl fihlt,
bedngstig, wiitend wird oder im reinen Selbstschutz und um etwa zu iberspielen.

- Seine Wut wird zb oft begleitet mit einer Verdnderung seiner Augenfarbe (Orange)
als auch die Farbe um seine Augen herum (Schwarz), so wie von dem besagten
schottischen Akzent begleitet. Diese kann herfiihren durch Wut und Hass auf sich
selbst oder durch etwas oder jamand anderem um ihn herum. Dabei gibt es eine
unkontrollierte Wut (zB der Ausbruch im Schlofd der roten Koénigin wo Alice ihn
schlagartig beruhigt + Verdnderung des AuReren) und die kontrollierte Wut (Akzent
ohne Verfarbungen und zb wo er zur Revolte aufruft bei seiner "Hinrichtung")

- Ein deutliche Anspannung zeigt sich beispielsweise auch als er sich auf dem
Totenfeld seines ehmaligen Clans mit Alice Uber dessen Vorféille aus der
Vergangeheit unterhalt und sie ihn dennoch bittet ihr zusagen was die rote Konigin
getan hatte. Aber genauso und dazu zahlt auch der vorher erwdhnte Teil des sich -
unwohl fiihlen, als er vor den Stufen im Palast der roten Kénigin und somit auch vor
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ihr selbnst niederkniet und unwissend tut beziglich Alice. Wobei diese Szene auch ein
wunderbares Beispiel bietet in seiner Art sich selbst zu schiitzen und etwas zu

Uberspielen.

Sooo ich hoffe mit dieser kleinen Erlduterung versteht man was ich sagen will A7°°°
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Kapitel 21: - Ein neuer Morgen und seine Folgen...

Wie das Windspiel der Kristalle den gestrigen Tag mit seichten Kldngen in die Nacht
geleitet hatte, so unterstrich es auch den nachsten Morgen, begleitet von den
warmen Strahlen der morgendlichen Sonne. Das ‘Feuer’, das den Raum gestern
Abend noch erhitzt hatte, war erloschen und eine warmende “Glut” ward alles was von
ihm Uber geblieben war. Seicht erstreckten sich die wohltuenden Arme der
Morgenbotin bis hin iber das groRen Himmelbett, in dem das frisch gebackene
Brautpaar noch friedlich schlief. Kleine Lichtpartikel tanzten in diesem frihen Erguss
und waren sogar so frech, ihre blonde Herrin wach zu kitzeln. Verschlafen 6ffnete
Alice ihre Lider. Kurz blinzelte sie und kniff sogleich wieder die Augen zusammen, bei
der Klarheit des Lichtes. Aber auch bildete sich ein zartes Lacheln auf ihren Lippen, als
sie registrierte in welch sanfter Umarmung sie gehalten wurde, bei dem Versuch sich
zu wenden. Vorsichtig wandte sie sich dennoch um, ohne ihren Liebsten dabei in
seinem seligen Schlaf zu storen. Das Lacheln das sich in ihrem Gesicht gebildet hatte,
fand sich auch auf den Lippen des Hutmachers wieder. Wie siiR er doch aussah in
dieser morgendlichen Friedlichkeit. In diesem neuen Gliick ihrer endlich gewonnenen
Zweisamkeit. Genaustens pragte sich dieses Bild in ihre Erinnerung, wenngleich Alice
sich sicher war, das sie nun jeden Morgen so ein friedvolles Bild erwarten konnte,
ohne sich dabei nur an diesen Augenblick erinnern zu missen. Aber wiirde er auch
immer so gliicklich mit ihr sein, wie in diesem Moment?

Was fir eine Frage! Sie war nicht so eitel dies als selbstverstandlich mit einem Ja
selbst zu beantworten, aber sie versicherte, wenn auch ohne ein einziges Wort zu
verlieren, das sie alles dafir geben wiirde, ihm dieses Lacheln er erbieten zu kénnen,
was er verdient hatte. Denn genau so hatte sie es ihm gestern geschworen.
Geschworen fir einen Bund, der sie nun fir immer vereinigen sollte. Ein Bund, der
dieses Band mit der gestrigen Nacht fir immer besiegelt hatte.

Friedvoll und schier sorglos wirkte Tarrant wie ein kleiner Junge, welchem dabei ein
paar Stréhnen seines krausen Haares wild im Gesicht hingen, als auch wirsch zu den
Seiten abstanden. Schmunzelnd wollte Alice diese behutsam zur Seite streichen, doch
kaum das sie dies versuchte, sprangen diese regelrecht zuriick und protestierten in
ihrer scheinbaren eigenen ‘Sturheit’. Sie versuchte es ein weiteres Mal und noch
einmal. Doch immer wieder passierte derselbe Effekt. So gab sich ihre Majestat
geschlagen. Firs Erste. Viel mehr entschloss sie sich dafir, sich wieder an ihren
Ehemann zu schmiegen, als den Kampf gegen sein storrisches Haar fortzufihren.
Dicht schmuste sie sich an seinen Korper, so wie mit ihrer Nasenspitze an die seine.
Ja, Alice war gliicklich. Und aus diesem Gliick heraus, liefld sie es sich nehmen ihrem
Gemabhl ein kleine guten Morgen Kuss auf zu hauchen. Im Glauben, er wiirde noch tief
und fest schlummern, schloss sie nochmals ihre Augen. Jedoch irrte sie sich, als
Tarrant plétzlich das Wort, wenn auch recht murmelnd, an sie richtete. “Seit wann
gibst du dich so schnell geschlagen, mein Engel?”

“Denkst du, es sei so?”, entgegnete sie ihm, als er sie durchaus Gberraschte, dass er
bei dieser Aktion scheinbar aus dem Tiefschlaf erwacht war. Wobei Alice ihre Augen
nicht wieder 6ffnete in dieser kleinen, nicht erahnten Verwunderung.

“Vielleicht warte ich ja nur auf eine giinstige Gelegenheit sie zu bandigen...?!”, wusste
sie genauestens worauf er angespielt hatte.

Auf diese Worte konnte Tarrant nun nicht anders, als zur Antwort mit einem mehr als
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breitem Schmunzeln zu reagieren. Kurz streckte er etwas seine Glieder, um in dieser
Bewegung seine Arme wieder bestimmender, so wie sanft um seinen geliebten Schatz
zu legen und sie damit noch ndher an sein Herz driicken zu kénnen.

“So?! Bandigen willst du sie, hm? Aber vielleicht haben sie ihren ganz eigenen Kopf,
genau so wie du?”, grinste er und gab ihr nun einen kleinen Kuss zuriick, direkt auf
ihre siifBe Nasenspitze, worauf Alice leicht kicherte.

“Dann sollte ich wohl besser nicht versuchen sie dandern zu wollen. Aber sie
versperrten mir die Sicht und dagegen musste doch etwas unternommen werden,
oder etwa nicht?”

“Du hattest sie hoflich fragen kdnnen zur Seite zu gehen?!” schlug ihr Tarrant sogleich
eher scherzend vor.

“Dies hatte ich durchaus versuchen konnen, aber ich versuche nun lieber etwa anderes
und frage meinen geliebten Ehemann, ob er mir vielleicht einen richtigen Kuss geben
wirde?”

Sofort verstarkte sich das Schmunzeln des Kénigs und formte sich zu einem breiten
Grinsen.

Sich ihre Lippen ndahernd dulRerte er folgend, als auch eher rhetorisch: “Wie konnte er
diese Bitte nicht nur all zu gern nachkommen wollen?” So presste er zartlich seine
Lippen auf die ihren und strich ihre dabei zusatzlich zart Gber die Wange. Alice genoss
den Kuss sehr und schenkte ihm aufs Neue ein erfreutes Lacheln, als sich diese kurze
Zartlichkeit wieder loste. Dabei fiel ihr aber nun auch auf, dass er seine Hande wie
immer von seinen Handstulpen bedeckt waren. Es war nicht so, das es Alice storte
oder sie eine Abneigung dagegen hegte, dennoch fragte sich die Blonde, nun wo der
listerne Rausch vor riiber war, warum er sie gestern eigentlich nicht ebenso abgelegt
hatte wie seine Ubrige Habe? Und gleichzeitig gestand sie sich ein, dass sie nie
hinterfragte, weshalb er sich dieses Schutzes bediente. Selbst gestern nicht, als sie sie
bereits unter Augenschein genommen hatte, als sie auch ihre Verlobungsringe
bedugte. Sollte es wahrlich nur wegen den Folgen seiner Arbeit und den damit
verbundenen rostig-orangen Blessuren liegen? Wie immer verlangte ihre neugierige
Frage eine Antwort.

Bevor Tarrant seine Hand wieder absenkte, ergriff Alice sie geschwind und fiihrte sie
vor ihr Gesicht. In diesem Augenblick war es ihr Gatte, der erstaunte lber diese
Handlungsweise, sie gegenziglich aber auch nicht daran hinderte. Ohne ein weiteres
Worte zu verlieren, besah sich Alice seine Hinde, seine Finger mit den gelb verfarbten
Nageln und auch die ‘Muster’ die seine Male aufwiesen. Auf diese Untersuchung hin,
konnte seine Majestat nicht umher unbemerkt, wenn auch hart zu schlucken. Ja, es
schien ihm sehr unangenehm, wenngleich er ihr seine Hand noch nicht entzog. Aber
hatte er nicht mit solch einer Reaktion, solch einer Aktion rechnen missen?
Irgendwann? Friher oder spater? Nur wieso tat seine Alice dies ausgerechnet jetzt?
Wieso tat sie es liberhaupt? Vorgestern storte es sie doch auch nicht, als sie gemiitlich
auf der Fensterbank saRen?! Hatte es sie doch zuvor nie ein Wort dariiber verloren.
Aus einer eigentlichen unbegriindeten Sorge heraus, sie wiirde versuchen ihm die
Stulpen abzustreifen, begann sich sein Herzschlag zu erhdhen. Er hatte nicht
vergessen, er konnte nie vergessen, wie seine Arbeit ihn geschunden hatte und
welche Konsequenz er davon tragen musste. Auch war ihm sehr wohl bewusst, das
diese Resultate keineswegs ansehnlich oder zu verherrlichen waren. Wisste er es
nicht, hatten all die Sorgen und Befiirchtungen ihn nicht auch in der gestrigen Nacht
begleitet. Doch nie hatte jemand ihn je darauf angesprochen und es hinterfragt. Und
er war immer mehr als froh dariiber gewesen. Wenn Tarrant ehrlich zu sich war,
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wisste er auch nicht was er hitte antworten sollen. Reichte es nicht, dass er sich
bereits zur Genige fir diese “Abart’ schamte? So wie z.B. auch vor wenigen Tagen im
Pavillon bevor sein Leben das Gliick kennen lernen durfte. War es daher denn
verwunderlich, das er um so erfreute schien, dass auch sein geliebter Engel dies
vorher nie in Frage stellte?

Aber genau dieser Engel und dessen Augen, die sich fiir einen kleinen Augenblick in
die seinen hoben, wagte es seine Befiirchtung wahr werden zu lassen. Langsam und
auf seine Reaktion bedacht, erfasste sie den Stoff seines Schutzes, um ihn zu
entfernen. Ohne Umschweife nahm Tarrants Nervositat abrupt zu, der Schlag seines
Herzens steigerte sich nochmals und bevor Alice ihre Tat wirklich vollenden konnte,
war es um den Hutmacher geschehen, sodass er nicht mehr anders zu handeln
vermochte, als ihr ruckartig seine Hand zu entziehen. Gleichzeitig setzte er sich
aufrecht und presste seine Hande, zu Fausten geballt, an seine Brust.

“Verzeih...”, war das Einzige was nun leise und bedauernd erklang. Erneut konnte man
an seinem Hals sehen, wie sich der Schluckreflex hervor tat. Am liebsten hatte er noch
mehr verlauten lassen, aber wie oft, vielleicht zu oft, war der letzte Hightopp nicht
dazu in der Lage gewesen sich weiter ernsthaft zu erklaren. Erklarungen wie: -Ich
mochte dir so etwas nicht noch mehr zumuten. Es reicht schon so wie es ist.- Und -Ich
bin sehr dankbar, das du keine Scheu empfindest. Vor ihnen. Keine Scheu vor allem
was mich betrifft.- Kurz sah er auf seine Hande hinab. “Ich trage sie schon so lange.
Und es ist gut so”, die Nuance seiner Stimme, wie die eines kleinen hilflosen Jungen
haltend

“Tarrant...? Liebling...!", dul3erte sie sogleich und ihre Mine spiegelte ein eindeutiges
"Entsetzen” Uber solche Aussagen wieder. Schuldig wandte er den Blick ab und zur
Seite. Kaum das er begonnen hatte zu reden und kaum das Alice ihren Ohren trauen
musste von dem was seine Stimme wahrlich verlauten lieR, hatte sie sich ebenfalls
erhoben und sogleich, mit der Bettdecke an ihrem Koérper haltend, vor ihm postiert.
Ein weiteres Mal musste der Hutmacher dem Drang zu schlucken nachgeben. So hatte
er sich ihren ersten gemeinsamen Morgen nicht vorgestellt. Alice hingegen legte
sanft ihre Hinde an seine Wangen und hob damit sein Gesicht wieder ein Stiick an.
“Ja, es stimmt.”, begann sie in derselben Sanftheit. “Du tragst sie schon viel zu lange
und nichts ist gut daran!” Ihre Hande l6sten sich wieder von seinem Gesicht und
erfassten nochmals behutsam die seinen. Die junge Frau spiirte deutlich das Tarrant
noch immer einen gewissen Protest einlegte, indem er seine Haltung versteifte und
seine Hande mehr als zogerlich zu ihr zurlckziehen lieRR.

“Es gibt nichts wofir du dich schamen musstest, das versichere ich dir! Bitte...?!"”

Nun richtete auch Tarrant seine Augen kurzweilig hoch in ihr Antlitz. Und so schwer es
ihm auch Fiel sich dieser Blol3e aus zusetzten, so l6ste er die Anspannung die seine
Hande noch geballt hielten. Langsam geschah es dann und Alice entfernte die erste
Stulpe. Genauestens verfolgte ihr Gegeniber ihr Tun dennoch bangend. Natirlich war
es Alice bewusst, warum er solch eine Art der Bedeckung an seinen Handen trug. Aber
fir seinen Engel spielte es keine Rolle. In einer volligen Ruhe begutachtete sie nun
seine blanke Hand. Eine besondere Aufmerksamkeit richtete sie hierbei an seine
Handinnenflache. Diese war von all den betroffenen Stellen am meisten befallen in
ihrer durchgdngigen Verfarbung. Nur zu deutlich spiirte sie aulerdem, dass seine
Hand leicht zitterte und der Puls sich erh6éht hatte. Seicht und fast ein wenig kitzelnd,
strich ihr Zeigefinger federleicht Gber die dunkle Stelle und wieder konnte man ein
liebevolles Lacheln ihre Mundwinkel umspielen sehen. Tarrant hingegen wusste nicht
so recht, wie er dieses Lacheln deuten sollte. Oder weigerte er sich einfach nur aus

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 129/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

der Bestandigkeit seiner Erfahrung und Gewohnheiten heraus anzuerkennen, dass
sein Engel keine seiner Beflirchtungen teilte? Immer noch bedacht hob und fiihrte sie
seine linke Hand dann zum zweiten Mal an ihr Gesicht. Tarrant hatte sie am liebsten
daran gehindert, doch es war zu spat. Lieblich, wie ihre Lippen selbst, begann Mrs.
Hightopp eben diese geschundene Stelle an ihrem Liebsten zu liebkosen. Stick fir
Stlick, bis hinauf zu jedem einzelnen Finger, wie auch Uber den Verband seines
Daumens.

“Gestern lield ich dich wissen, das ich dich und mein Wunderland niemals anders haben
mochte... Und dem ist immer noch so und es wird auch fiir immer so sein!”, sprach
Alice sachte gegen seine Haut, ohne dabei vorerst aufzusehen. “Diese Narben sind
vielleicht Fiir jeden ersichtlich, aber sie werten dich nicht in dem was du bist ab!” Nun
hoben sich ihre Lider und seine Hand von ihr geleitet, schmusend an ihre Wange.

“Sie sind ein Teil von dir und sie dndern nichts an der Tatsache, dass ich dich liebe.
Genau so wie du bist in all deiner irren, verriickten und wundervollen .Einzigartigkeit!”
In diesem Augenblick zogen sich die Brauen des Hutmachers gerihrt ein wenig in die
Hohe, als auch das seine Mundwinkel ergriffen zuckten und er um ein weiteres
Schlucken nicht umher kam. Doch fehlten ihm schier die Worte. Denn auch wenn er es
tief in seinem Herz hoffte und ja vielleicht sogar gewusst hatte, tat es unbeschreiblich
gut solche erleichternde Offenbarungen von seiner geliebten Alice zu vernehmen.
//Alice...// In ihm rihrte sich das Bedirfnis ihr auch die andere Hand an ihre zart rosa
Wange zulegen, doch er zligelte sich Fortwahrend.

“Hast du es denn schon vergessen?”, hinterfragte sie weiter, worauf Tarrant minimal
den Kopf zur Seite neigte und sich fragte, auf was sie exakt anspielte. Und mit einem
ebenfalls minimalen liebreizenden Lacheln flhrte sie fort: “Du bist doch mein
schonster Traum, der wahr geworden ist. Und ohne den ich nie wieder sein mochte.
Welche Frau kann schon von sich behaupten, das sie den Mann ihrer Traume wirklich
gefunden hat und...” Ihr Blick schweifte fir den Bruchteil einer Sekunde ab und {iber
die Decke hinab zu seinem rechten Ful, der unter dem Stoff zu erspahen war. Sofort
anderte sich ihr Lacheln in ein breites Grinsen, als sie sah was dies noch hervor brachte
und sie endete mit: “...und welcher im Bett sogar die Socken anldsst?! Hihihi...”

“..wie bitte?”, warf Tarrant rasch ein, in seiner perplexen Verwirrung tber diesen
rasanten Wechsel der Thematik und blinzelte. Alice wollte sich dieser Sorge, die ihn so
lange bewegte, nicht entziehen, aber sie wollte den ersten Tag ihres neuen Lebens
auch nicht so unbegriindet melancholisch beginnen. So konnte sich die Blondine nicht
beherrschen und flugs nach seinem Zehnen zu greifen, um diese neckend zu kitzeln.
Und es verfehlte seine Wirkung nicht. Ein hohes und recht tiberfallendes Lachen des
Hutmacher ertdnte, so auch das er seinen Ful? aus Reflex zurlick unter die Decke zogqg.
Daran sich seiner Socken zu entledigen, hatte er letzte Nacht ebenfalls nicht mehr
gedacht gehabt. Weitaus andere Dinge hatten eine viel wichtigere Prioritat.

“NEIN... nicht.. bitte...!", versuchte er sich zu schiitzen. Doch es half nichts. Sogleich
versuchte Alice seinen Ful} erneut zu ergattern. Aus der Tatsache herausgefunden zu
haben, dass ihr Liebster eine kitzlige ‘Schwachstelle” besalk, reizte sie nun erstrecht.
In sein Lachen mit einstimmend, schlug sie flugs die Bettdecke beiseite. Doch Tarrant
hingegen wirkte dem ebenso rasch entgegen und ergriff ihre Handgelenke. Natirlich
dabei bedacht sie nicht zu verletzten.

“Nein, bitte hab erbarmen?! Oder deinen FiilRe werden es bereuen...”, grinste er nun
gleichermalden. Er konnte einfach nicht anders und liel3 sich von ihrer einmaligen
Macht, Dinge zum Guten zu wenden, einfach nicht entziehen. Vergessen schien die
Sorge um seine Makel. Besonders wenn die Ablenkung derartig spielerisch waren und
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verlockten. Sie war in der Tat ein wahrhaftiger Engel. Wobei dieser keineswegs von
seinem Rang gebraucht machte und ihrem Gatten sehr wohl, wenn auch mit einem
siRem Grinsen, frech herausforderte. Schnell unternahm sie einen neuen Versuch sich
aus seinem Griff zu l6sen. Vergebens. Der Hutmacher hatte es geahnt, nahm ihre
Gelenke nochmals fir sich ein und driickte sie zudem sanft zurlck in die Kissen,
wadhrend er sich Uber sie beugte. Er kannte seine Alice und ihre niedliche Frechheit
war zu voraussichtlich gewesen. Aber vielleicht war es ja genau das, was seine Alice
damit bezwecken wollte?

Kichernd und mit verliebtem Blick sah ihre Majestat zu ihm auf. Thre Augen funkelten
wie Sterne die den Nachthimmel erhellten und Tarrant konnte nicht anders, als wie so
oft in ihnen zu versinken. Vorsichtig hob er langsam seine rechte Hand, [6ste sich
damit von ihren Gelenken, um Alice Worte in die Tat um zusetzten. Es war deutlich zu
spliren, das es ihm nicht leicht fiel von seiner alten Gewohnheit abzulassen, dennoch
Uberwand er sich. Er glaubte ihr und was noch weitaus wichtiger war, er vertraute ihr.
Niemanden so sehr wie ihr. Gleichzeitig neigte er sein Haupt ihrem Gesicht entgegen
und kisste sie vollkommen zartlich. Selbstverstandlich erwiderte seine Frau diesen
ebenso sanft. lhre Arme schlagen sich um seinen Hals und seine Schultern. Innig
driickte die Blonde ihren Hutmacher an sich und hauchte darauf zart und fast schon
dankbar fir dieses Vertrauen ihrem Liebling zu: “Du bist alles wofir ich sein werde,
mein einziges und immer wehrendes Mehrsein! Ich danke dir. Ich freue mich sehr und
hoffe das ich dies noch oOfters kann..?!" Es war offensichtlich auf was sie damit
angespielt hatte.

“So wie du das meine!”, sduselte Tarrant sogleich zartlich zurlick in ihr Ohr Und auch
wenn es Alice nicht sah, zeichnete sich ein wieder aufkommendes und mehr als
gliickliches Lacheln auf seinen Lippen ab.

“Ich gebe dir das Versprechen, nein ich schwore dir, so wie gestern... Du sollst keinen
Tag missen, in dem du dir nicht der vollkommenen Gewissheit sein kannst, wie sehrich
dich liebe!”, lachelte Tarrant. “Ich habe dich immer geliebt, seit dem ersten Moment,
an dem du mich mit deinem Lacheln in den Bann gezogen hast... Und ja, es wird noch
Ofters, ja bestimmt sogar sehr oft passieren... Dank dir!”

Auch Alice lachelte nun und verstarkte ihren Druck um ihren Mann. Hatte sie denn
glicklicher sein konnen, als wie sie es jetzt und endlich war?

Ein Glick und eine Unbeschwertheit von denen anderen nur noch traumen konnten,
sie vielleicht eines Tages wieder erleben zu kdnnen. Frei von Sorgen, Trauer und
Angsten...

Mit eben diesem Gefiihl hatte sich des Hutmachers einst beste Freundin ungeachtet
der feierlichen Hochzeitsgesellschaft entzogen gehabt, kaum das Alice und Tarrant
sich zusammen mit Margaret verabschiedeten. Mit schwerem Herzen und langsamen
Schritten Fihrte sie ihr Weg zuriick in ihre kleine Unterkunft. Doch anstatt dort die
ersehnte Ruhe zu finden, fand sie dort lediglich Tarrants Fingerhut wieder, den er ihr
am Abend vor ihrem seelischen Untergang zuriick in ihr Hiduschen gestellt hatte. Wie
konnte sie ihm nur je diese Versprechen geben? Wie konnte sie nur je so dumm sein?
Nun war es offensichtlich ohne die geringste Widerrede, das Tarrant nichts von all den
Qualen bemerkte, die das Mauschen in ihrem kleinen Herzchen immer weiter und
weiter regelrecht erlitt. Diese realisierende Erkenntnis fraf sie buchstablich auf.
Erstickte sie und fFiihrte dazu, dass Mallymkun ihre sonst so geliebte Umgebung nicht
mehr ertragen konnte. Polternd und das Geschenk des Hutmachers mit voller Wucht
aus der Stube werfend, verlield sie ihre Schlafstadte augenblicklich wieder. Eine Flucht
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hinaus in den weitldufigen Garten und zu ihrem kleinen Stein unter den
Kirschbaumen. Sich unter Tranen in den Schlaf weinend und mit den immer wieder
wiederholenden Worten: “Oh Hutmacher,... mein Hutmacher...”, endete auch fiir einen
der kleinsten Bewohner des Unterlandes, die fir so viele andere ach so erfreuliche
Traumhochzeit dieser neuen Regendschaft. Allerdings erdffnete der morgendlich
wilde Tanz der Sonne, welche auf sie herab schien, dem Nager den neuen Tag und
damit verbundenen Morgen viel zu schnell. Zurlck ins Schloss wollte sie nicht als der
Schlaf vorbei war. Nicht jetzt. Vielleicht nie wieder?! Es wiirde sie doch sicher eh
niemand vermissen. Dies war eine, in ihren Augen, handfeste Gewissheit! Vor noch
nicht einmal 24Stunden hatte sie diesen Entschluss bereits das erste Mal gefasst
gehabt und es ware sicherlich auch das Beste, wenn diese Entscheidung Friichte
tragen wirde. Den Blick gen Himmel gerichtet und dabei die Augen zusammen
gekniffen, seufzte sie schwer. Ja sie wiirde wieder in die Welt hinaus. Hinaus und frei,
wie die Blitenblatter im Wind.

Und genau dieser Wind trug einige dieser kleinen Kreationen soweit hinaus, das sie
fast den Ort erreichten, an dem eine solch zarte Pracht undenkbar gewesen waére.
Unruhig glitzerte das morgendliche Lichterspiel auch in den kargen Baumwipfeln
Alessien” und erstrahlte in seiner eigenen Weise ebenso in den stark verschmutzen,
als auch mit Rissen versehenden Fensterldden der stickigen Kiiche des Anwesens der
Herrin im Raupenwald. Es war ungewohnlich ruhig an diesem Morgen und noch schien
sich nichts und niemand an diesem unheimlichen Ort zu riihren. Vergangen waren die
Schreie und Laute der Nacht, die die Bewohner nur all zu oft in Angst und Schrecken
versetzten. Aber triigte diese Stille nur?

Cears hatte, kaum das die Sonne aufgegangen war, die alte Burg aufs Neue erreicht.
Noch sald er abwartend im lichten Blatterwerk des schwarzen Baumes, den er vor
einigen Stunden bereits besetzt hatte, abwartend und Gberlegend, wie er aus seiner
Misere heraus kdme ohne seinen Herren diesen nun enttduschenden Werdegang zu
beichten. Was sollte er nun tun? Wusste er doch noch nicht einmal, wo dieses kleine
Ferkel das Schreiben hin gebrachte hatte. Konnte er seiner befiirchteten Vermutung
trauen, das ihre Durchlaucht womdéglich erst gar nichts von dem Schreiben er fahren
hatte? Oder hatte dieser Vierbeiner den Brief vielleicht sogar zu Nichte gemacht?
Nein! Ausgeschlossen! Unruhig in seiner Uberlegung wippte der kleine Rabe auf
seinem Ast hin und her, als sich plotzlich eines der alten Fenster, am hinteren Ende
der Kiiche, 6ffnete und zum Vorschein kam die kleine Magd an der Leondreth ihre
verletzende Wut ausgelassen hatte. Wie jeden Morgen liiftete sie den urigen Raum
der Koéchin und versuchte ihn zumindest fir einen gewissen Zeitraum von der
Pfefferleidenschaft Berins zu befreien. Sogleich nutzte der gefliigelte Bote des
Buben die Gunst der Stunde, um flugs zu dieser einladend offenen Gelegenheit zu
fliegen, als sich das magere Madchen wieder aus der Sicht entfernte. Bedacht und im
Schutz des Fensterrahmens wagte er sich einen Blick in das Innere zu werfen. Kyla hin
gegen bemerkt ihren kleinen Beobachter nicht. Wie hatte sie es auch? Musste sie ihre
ganze Sorgfalt nicht in ihre Arbeit legen? Wusste sie doch zu genau was geschehen
wirde, wirde man den Tagesablauf ihrer Durchlaucht und den Aller hier
durcheinander bringen. Dazu gehorte auch, das sie dafir zu sorgen hatte, das Berins
Koch- und Feuerstelle bereits knisternd loderte, wenn diese in einer absehbaren
Weile ihren ganz eigenen "Herrschaftsort” wieder einnehmen wiirde. Schliefdlich war
die Kochin fiir den morgendlichen Tee der Herzogin verantwortlich. Nie hatte es einen
Tag ohne diesen gegeben. Ein Desaster wenn dies sich andern wiirde....
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In ihrer Gblichen Routine nahm sich die Dienerin einen abgenutzten Weidenkorb, um
sich mit diesem zu dem anliegenden Holzlager zu begeben. Kaum das Kyla aus der
Tire heraus war, sie dabei jedoch nicht ganzlich hinter sich schloss, stellte Cears sein
Glick weiter auf die Probe und folgte ihr geschwind. Natirlich wahrte er einen
sicheren Abstand, bei dem er, wenn es nétig erschien und man ihn kurzerhand hinaus
scheuchen sollte, es gleichermaRen zu seinem Vorteil und eines raschen
Verschwindens nutzen kdnnte. Doch noch machte ihm das besagte Schicksal keinen
Strich durch die Rechnung. Und diese Bange haltend, musste die hinterhaltige Kreatur
feststellen, das ihm das erhoffte Gliick sogar duBerst hold schien und blieb. Auf
seinen Krallen hiipfend, betrat er kurz nach der Kleinen das kalte und staubige Lager
des Feuerholzes, dessen Tir ebenfalls wieder nicht ganzlich geschlossen wurde. Dazu
hatte ihn der Schlag seiner Fliige schneller verraten, als ihm lieb gewesen ware. Mit
einer unbekannten Melodie auf den schmalen Lippen, summte die Waise vor sich hin,
wiahrend sie Stiick Fir Stiick ihr Kdrbchen Fiillte. AuRerst passend fiir Staynes Helfer
sich rasch in dem, beinahe zu dunklen Raum, der nur vier kleine und nicht grade breite
Fenster besal3, umzusehen. Und tatsachlich. Endlich hatte sein rabenschwarzes Auge
das ausmachen kénnen, weswegen er her gekommen war. Direkt an den unteren
Knocheln des Kindes glitzerte die Verzierung des Umschlages und somit seiner Beute
hervor.

Nur wie sollte er sich des Schreibens bemachtigen, ohne das dieses Gor ihn bemerken
wirde? Ware er vielleicht schnell genug ihn zu ergattern, bevor sie das Lager wieder
verlassen und somit auch wieder die Tir schlielRen wiirde? Wie kdme er hier heraus?
Den Luxus einfach abzuwarten, womdglich bis ein weitere Tag verstrichen war,
konnte er sich nicht leisten. In der Hoffnung jemand wiirde die Tire dann wieder fir
ihn 6ffnen. So blieb nur das Risiko. In seiner angestrengten Uberlegung allerdings
entfernte sich das zuvor so holde Gliick von seiner Seite. Denn wie es der Zufall
wollte, viel einer der gestapelten Holzklétze aus dem Korb des braunhaarigen
Madchens, als auch direkt neben die Einladung. Augenblicklich richtete sich ihr
Augenmerk auf das schon verzierte Gut, welches sie darauf selbstverstandlich aus
dem zu recht gehackten Baumwerk heraus zupfte. Die Augen des Vogels wurden
rasant groRer. //Nein! Nicht!//

Kyla legte Giberrascht, so wie fragend ihr Kopfchen ein wenig schief. Was war das nur
fir ein Schriftstick? Es war doch sicherlich fiir ihre Herrin bestimmt?! Warum hatte es
der Herr Frosch nicht ihrer Durchlaucht Gberbracht? Er hatte es doch sicher in
Gewahrsam genommen?! Und noch viel wichtiger schien die Frage: Und warum befand
es sich hier? Hier in all diesem Dreck?

Bedauerlicherweise konnte sie nicht lesen, was man in einer fir sie wunderschéonen
Schrift auf der Vorderseite des Umschlages verfasst hatte. Aber da es sie eh nichts
anginge, spielte dies bestimmt auch keine Rolle, um was es in dem Brief ginge. So
zuckte sie ahnungslos mit den Schultern und wollte ihren Fund grade mit zu dem
Brennstiicken legen, als man ihr das Papier, blitzschnell wieder abnahm. Cears hatte
nun nicht lange gefackelt in seiner scheinbaren Not. Jedoch hatte er seine besagte
Rechnung ohne den Wirt gemacht. Denn auch wenn Kyla fir den Bruchteil einer
Sekunde erschrak, reagierte sie so sofort flink, indem sie mit einem der H6lzer nach
diesem frechen und fremdem Federvieh warf. Und da das Schicksal seine eigenen
Wege ging, traf sie ihr Ziel auch mit Erfolg, wenngleich auch nur dessen
Schwanzfedern. Was jedoch dazu fihrte das der schwarze Dieb aufkrahte und somit
seinen Fang aus dem Schnabel sogleich wieder verlor.

“Kusch kusch kusch... ab mit dir, du kleiner Tagedieb! Was erdreistetes du dich nur?!
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Also wirklich... Das ist nicht Fiir dich!”, schimpfte sie so gut wie es ein Kind in ihrem
Alter eben konnte und nahm das Objekt der Begierde schleunigst wieder an sich.
Dieses mal war sie schlauer und verstaute ihn unter ihres armlichen Kleidchen nahe
ihrem Herzens. Ebenfalls schloss sie die Tire um nicht zu riskieren, dass er Unruhe in
die Burg brachte. Man schitze Derartiges ganz und gar nicht. Cears fihlte sich
sprichwortlich in der Falle. Von seinem erneuten Versagen nicht zu sprechen. Doch
anders als erwartet, 6ffnete die Magd ihm folgend eines der Fenster.

“Na los, mach das du wieder hinaus kommst. Verschwinde bevor dich wer anders
sieht! Ksshh Kssshhh...”, unterstrich sie ihre Worte mit der passenden Geste ihn des
Verlassens zu bewegen. Innerlich schwer seufzend, musste er sich seine weitere
Schande resignierend eingestehen. Ihm blieb keine Wahl, als der Aufforderung folge
zu leisten. Was hétte es auch nun noch gebracht? Hatte er sie etwa angreifen sollen?

Ihr die kleinen Kinderaugen heraus hacken? Sie kratzen und immer wieder mit seinem
Schnabel auf sie einstechen? Unnitze Zeitverschwendung! Die letzte Hoffnung, die
ihm jetzt noch blieb war, das dieses diinne Gesch6pf vor ihm sich ihre Aufgabe und
den damit verbundene Pflichten bewusst war, dieses Schreiben an ihre Herrin
auszuhandigen.

Ohne die Sorgen dieses Tierchens in irgendeiner Weise zu erahnen, war es genau
diese Hoffnung die Kyla erfillte. Den Storenfried erfolgreich nach drauRen befordert,
verrichtete sie noch rasch ihre erste feurige Aufgabe, bevor sie sich an die Nachste
wagte. Wenn sie ehrlich war, freute sie sich Giber diese gliickliche Figung der Herzogin
sicherlich und ausnahmsweise eine Freude machen zu konnen. Auf ihrem Weg, die
abgenutzten Steinstuffen erklimmend, zog die Dienerin den Umschlag wieder hervor.
Beim genaueren Betrachten kam ihr der Gedanke, dass sie dhnliche Stiicke bereits
schon einmal gesehen hatte. Und vor allem mit diesem Schachsiegel. Ja, aber
natdrlich. Es war das Selbe, wie das auf den Karten die Leondreth gerahmt neben
ihrem Spiegel, wovon sich ein solcher in jedem ihrer Rdumlichkeiten befand, in ihrem
Teesalon aufbewahrte. Seit sie hier arbeitete, hatte sie nie erlebt, das ihre
Durchlaucht das Anwesen je verlassen hétte, um einer Einladung folge zu leisten.
Lediglich das sich immer wiederholende Selbstmitleid, in den ihre schone
Eigentiimerin verfiel, drang unentwegt an ihr Ohr, wenn sie ihr Haar birsten sollte.
Ein Jammer daridber, warum man sie nicht mehr zum Tee lud. Nie hatte man dem Kind
verraten warum die Dinge waren wie sie waren. Ihr ganzes Leben hatte sich seit je her
in Alessien abgespielt. Hier bekam sie eine Unterkunft, so wie Speis und Trank. Die
Bedinungen, dass das was war schlichtweg zu akzeptieren, waren damit klar
gegliedert.

Seit langem zierten die Lippen des zierlichen Mddchens wieder ein Lacheln, als sie die
schweren Tiren der Gemdachern Leondreth” erreichte. Fius, der ebenfalls schon auf
den Beinen war, passierte denselben Flur und war verwundert was Kyla vor dem Tee
vor den Gemadchern seiner Mutter zu suchen hatte. Neugierig wie er war, trat er ndher.
Wenn man es genau nahm, war der Moment giinstig sie in dieser Morgenstund
anzutreffen. Wollte er sie nicht mit ins Vertrauen ziehen beziglich seines kleinen
Geheimnisses? Gestern fehlte ihm schier die Gelegenheit sie unter vier Augen zu
sprechen. Aber noch war er sich sicher, dass sein rasch gewahltes Versteck fir die
Einladung der blauen Herrschaft gut gewahlt war. Hatte er nur gewusst, was sich in
den nun folgenden Minuten ereignen wiirde, hatte er schon weit aus eher versucht,
die Gunst der Stunde in Anspruch zu nehmen. War es einfdltig zu glauben, dass
seinem so hoffnungsvollem Plan nichts durchkreuzen kénnte? Glaubte er wirklich
seine Mutter in ihrer Unwissenheit iberlisten zu konnen? So wie all die Jahre zuvor
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auch?

Ebenfalls mit einem freundlichen Lacheln auf der Schnauze dulRerte er begriiRend in
seiner noch existenten Distanz zu ihr: “Guten Morgen Kyla. Gibt es etwas Besonders,
dass du ihre Durchlaucht so frih aufsuchst?”

Die Brinette liberraschte es nicht, als sie angesprochen wurde. Mit einem kurzen
Schulterblick, nickte diese bestatigend und ungewohnt erwartungsvoll.

“Oh ja, durchaus! Warte du wirst es gleich erfahren...”, entgegnete sie in ihm mit einer
vorfreudigen Tonlage. In ihrer Naivitat klopfte sie, ohne die sonstige Furcht vor ihrer
Herrin, an die smaragdgriin-vergoldeten Pforten.

“Eurer Durchlaucht, Euer Durchlaucht! Bitte verzeiht mir die Stérung, aber ich habe
hier etwas fir Euch... Es.. Nun es... Es sieht aus...” Nochmals warf sie einen flichtigen
und absichernden Blick auf die geglaubte gute Nachricht in ihren Handen. “...wie...wie
eine Einladung...zum.. Tee! Ja, ja, zum Tee, ich bin mir sicher!”, wedelte sie nun sogar
mit dem Schreiben. Schlagartig weiteten sich die Augen des Ferkels, kaum das er den
Grund der Anwesenheit Kylas vernommen und noch dazu tatsachlich in ihren Handen
gesehen hatte. “NEIN! KYLA... TU DIES NICHT!", schrie er ihr nun regelrecht panisch
entgegen und beschleunigte seine Traben das genau genommen in ein aufgebrachtes
Galoppieren wechselte. Unverstandlich wandte sie ihre Oberkorper in die Richtung
seiner erregten Stimme. Die Hand mit dem Umschlag immer noch in der Luft haltend.
“Aber... ich...?!"

“Sie darf sie niemals zu Gesicht bekommen! NIEMALS hors..."” Und schon wurden die
Tore wortwortlich aufgerissen, aus denen nun tatsachlich die Person heraus trat, die
nicht glauben konnte, was ihre Ohren wahrhaftig glaubten gehort zu haben. Doch
anstatt Kyla, mit der von ihr erwarteten strahlend freudigen Mine entgegen zu treten,
zeugte das Gesicht Leondreth” alles andere als von Begeisterung. lhre Stirn finster
verzogen und die Augen mit Schatten unterlegt, hatte sie nur zu genau gehort was ihr
Sohn grade unwiderleglich wagte zu dufRern. Mit tiefen Atemziigen, schwer wie nach
einer harten Arbeit, schob sie ihrer Dienerin duf3erst grob zur Seite, sodass diese
erneut auf dem kalten Boden zu Fall kam. Das kleine Ferkel erstarrte umgehend in
seiner ganzen Haltung und kauerte immer weiter in sich zusammen. Seine Stimme
erstickte, die Augen dabei immer weiter aufgerissen, spirte er wie ihm das Herz aus
Angst bis zum Hals schlug, je weiter ihn der Schatten seiner Mutter grade zu
verschlang. Hart schluckte das kleine Schweinchen mit speichelarmer Schnauze. Uber
ihrem Kind gebeugt, die Hande auf ihren Knien stiitzend, erschien plétzlich ein
Lacheln in Leondreth” Antlitz. Den Kopf dabei wie in Zeitlupe nach rechts neigend.
“Was hast du da grade gesagt? Fius... Mein! Sohn!?”, erklang es bedngstigend leise und
gediegen von der makellosen Frau. “Wolltest du mir diese Einladung etwa
vorenthalten? Hmmmm....?" Wieder sah man wie der Vierbeiner dem Zwang zu
Schlucken nachgab. “Nein Mutter... gewiss nicht.. Ich...”, stotterte er in seiner Not.
“Ich... Ich wollte... Ich wollte nur auf Nummer sicher gehen, das...", erklarte Fius sich
weiter und setzte dabei nun doch langsam immer weiter einen Schritt nach den
anderen rickwarts fiir jeden den seine Erzeugerin auf ihn zu tat.

“Jaaa...?”, hielt Leondreth ihre Nuance.

“..das...das...", stockte er in seinen Worten weiter und Uberlegte hektisch. Er durfte
die Situation nicht noch schlimmer machen, als sie es jetzt schon war. Mochte er sich
nicht ausmalen was sie ihm noch alles antun kénnte. “DAS... es nicht in einer
Enttduschung fir Euch endet, wenn es keine Einladung zum Tee sei,... Mutter!”, platze
es dann stirmisch aus ihm heraus. “Ich...ich wollte mich nur vergewissern!” Bang sah
er zu ihr empor, die Augen immer wieder hin und her bewegend mit der blanken
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Angst darin verankert und innerlich flehend einen Ausweg aus diesem Desaster zu
gefunden zu haben. Die Mundwinkel und somit das Lacheln der Herzogin wanderte
geklntselt immer weiter in die Hohe.

“So?!", erklang es zu recht misstrauisch, als auch kurz und knapp zuriick. Ein
Fingerschnipsen ertonte in Richtung der Dreizehnjdhrigen und gab ihr damit
unweigerlich zu verstehen, das sie ihr die so lange ersehnte Einladung augenblicklich
aushandigen sollte. Die Augen derweil weiter auf ihren Erstgeboren fixiert, wie eine
Schlange zischend, die schiere Furcht der Beute geniel3end, riss sie die Gabe gradezu
aus den zitternden Finger der Untergebenen.

“Vor einer Enttduschung wolltest du mich wahren...?”, wiederholte Leondreth eher
rhetorisch.

“Ja,... so ist es,... Mutter!”, nickte Fius eifrig, worauf sein Gegeniiber argwohnisch eine
Braue hob. Jedoch widmete sie folgend ihre Aufmerksamkeit ihres so lang ersehnten
Prasents. In diesem Moment waren es die Augen der herrschenden Dominanz die sich
weiteten. Konnte es denn wirklich wahr sein? War dies denn etwa...? Die nur all zu
vertraute Verzierung veranderten das Minenspiel Leondreth” schlagartig. Ein weit aus
entspannteres Lacheln bildete sich zégerlich. Unfassbar und gleichzeitig mit einer
Spur einer aufkommenden Vorfreude. Ja, es war entgegen aller Erwartungen wahr!
Das Siegel aus weildem Wachs in Form einer Schachfigur war unverwechselbar und
fihrten nun dazu, dass auch ihr Herzschlag in die Hohe stieg. Endlich nach all den
Jahren...

Wahrenddessen schob sich die rosa Gestalt weiter Gber blanken Stein des Flures. Er
musste hier fort. Sein Blut gefror regelrecht bei dem Gedanken was geschehen
wirde, wirde sie dank dieses Schreibens die nun befiirchtete und folgenschwere
Wahrheit herausfinden. Und eben genau aus dieser Angst heraus, wurden seine
Regungen stetig unkontrollierter. Im Augenwinkel entging seiner Mutter dies nicht.
Sollte es wahrlich den Anschein machen, er wolle sich der Szenerie entziehen? In der
Tat!

“UNTERSTEH DICH!", fauchte sie in ihrem wieder wechselnden Gemiitszustand
bestimmend und streckte ihm in der nachsten Sekund ihre freie Hand mit
abgespreizten Finger entgegen. Sogleich verlor das Ferkel jegliche Kontrolle iber
seinen Korper und es schien als klebte er formlich an des Burgbodens Oberflache. Um
seine borstige Hiille bildete sich ein zart dunkle violetter Schimmer. Derselbe, wie er
auch um eines ihrer goldenen Amulette hervortrat. Nun war alles aussichtslos. Dass
durchdringend schwarz rote Leuchten ihrer Augen, das Fius eigentlich nicht zum
ersten Mal sah, schaffte es immer wieder aufs Neue, seinen sonst so voller Mut
strotzenden Schutzwall zu durchbohren. Mit ihren Fingerndgeln der anderen Hand
kratzte und schob sie das Siegel schier nervos, als auch die Mitteilung an sich
entfaltend, auf. //Oh Edward...Serina... Mirana... Wie lange ist es her...?!// Geschwind
huschten ihre Augen Uber die verfassten Zeilen. Doch was sie dort zu las, versetzte sie
alles andere als in eine gliickliche Euphorie. Geschockt rissen sich ihre Augen ein
weiteres Mal auf.

“Was...? Aber... Die Hochzeit... der blauen Koénigin und dem.... Hutmacher?!” zitierte
und betonte sie die Betitlung des Letzteren bedrohlich dunkel, so wie eher zu sich
selbst sprechend. Eine nur zu klare und bestimmte Erinnerung erklomm ihr
Gedachtnis. Doch sollte es sich wirklich um exakt Denselben handeln? Ihr Augenmerk,
irritiert bei dem Versuch einen festen Punkt auszumachen, an den sie sich hatte
klammern konnen in einer Erkldarung, ob ihre Augen ihr nun einen Streich spielten,
fixierte sich zurlick auf das weil3e Blatt in ihrer Hand. Was war mit ihrem Bruder, dem
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Konig von Marmoria, geschehen? Mit dessen Frau und Tochter? Nochmals Giberflog sie
die unglaubwiirdigen Buchstaben in der Hoffnung sich vertan zu haben. Warum
wusste sie nichts von diesem Wandel? Nichts und Niemand hatte auch nur je ein Wort
dariiber verloren, das ihr gewohnter Kenntnisstand keine Giiltigkeit mehr besalR. Oder
hatte dies womadglich einen ganz anderen bestimmteren Grund warum man sie die
ganze Zeit Uber ahnungslos hielt? Ihr Blick fiel zurlick auf das verangstigte Tier am
Boden, welches sich noch immer in ihrer Gewalt befand. Die ausgestreckte Hand
weiter in die Luft hebend und an ihren Kérper heran fiihrend, erhob sich gleichzeitig
auch ihre wehrlose Gefangennahme in die Liifte, so wie schwebend auf sie zu. Wieder
konnte man die seichte "Musik” ihres Geschmeides, bei der noch so kleinsten
Bewegung ihrer Person vernehmen.

“Wir sind noch nicht fertig...! Fius! Sollte ich hiermit herausfinden, das deine ach so
beteuernde Besorgnis, nur ein Vorwand fir dies hier war, wirst du ein fir alle Mal
dafiir bdfRen! Du hast mich bereits einmal hinters Licht gefiihrt! Gnade deiner
wertlosen Seele, dies noch einmal getan zu haben!”, raunte sie ihrem Sohn mit einen
eisigen und messerscharfen Klang, der seine Wirkung nicht verfehlte, zu. Mit leicht
geoffnetem Maul und blanker Angst um sein Verderben, nickte er kaum merklich, als
auch stumm. Sein Urteil war hiermit vollstreckt. Das wusste er! Der Glaube an eine
besser Wendung schien erloschen. Aber hatte er dies nun nicht auch verdient? Seiner
Unachtsam- und Fahrlassigkeit war es doch schlieBlich zu verdanken gewesen, das
Kyla das Schreiben bei den Hélzern fand, oder etwa nicht? Diese wiederum kauerte
immer noch Uber alle MalRen eingeschiichtert hinter der Herzogin. Sich kaum wagend
auch nur einen falschen Mucks zu duRern oder sich gar zu riihren.

“Glaube ja nicht du konntest mich nach Marmoria begleiten...”, entgegnete Leondrteh
dem Schweinchen weiter und dieses Mal in einer eher arroganten und gleichgiiltigen
Art und Weise. “Nein! Hmhmhm... viel mehr sollte ich wohl eher dafir sorgen, dass
dein verraterisches Stimmchen sich vorerst nicht wieder erhebt... Oh ja, so soll es
sein!” Mit einer sehr schnell Handbewegung, wie als wiirde sie eine Tir auf oder
abschlieRen, ballte sie ihre rechte Hand zu einer Faust. Der violette Schimmer
verstarkte sich an dem Fell der vierbeinigen Gestalt und erklomm seine Kehle. Es
driickte seinen Kopf in den Nacken und mit einem ‘explodierenden’ Lichtball an
dieser Korperstelle, fiel er hart gen Boden zuriick. Ohne umschweife unternahm er
den Versuch sich wieder auf zu rappeln und weitere vielleicht beschwichtige Worte an
seine Mutter zu richten, doch alles was ihm folgend entfleuchte, war ein
ungleichmalliges und eher erbarmliches Grunzen und Quicken. Zufrieden grinste
Leondreth fast mit einem krankhaft befriedigten Ausdruck im Gesicht, beim
Betrachten ihres Werkes auf den Steinen. Schadenfroh begann sie immer lauter
werdend zu lachen, bevor sie sich umdrehte und sich zuriick an die kleine Magd
wandte. Kyla hatte das Spektakel ihrer Herrin nicht mit ansehen kdnnen und sich in
ihrer Bangigkeit die Hande vors Gesicht gehalten. Nur langsam getraute sie sich ihre
Hande wieder zu senken, als auch ihre Lider wieder zu heben, kaum das die Stimme
ihrer Durchlaucht an sie heran drang.

“Was verschwendest du hier immer noch unsere kostbare Zeit..? LOS geh und
kiimmere dich im meine Garderobe! Und teile es auch Berin mit, das sich der Tee die
nachsten Tage verspaten wird....” So schnell sie konnte, nickte die Dienerin und
entfernte sich beinah stolpernt aus dem Blickfeld ihrer Meisterin. Dabei nochmals
einen flichtigen Seitenblick an Fius gerichtet, mit einer unmissverstdndlichen
Aussage ihrer Reue an diese Situation versehen.

Leondreth hingegen begab sich zuriick in ihrer Gemacher. Sie musste sich vorbereiten
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fir einen derartig langen Aufenthalt auRerhalb ihrer Burgmauern. SchlieBlich durfte
man nichts riskieren. Erstrecht nicht wenn einem nicht das erwarten sollte, von dem
man ausging es eines Tages wieder zu sehen. Erahnte sie doch nicht, das der morgige,
in der Einladung, erwdhnte Tag bereits vergangen war. Aber spielte das denn eine
grofRe Rolle? War der Fakt, das ihre Welt aus dem Gleichgewicht kam nicht von einer
weitaus hoher Prioritat, als diese Veranlassung einer simplen Vermahlung? Immer
noch bohrten sich ihre zartgliedrigen Finger in die Nachricht aus dem einst weiRen
Reich, als sie bedacht an ihren Spiegel ihres Schlafgemaches heran trat.

“Niemand wird mir meine Welt streitig machen! Sie darf sich nicht andern! Nichts darf
sich je andern! Nie mehr! Endlich ist es gut! Ein Hutmacher... Ein minderwertiger
Hutmacher, Herrscher von Marmoria und ganz Unterland? Tz! Lachhaft!... Aber
wenn..."

Konnte es sein? War dieser Hutmacher womdglich Mallys Hutmacher... Nein!
Unvorstellbar! Leondreth biss sich leicht auf die Unterlippe und warf einen Blick auf
die Hand hinunter, die ihren Sohn abermals das Fiirchten lehrte. Anders als ihre Linke
ward diese plotzlich iiberzogen von Altersflecken, blass und runzelig. Fius die Stimme
zu rauben, hatte ihr eindeutig an ihren Kraften gezerrt.

“Er hatte mich damals gewarnt, ja, das hatte er. Er hatte Recht. Sie sind alle gleich. Nur
er hielt sein Wort und versprach mir immer wahrende Schonheit... Und auch wenn
mein Bruder mich hier her verbannte, werde ich nicht zulassen, dass unreines Blut
dieses Land beherrscht!” Einen tiefen Atemzug nehmend, schritt sie zu einem ihrer
gezeichneten Fenster, mit der Sicht hinaus in ihren so sehr geliebten Garten. Wieder
glitten ihre Augen Uber das Feld von langst erloschenen Lebensgeistern. Nur die
Nacht erinnerte und offenbarte den letzten Funke an die Existenz dieser einst so
lebendigen Lichter, die dank ihrer Begegnung mit der Herzogin ihr eigentliches Sein
fGr immer verloren hatten.

Jemand anders hingegen konnte gegenziiglich seine Existenz endlich als gesichert
ansehen. Des Buben gefliigelter Freund hatte das Ffaszinierende Ereignis, von
AulRerhalb, wenngleich man ihm auch nur stumme Bilder prasentierte, mit
beigewohnt. Welch ein Genuss es doch war, zu sehen wie das Glick sich zuriick auf
seine Seite geschlagen hatte. Es war zwar nicht das, was man vorgesehen hatte, aber
solange es dennoch seinen eigentlich geplanten Verlauf nehmen wiirde, sollte dies
nicht interessieren. Endlich kénnte er seinem Herren die freudige Mitteilung
Uberbringen, auf die Stayne bereits sehnsichtig wartete. Die Sonne des Champions
wirde schon bald in Dunkelheit versinken.
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Hey ihr Lieben...
Endlich geht es weiter :D Ich weil es gab eine sehr sehr lange Pause. Ich hoffe man

verzeiht es mir ; ; Aber das Privatleben und ein paar andere Dinge kamen mir
leider quer...

Aber nun als kleines Weihnachtsgeschenk kommt noch vor Jahresende ein neues
Chapir?

Ich hoffe euch gefillt es und das ich mir mit meiner Pause keinen Abbruch an der
Story eingebockt habe O__ O

*euch knuddel*
Clarchen:)

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 138/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229

Tim Burtons - Alice im Wunderland 2

http://www.animexx.de/fanfiction/250229/ Seite 139/139


http://www.animexx.de/fanfiction/250229
http://www.tcpdf.org

	INDEX
	Kapitel 1: Heimgekehrt
	Kapitel 2: Der Fremde
	Kapitel 3: Das Schicksal
	Kapitel 4: Der Beschluss der Familie
	Kapitel 5: Der Traum
	Kapitel 6: Nach North Gravesend
	Kapitel 7: Durch den Spiegel
	Kapitel 8: Zurück im Wunderland
	Kapitel 9: So nah und doch so fern...
	Kapitel 10: Die Entscheidung
	Kapitel 11: Margaret
	Kapitel 12: Weißt du, was ein Rabe mit einem Schreibtisch gemeinsam hat?
	Kapitel 13: --Auf immer und Ewig?!-- Geheimnisse
	Kapitel 14: - Kleine Sorgen und große Wünsche
	Kapitel 15: - Eine Tasse Tee...
	Kapitel 16: - Ein Dilemma kommt selten allein...
	Kapitel 17: - Eine ganz normal verrückte Hochzeit- Part 1 - *Von diesem Moment an...
	Kapitel 18: - Eine ganz normal verrückte Hochzeit  - Part 2  - *Funkel, funkel Fledermaus...
	Kapitel 19: - Für immer vereint
	Kapitel 20: - Für immer vereint *zensiert*
	Kapitel 21: - Ein neuer Morgen und seine Folgen...

